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Aligmitments-Eiiillidullg .
Mit dem 1. Februar eröffnen wir ein neues Abonne

ment ailf den

mit der illnstrirten Sonntags - Beilage

„ Die Nene Welt " .
Es ist die Pflicht eines jeden Parteigenossen , für die

Weitervcrbreituug des Zeutralorgaus der Partei nach
Kräften thätig zu sein . Daß unser Blatt in bezug auf
politische Tinge vortrefflich informirt und häufig in der

Lage ist , Nachrichten zu bringen , die keinem anderen Blatte

zur Verfügung stehen , das ist allseitig anerkannt .
Neber dem politischen und w i r t h s ch a f t l i ch e il

Thcil werden aber die lokalen �Vorkommnisse Berlins

keineswegs vernachlässigt . Die Besprechungen unsrer k o m -
in u n a l c n Augclegellheiten sowie die ausführlichen Berichte
über die Verhandliingen der Stadtvcrorduetcn - Vcrsanimlung
bringen den Leser in die Lage , die Erscheinungen auf diesem
wichtigen Gebiet des öffentlichen Lebens genau zu verfolgen .
Der lokale Theil des „ Vorwärts " verzeichnet alle Bc -

gebenheitcn des Tages und giebt ein getreues Bild des
Vereins - und V e r s a m ni l u n g s l e b e n s , welches
in Berlin besonders starke Wellen schlägt .

Ebenso widmen wir dem Feuilleton die größte Ans -
merksamkeit . Jetzt veröffentlichen wir einen Original -
Roman aus der Gegenwart : „ Clotilde " , von

H. W. M. von Walthausen , der in einer deutschen
Residenzstadt spielt und tiefe Blicke in das Leben der „ guten
Gesellschaft " thun läßt .

Den neuen Abonnenten wird der bereits gedruckte An -

fang dieses höchst spannenden Romans gratis nachgeliefert .
Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitnngsspediteure , so-

wie unsere Expedition , Beuthstr . 3 , Bestellungen ent -

gegen zllm monatlichen Preise von

R Mark 10 Pfennige frei ins Hans .

Für außerhalb nehmen sämuitliche Postanstalten Abonne -
tnents zum Preise von

2,20 M . fiir die Monate Februar und März

entgegen . ( Eingetragen in der Post - Zeitungsliste für ILSlZ

unter Nummer 7277 . )

Redaktion und Expedition des „ Vorwärts " .

Lvelkpolikik .
Es ist etwas Berauschendes in dem Gedanken an

Kolonien , ja in dem bloßen Wort . Die Phantasie wird

entfesselt und sie baut wunderherrliche Luftschlösser und

Fata - Morgaua - Laudschaften . Ter Dust , der Zauber , die

Romantik der Tropen , so wie wir von Jugend an sie uns

vorgestellt , nehmen unsere Sinne gefangen und über -

wälligeii den Verstand . So erklärt sich der Tropenkoller ,
tcr » ur eine,sund zwar die rohcste Form des 5 ? olouialdeliriums

oder Kolonialficbers ist , von dcni nur wenige , mit Kolonien

praklisch oder auch blos theoretisch in Verbindung stehende
Menschen verschont bleiben . Es ist , wie wenn der Gedanke

an Kolonien eine hypnotische Wirkung hervorbrächte , den

Geist einschläferte , die Einbildungskraft von allen Schranken
der Uebcrlegung befreite , die Urthcilskraft lähmte , die

Größcumaße verschöbe , das Traumleben . an die Stelle des

wirklichen setzte.
An die Geschäfts - Kolonialfcxe denken wir hierbei gar -

nicht , denn bei ihnen weiß man nicht , wo die Grenze ist
zwischen ehrlichem Wahnsinn und profilgieriger Berechnung .
Wir denken an solche Opfer der Krankheit , die über den

Verdacht persönlicher Jnleressenpolitik erhaben sind . Zum
Beispiel an einen Mitarbeiter der sonst in diesem Punkt
sattelfesten „ Frankfurter Zeitung " , der , unter Zustimmung
der Nedakliou , jüngst allen Ernstes ausführte , daß in

einem Krieg zwischen England und dein Deutschen Reich
alle Vortheile auf feiten Deutschlands seien , weil

wir Deutsche den Engländern ungeheuren , die

Engländer uns Deutschen gar keinen Schaden zufügen
könnten . Und ähnliches ist während der letzten Wochen in der

deutschen Presse tausendmal gesagt worden . . Man greift
sich an den Kopf . Wie ist es möglich , so aberwitziges
Zeug als politische Weisheit aus den Markt zu bringen .

Wir sollen England ungeheuer , die Engländer uns gar

nicht schädigen können ! Zugegeben , daß die Engländer
keine Armee an unlerer Küste landen können ; zugegeben
daß unsere Küstenvertheidigung und unsere Flotte
im stände sind , eine Beschießung und Zerstörung
unserer Küsten - und Hafenstädte zu verhindern . Allein was

soll auS unserer Handelsmarine werden ? Was aus unserem

Scehandel ? Was ans unseren Kolonien ? Tic Uebermacht
der Engländer zur See ist so groß , so erdrückeild , daß vier
Wochen nach Ausbruch des Lkriegcs kein deutsches Schiff
auf dem Meer schwimmen , keine der jetzt deutscheu Kolonien

noch die Reichsflagge tragen würde . Oder glaubt man , daß
irgend eine unserer Kolonien auch mir eine Woche lang
den Streitkräften widerstehen kann , die England spielend
heranschaffeu könnte ? Und was können w i r den

Engländern zum Schade » thnn ? Nichts ! So lange wir

noch keine Luftflotte haben , die 300 000 deutsche Soldaten
aus den Wolken auf die englische Erde herabfallen läßt ,

sind wir unfähig , den Eiigländmi ein Haar zu krnmnicn ,
ja ihnen auch nur z » Leibe zu gehen .

Doch ein anderes Bild . Einen noch interessanteren
Fall von Kolonialdelirium — der schlimmsten aller
Kolonial - und Tropenkrankheiten .

Die „ Grcnzbolen " , ein wirklich konservatives
Organ , nicht blos ein „ sogenanntes " , das heißt ein Blatt ,
das sich längerer Zeil redlich bemüht , „staatserhaltcnd " ,
also auch reformatorisch zu wirken — denn wer Reformen ,
durchgreifende Reformen bekämpft , ist kein Staatserhalter ,
sondern ein Staats - und Gesellschafts - Umstnrzler — , und
das sehr häufig über brennende Fragen sich in einer
Weise ausgesprochen hat , der wir unsere Anerkennung z
zollen hatten — die „Greiizboten " haben in ihrer Januar -
nummer unter der Ueberschrift : „ W e l t p o l i t i k" einen

Aussatz veröffentlicht , der es als Tculschlands Mission hinstellt ,
ein „ W e l t r c i ch " zu werden , und zu diesem Bchnfe „ Welt -
Politik " zu treiben , welche „Weltpolitik " darin besieht , daß >vir ,
sintemalen der „ Mann im Mond " vorläufig noch nicht zu
„depossedircn ist ", auf diesem nnserm harten Erdball „ hier
unter dem wechselnden Mond " unser Zuknnfts - Wcltreich
einfach zusammeuranbeu . Ja zusammen raube n. Und

ist das u i ch t einfach ? Man höre nur :
Nachdem der „Weltpolitiker " uns von Türkenloosen ,

Portugiesen und anderen ausländischen Werthpapieren
unterhalten und die nicht ganz neue Klage ausgestoßen
hat , daß binnen wenig Jahrzehnten Millionen ans
Deutschland ausgewandert sind , und daß diese
Millionen , die , wie die ausgewanderten Engländer ein

größeres England , so ein größeres Deutschland hätten
errichten können , jetzt für das deutsche Vaterland politisch
und wirthschaftlich verloren sind ( wogegen sich beiläufig
manches einwenden ließe ) , begicbt er sich ans die Suche nach
dem deutschen Weltreich . Und wer sucht , — der findet .
Unser Wellpolitiker entdeckt , daß wir , abgesehen von den

afrikanischen Kolonial - Schattenbildern an der Wand , die
er gebührend uichtachtct , thatsächlich schon sehr werthvolle
Kolonien haben . Und jctzl lassen wir ihn selbst sprechen :

Giebt es denn nicht schon denlsche Kolonien , wo sich Arbeiter
und Kapital gefunden haben ? O ja , abgesehen von den Tropen ,
wo ein Unternehmer innner nur wenige europäische Kopfarbeiter
beschäfligen kann , giebt es solche z. B. in Südamerika . In
Brasilien giebl es deutsche Dörfer , deutsche Ackerbau -
kolonicn . Aber , sagen die Konsuln und das ausivärliae Amt ,
die find doch verloren ! Es isl sehr traurig , daß Denlsche
dorthin gehen , um über kurz oder lang dort " zu verivelschen ,
Den » retten können wir sie doch nicht ! Wir könne »
nichts gegen das internationale Recht ! Mit Verlaub : das sind
diplomausche Zwirnsfäden , noch leichter zu zerreiße » als jnrislischc .
So mag die russische Regierung reden , die an der Kolonisation
des eignen Landes genug Zlrbeil hat . oder die französische , die
froh sein muß , wenn keiner auswandert . Eine Regierung aber ,
wie die deutsche ! und englische , innß aggressive Kolonial -
politik treiben . Tie Russen und die Franzosen haben
große Flotten und treiben aggressive Kolonialpolitik . Warum ?
Vielleicht aus Ucberinnlh , denn nöthig habe » sie es nicht .
Die Teulschcn haben keine große Flotte , »ind ihre Regierung
treibt eine recht schüchterne K o I o n i a l p o l i t i k.
Warum ? Weil sie ihre Pflicht nicht kennt , oder vielmehr , weil
ihr vom Volke wunderlicherweise die Mittel zur Erfüllung ihrer
Pflicht vorenthalten werde » . Denn e s i st die verdammte
Pflicht und Schuldigkeit der deutschen R c -

g i e ru n g , a g gr e s s i v e o l o » i a l p o I i t i k zu treiben .
Staneu sich Wassermassen und gefährden bebaute Felder , so
müssen sie von den Behörden im öffeuttichen Interesse in Bahnen
geleitet werden , wo sie Segen briiisseii . Auch Ivo sich Volks -
massen , die nach Land schreien , gefährlich anstauen , da müssen
die Staatslciter sie wegschaffen , aber nicht irgend wohin , sonder »
dahin , wo sie der Gcsammtheit nützen .

Es ist nicht gleich Krieg nöthig und Eroberung , wenn man
solche Kolonien schassen will . Man braucht zu den Raubstnaten
nur so zu sagen : Wir sind hier und wollen hier bleiben . Uns
gehört die Erde so gut wie euch , und hier gilt Krieg auch im
Frieden . Wir wollen auch nicht euresgleichen werde » und unter
euer » Gesehen leben , sondern nur bediiignngsiveise . Eure Re¬
gierungen sind nicht ehrlich , eure Gerichte sind bestechlich . Wir
sind das nicht gewohnt . Unser Mutterland verlangt , daß wir
nach unseren Ansprüchen behandelt werden . Somit sind wir
nicht durchaus eure Mitbürger , sondern auch noch deutsche
Reichsbiirger . Wenn dann ein Deutscher vor ein ausländisches
Gericht kommt , so sagt der Konsul nicht : Warnm gehst Du in
dieses Land ? sondern er handelt wie jener englische Konsul in
Mittelanierika , von deni vor einigen Jahren folgende Gcsckichte
durch die Zeilnngen ging : Ein Engländer war in einer mittel -
amerikanischen Republik vor die Schranken des Gerichts ge-

kommen und wurde zum Tode durch die Kugel verurtheilt . Sei
es nun , daß das Urtheil ungesetzlich oder zu strciig war . jeden¬
falls stellte sich der englische Konfnl mit seinem ganze . ! Einfluß
vor den Vernrtheilten . Ans die Republikaner machte das keinen
Eindruck . Da telegraphirle er nach London . Die Republikaner
beschleunigten als Antwort den Tag der Hinrichtung ; der Tag
erschien , die Soldaten waren anfmarschirt und harrten des
Koimiiandos . Da erschien auch der englische Konsul , warf dem
Missetbäter die englische Flagge Über Kopf und Brust und rief :
Kill Lim , bub elon ' t hurt the english flag . v) Ich bin über¬

zeugt , wir haben auch solche Konsuln .
Wir brauchen ein Auswärtiges Amt , das nicht blas nach dein

Loch in den Vogesen starrt und nach den russischen Wäldern ,
sondern das an den Küste » aller Ozeane Aufgaben für die

deutsche Politik sieht , das die deutschen Auswanderer dahin leitet .
wo sie Nntcrnchmer mit dcnlscheni Kapital finden , das auch die
deutschen Privalkolonien für seine Kinder ansieht , für deren Ge -
deihen es zn sorgen hat , auf die Gefahr hin , daß sie eines Tages
z. B. in Südamerika den unfähigen Spaniern das Revolutions -
handiverk legen und — abhängig oder unabhängig vom Reich —

deutsche Ackerbalikolomen werden . Wie leicht das geschafft werden
kann , nnig eine zweite Geschichte zcigep . Im Süden Brasiliens
liegen Gruppen von deutschen Dörfern , die in de » Bürger -
lricgcn tcr spanischen Abkömmlinge leidlich verschont geblieben
sind . Vor einigen Jahren geschah es doch einmal , daß Rc -
gierniigstrnppeii in ihre Rühe kamen , nicht als Feinde , sondern
gelockt von den guten Quarlicrcii . Reilende Bolen und Feuer -
signale vom bedrohten Orte sorgten dafür , daß in den benach -
harten Dörfern die freiwillige » Feuerwehren , in Dentschlnnd
gediente Leute und ihre Rekruten , schlennigst alarmirt wurden und
sich ans den Marsch nach dem Signalort begaben , lliiterdessen
war dort die nnlilärische Macht angekommen — sagen wir eine
Brigade , die wir aber etwa auf das Drittel einer deutschen
ichätzen dürfen , mit zerriffenem Schuhwerk , zerlumpt und verhungert .
Roh verlangt ihr „ General " vom Schulzen Lebensmittel .
Kleidmiassiiieke und Quartier zunächst für eine Woche . Der
Schutze machl ihn darauf ansmcrksam , daß morgen mit den
frühsten die Feuerwehren so und so vieler deutschen Dörfer hier
sein würden , ausgedienle denlsche Soldaten , gut beritten und gut
bewaffnet . Er Ihäle darum gut , seinen Truppen strengste
Manneszucht zu empfehlen . Außerdem würde der Ort nur so
» ud so viel Lebensmittel liefern und wünsche die Regierungs -
lrnppen nicht länger als eine Nacht in seinen Fluren zu sehen .
Dies inil dem nöthigen Nachdruck vorgetragen , wirkle . Am
andern Mvrgen zogen die Soldaten ganz betrübt , aber friedlich
von danncn , ohne die Bckamilschast mit der deutsche » Feueuvehr
gesucht zu haben .

- - -

Eine solche Kolonialpolitik in allen Ozeanen ist natürlich
nicht ohne Schiffe möglich . Wer in dem sogen . Völker -
konzert gehört werden will , muß zniveilen mit d e »r Säbel
rasseln können . Die deutsche Flagge über dem Hause des
Konsuls hat wenig Achtung , wenn sie nickl auch im Hasen über
einigen schwimmenden Kanonen weht . Haben wir denn aber
Schiffe ? - - —

Die Dentschen können sehr wohl den Engländern z . B.
Hongkong nehmen . Angenommen , der deutsche Handel in Hong -
long mache jetzt ein Zehniel des englischen aus , so kann er in einigen
Jahrzehnten sechs Zehntel ausmächen . Dann ist eben Hongkong
denlsch mit oder ohne denlsche Flagge , « ud es ist eine Leichtigt
keit , die denlsche Flagge nicht nur nufziipflanzeii , sondern auch
zn halten . Unser Handel wächst schneller als der englische , der
französische aber geht zurück .

Da es zunächst nur zwei Völker gießt/die zugleich Kapital -
und Menschenüberschuß haben , so giebl es auch nur zwei Völker .
die sich um die freie Erde n n d u m d i e H e r r s ch .r s t
über d i e M e e r e streiten müssen : d i e D c u l s ch e n
und die Engländer . Die D e u t s ch e u scheinen
das nicht zu wissen , s o u st hälten sie doch
eine größere Flotte . „ Also mehr Geld f ü r
die Marine , >v e i t e r will er nichts ! " sagen
der Forlschritlsmanii und der Sozialdemokrat . Jawohl !
sage ich dem Fortschritts »! «»». Aber das wird sich bezahlr
machen , zwar nicht gleich , aber später , und nicht nur für den
Fiskus , sondern auch für den Einzelnen . Das gehört zu den
fanx frais der heutigen Weltwirlhichast . Die Marine gehört zn
den Mitteln , die jeder denlsche Produzent heutzutage gegen den
auswärtigen Konkurrenten nölbig hat ; haben wir erst eine
Flotte und treiben wir Kolonialpoliiik , deuin wird das deutsche
Volk nicht mehr hunderte von Millionen an Portugiesen und
Argentinier verlieren , sonder » wird sein Geld deulschcn Unter -
nehmen , anvertrauen , » nd je mehr deutsche Unternehmungen es
im Auslände giebl , um so weniger drückend wird die Ueber -
produklioii im Jnlande sein .

Den Arbeitern aber - sage ich : tun res agitm - , » m eure Zu¬
kunft handelt es sich . Hier in dem überfülllen Deutschland mag
das Kapital euer Feind sein . RücksickisloS druckt es euern Loh »
auf das niedrigste Maß , um seinen Mehrwerlh zn habe » , ver -
sucht euch zu Parias zu machen , mit denen der Gebiidele nichts
mehr gemein hat ( wogegen wir ja Gott sei Dank zwei gute
Schutzmittel hoben : Volksschule und Heer ) . Das mag hier sa
sein , aber draußen ist es anders . Dort ist der einfachste deutsche
Arbeiter mindestens ein gelernter Arbeiter . ArbeitSinitlel und
Arbeiter sind dort keine Feinde , sondern dort sucht das Kapital
Arbeiter , lohnt reichlich und giebl Gewinnantheil . Ans dem
Dienenden wird dort leicht ein Herr . — —

Nim , Herren wollen die dentschen Arbeiter nicht
werden , sie ivollen freie Menschen sein — Niemandes Herr
und Niemandes Knecht .

Doch werfen wir nun einen flüchtigen Blick

' ) Tödtet ihn , aber verletzt nicht die englische Flagge



auf die Weltpolitik lniseres „Grciizbotcu " - Znkimfts -
staatsuianne ?. Wir ftchlcn brasilianische Kolonien .
Schade nur , daß das nicht so leicht ist . Die brasi -
lianische Republik läßt sich nicht gutwillig Provinzen ab -
nehmen . Und die Vereinigten Staaten würden in einem der -
artigen Fall mit der Monroc - Toktrin blutigen Ernst machen .
Und die übrigen Kolonien , die wir rauben sollen , werden
ebenfalls vcrtheidigt werden , und sämmtlich von Wächten ,
die uns zur See überlegen sind . Aber das ist ' s ja ! Wir
brauchen eine große Flotte , daniit wir uns mit den Eng -
ländcrn um die Herrschaft über die Welt schlagen können .

Leider kostet eine große Flotte ein großes Stück Geld .

Dreihundert Millionen Mark her ! schreien unsere Kolonial -
fexe. Oh, Ihr seid zu bescheiden — hängt eine Null
dran — und eine genügt nicht einmal für die Flotte
nebst den nöthigen Baueinrichtungen — dann
könnt Ihr in 20 I a h r e n ungefähr so weit sein , wie
die Engländer heute sind . Und werden die Engländer
die zwanzig Jahre lang schlafen ?

Genug — und zu viel schon . Da ist nichts zu kritisiren ,
da ist blos zu konstatiren . Und dieser Aberwitz , der vor den
Irrenarzt gehört , nennt sich Weltpolitik . Gewiß , es giebt
eine Weltpolitik . Aber , wenn wir nicht ungesunde Aus -
gebnrten der Kolomal - Fieberphantasie so bezeichnen wollen ,
hat keine der alten politischen Parteien in Deutschland
eine Weltpolitik und kann keine eine Weltpolitik haben .
Denn für die Gründung eines großen , über die verschiedenen
Erdtheile sich ausdehnenden Welt - und Raubreichs ( oder
„Ranbstaats " , wie unser neuester Herr Reichskanzler in
einem Anfluge von Selbstpersiflage es nannte ) nach Art
des antiken Römcrreichs und der beiden modernen Gegen -
füßler : des britischen und des russischen Weltreichs , ist
heutzutage kein Platz mehr . Bei der Theilnng der Erde
sind wir Deutsche , wie Schiller ' s Poet , der ein guter
Deutscher war , zu spät gekommen — und das war ein
Glück für uns . So brauchen wir die unvermeidliche Auf -
lösung und Zerreißung der Weltreiche , die mit oder ohne
blutigen Kladderadatsch eine sehr unangenehme Sache ist ,
nicht am eigenen Leibe durchzukosten .

Freilich , es giebt auch ein Weltreich der Zukunft , aber
es erobert nicht mit Flinten und Kanonen , nicht mit der

Windthorst ' schen Bibel in der einen und der Wörmann ' schen
Schiiapsflasche in der anderen Hand — es kämpft mit
geistigen Waffen und kennt die Gewalt nur zur Abwehr ;
statt Ketten zu schmieden , bricht es die Ketten , in denen
Jahrhunderte , Jahrtausende lang die Völker geschmachtet
— es bringt nicht Knechtschaft und Ausbeutung , sondern
Freiheit und Schutz gegen Elend und Unrecht und Un -
wissenheit .

Dieses Weltreich , welches sich vorbereitet und
die übrigen Reiche der Welt — kleine , große und so -
genannte Weltreiche — aussaugen , angliedern , erobern
wird , ist die internationale Gemeinschaft der

Sozialdemokratie , und die einzige Partei in

Teutschland , die wirkliche Weltpolitik treibt , ist die

deutsche Sozialdemokratie .

A>olikifcho Aobevjufzk .
Berlin , 30 . Januar .

Aus dem Reichstage . Heute gab bei dem Etat des
Rcichsamts des Innern der Posten : „ Behörden für die Unter -

suchung von See - Unfallen — Ober - See - Amt " , Anlaß zu leb -

hasten Debatten . Unser Genosse Metzger beleuchtete die
schon in früheren Sessionen von unseren Vertretern zur
Sprache gebrachten Schäden und Mißstände im Schiffsahrts -
wesen . Es war eine wuchtige Anklagerede , die er hielt :
die unmenschliche Behandlung der Matrosen , namentlich der

Kohlcnziehcr und Heizer , die unzulängliche Bemannung
vieler Schiffe , die mangelnde Kontrolle , die Beiseitcschiebnng
der Matrosen und Arbeiter wenn es gilt , Untersuchungen anzn -
stellen : — nichts wurde vergessen . Das Beweismaterial , welches
Metzger dem Reichstage unterbreitete , war geradezu er -
drückend , und speziell schwer belastend für den Breiner Lloyd .
Die beiden „Schifffahrls - Jnteressentcn " des Hauses : Jebsen ,
Rheder und Mitglied der See - Berussgenossenschast und

Frehse , Abgeordneter für Bremen und persönlicher Freund
des „Lloyd " ( „ der Lloyd bin ich ! " sagte einst stolz der

„ Lloyd - Meier " , weiland angestammter Vertreter Bremens
im Reichslage ) traten pflichtschuldigst unserem Genossen
entgegen und suchten den Glauben zu erwecken , daß kein

Engel so rein ist wie die deutsche Rhederei im allgemeinen
und der Bremer Lloyd im besonderen .

Bebel antwortete und kam bei dieser Gelegenheit
wieder auf den Fall der „ Elbe " zu sprechen . Er zeigte ,
daß allerdings manches faul gewesen sei an Bord des
Schiffes und daß keineswegs die ganze Schuld des Zusammen -
stoßes auf feiten der englischen Kohlenbarke „ Erathie " ge -
wesen sei. Zu Wasser und zu Lande seien die

Interessen des Kapitals maßgebend , die Stimme
der Arbeiter würde nicht gehört . Und wo einer

für die Interessen der Arbeiter eintrete , werde er gemäß -
regelt . Redner erzählte hier die skandalöse Ausweisung
des Oesterreichers Steiner ans Bremen , blos weil der -

selbe ihm Material über Mißstände im Schiffswescn ge -
geben habe . Herr von Bötticher , der nach Bebel sprach ,
suchte die Ausweisung ins Lächerliche zu ziehen — „ wir
haben genug Agitatoren ini Lande , und brauchten keinen

Import dieser Waare , eher könnten wir einige ausführen " ;
er erklärte aber , uiit der Ausweisung habe er nichts zu thnn
gehabt — was an das Sprichwort erinnerte : �ui s ' sxense
s ' accuse — wer sich entschuldigt , klagt sich an . Stach den ,

Staatssekretär ein freiwilliger Regierungskommissar und

Lloyd - Anwalt : der Fortschrittler Lenzmann , der seinem
Freund Frehse ans grund eines einnialigen Besuchs in
Bremen bezeugte , daß die Lloydschisse prachtvoll eingerichtet
seien , daß alles wunderbar klappe , und daß die Sozial »
deniokraten stark übertrieben . Von Metzger wurde ihm
dafür tüchtig gedient . Unser Genosse hielt nicht nur alles

aufrecht , was er in seiner ersten Rede gesagt ,
sondern brachte noch eine Fülle neuen Materials

vor , über die unmenschliche Behandlung an Bord der

Schiffe , über die Straflosigkeit der Schiffskapitäne , selbst
wenn Anklagen aufs beste snbstantiirt sind , über die Ver -

drängung von Einheimischen beim Heizerdienst u. s. w.

durch Farbige . Herr Frehse machte den unglücklichen
Versuch , letzteres als pure Humanität hinzustellen — für
Europäer sei die Beschäftigung gcsunddeitswidrig hxjß,
was von Metzger schlagend durch den Hinweis au *

kaiserliche Marine widerlegt ward , in der keine Fa . .
verwandt werden . �

Bebel erwiderte dann in längerer Rede ans die Aus -

führungen des Herrn v. Bötticher . Er stützte sich in betreff

der „ Elbe " auf das amtliche Protokoll der Verhandlungen
des Sceamtcs , und konstalirte hinsichtlich der Ausweisung
Steiner ' s , daß er — Bebel — am 14 . Februar vorigen
Jahres den Namen vertraulich dem Herrn Staatssekretär
des Innern genannt habe , und daß schon am folgenden
Tag der Name bekannt gewesen sei. In Zukunft
wird man sich also vor „vertraulichen " Mitthcilungen au

Behörden zu hüten haben . Es wirft dieser lehrreiche Vor -

gang beiläufig ein seltsames Licht auf die Entrüstung

gegen den „ Vorwärts " , weil derselbe „vertrauliche " Kund -

gedungen von Behörden nicht unter den Scheffel
stellt . Nach einer staatsmannischen Rede des Windt -

Horst - Wachtmeisters Lieber , der als freiwilliger
Regierungskommissar und Lloyd - Anwalt Nr . 2. den Kollegen
Lenzman » noch zu übertrumpfen sich abmühte , und nach
einigen kurzen Bemerkungen Metzger ' s an die Adresse der

beiden freiwilligen Regiernngskommissare und Lloyd - Anwälte
wurde die Debatte durch die Majorität geschlossen , — sie
hatte Grund , eine Fortsetzung zu scheuen .

Morgen Rest der heutigen Tagesordnung .

Das preußische Abgeordnetenhaus bot am Donnerstag
bei der Beralhung des sogeuanuleu Lehre rdotations -

Gesetzes «in BÜd holder Eintracht . Zwei Minister , die sich
in ihren Reden nicht nur nicht widersprachen , sondern sogar
gegenseitig mit Lobreden überhäufen , sind ein so seltener Anblick ,
daß ein Angehöriger der staatserhaltenden Parteien sich nicht

genug daran weiden kann . Herr M i q n e l , der am Mittwoch
bei Beginn der Beralhung des landwirthschaftlichen Etats
das Hans verlassen halle , wahrscheinlich um seinem
Kollegen Hannuerstein mit etwaige » Angrissen der Agrarier
hübsch allein fertig werden zu lassen , hielt heute bis

zum Schlug der Sitzung an der Seite seines Kollegen vom Kultus »
Ministerium , Dr . Bosse , ans und griff gelegentlich zu dessen Unter -

stützung selbst in die Debatte ein . Miquel wollte sich offenbar
dem Kultusminister gegenüber dankbar erweise », weil dieser in
der Begründung der Vorlage die Freigebigkeit des Firanzmiuisters
lobend hervorgehoben hatte , der einmal in einer schwachen
Stunde seine Hand nicht fest genug auf den Geldbeutel

gehalten hat und den wirklich bedürftige » Volksschullehrern
ein wenig entgegengekonimen ist . Dag das was den Lehrern
geboren ivird , nicht ausreicht , ist bei der bekannte » Tbatsache ,
daß der heutige Staat nur für Militär und ahnliche kullur -
freundliche Zwecke Geld übrig hat , selbstveistäudlich . Tie Schule ,
nach Herrn Bosse ' s Ausspruch das „ kostbarste Juwel in
der preußischen Krone " , wird heule trotz ihrer Kost -
barkeit so stiefmütterlich wie möglich behandelt . Die Debatte ver -
lief äußerst ruhig . Das Zentrum , die Konservativen . Frei -
konservative » und Polen stimmten der Vorlage im allgemeinen zu
und erhoben nur gegen einzelne Punkte Bedenke » . Wäbrend die
Reden der Konservativen und des Zentrums bei dieser Gelegen -
heit dem Wunsche nach einem allgemeinen Vvlksschulgesetz „ auf
christlicher Grundlage " (Zedlitz ' schen Angedenkens ) Ausdruck gaben ,
warnte der sreikoniervarive Abg . Tzschoppe davor , in der heulige »
Zeit , wo die politischen , wirthschafllichen und sozialen Gegen -
sähe ihren Höhepunkt erreicht hätte », ein solches Gesetz einzu -
bringe ». Tasselbe würde nur derjenigen Partei zu gute kommen ,
„ die sich über den Zwist der staatserhal -
t e » d e n Parteien freut , u ni selbst desto
ungestörter ihre Maulivurfsarbeit vollenden

zu können . " Eine ablehnende Haltung gegen das Gesetz nahm
unn der nationalliberale Abg . S e y s f a r d t ein , weil dadurch
die großen Städte gegenüber dem platten Lande zu sehr benach -
lheiligt wurden . Tieier Einwand gab Herrn M i q u e l Gelegen -
heit . die agrarische Tendenz des Gesetzes zu bestreite ». Da die
groben Städte besser gestellt seien , als das platte Land , so
müßte » sie auch zu den Koste » in erhöhtem Maße heran -
gezogen werden . Eine wie große Verivüstung der Rothstand
i » den Köpfen der arinen Agrarier hervorgerufen hat ,
beweist die Thatsache , daß die Junker den Worten Miquel ' s ,
wen » es der Landwirthschaft gut ginge , ginge es auch der In -
dustrie gut , lebhaften Beifall spendeten , aber die nöthige Schluß -
folgerung . wenn es der Industrie gut ginge , hätte auch die
Landwirlhschast Vortheil davon , mit Widerspruch imd Lachen
aufuahmen . Nach dieser Kraftprobe zweifelt wohl » iemand
mehr an den Nolhstand der Agrarier — wenigstens in geistiger
Beziehung . Am Freilag wird die Bedeutung fortgesetzt . —

Ministcrkrisen - Geruchte durchschwirren die Lust und
die „Liberale Korresp . " giebt sie wieder . Es wird an -

geknüpft an den Artikel der „ Hamburger Nachrichten " zu
Kaisersgeburtstage , in dem der Fürst Bismarck dem

Monarchen eine größere Freiheit in der Wahl seiner
Berather wünschte , und die Welt der Ministerien wird flott
getheilt zwischen Botho v. Eulenbnrg , der als preußischer
Mimsterpräsideut ein neues Sozialistengesetz schaffen soll ,
und dem in den weitesten Kreisen unbekannten Grafen
v. Wartenslcbcn , der Kanzler werden soll ; als seinen
Konkurrenten bezeichnet man auch den Fürsten Hatzfeld -
Trachenberg . Auch von Rücktrittsplänen des Herrn Holl -
mann , des Staatssekretärs im Reichs - Marine - Amt wird

gesprochen . Bedeutung hat diese Kannegießerei für uns

gar nicht , da es uns im gründe ziemlich gleichgiltig sein
kann , ob wir eines Tages unter Hohenlohe ' s oder eines
anderen Mannes Ministerium erwachen . —

Majestätsbelcidigungs - Prozesse . In der zweiten
Nummer der neugegründelen „Deutschen Jnristen - Zeitung "
sagt der Verfasser der juristischen Rundschau , Rechtsanwalt
Dr . Staub :

In unserer R- chtsprechnng nehmen die M a j e st ä t s -

beleidig un gs - Prozesse in besorg nißerregen der
Weise überhand . Selbst der preußische Justizminister Hai
diese Thalsache zugegeben und besonders die Verfolgung so vieler
„ unüberlegierMajestätsbeleidignngen " bedauert . Ein solchcrZustand
giebt zu denken , und es erscheint durchaus erwägens -
werth , wenn von mancher Seite angeregt wird , die Ver -
folgung der Majestälsbeleidigung von der
Ermächtigung des Jlistizministers oder des
Reichskanzlers abhängig zu machen . Warum soll dem
Träger der Krone versagt sein , was kein Privatmann missen
möchte : die Freiheil , selbst zu erwägen , ob eine Aeußcrnng im
stände ist , seine Ehre zu verletzen , und selbst zu bestimmen , ob
der Beleidiger verfolgt werden soll oder nicht ? Dürfte es
auch der Würde des Staatsoberhauptes nicht enlsprecben , ihn ,
persönliche Antraystellnng zuzumulhen , so würde doch die Et » -
holung einer Ermächtigung bei seinem ersten Beralher ein
empfehlenswerther Ausweg fein . —

Chronik der Majestätsbcleidigungcn . Ans Mainz
schreibt unser Korrespondent unler »» 27 . d. M. : Vor de »
Schranken der Strafkammer des hiesige » Landgerichts stand heule
der aus Marienwerder gebürtige hier wohnhafte Bierwirlh
Rudolf P a u l y , angeklagt der M a j e st ä l s b e l e i d i -

g u n g. Pauly und Hessen Frau standen im Juli vorigen Jahres
vor dem Schöffengericht wegen Mißhandlung ihres Diei stmädchens
und wurden beide zu je 15 Bi . Geldbuße verurtbeilt . Pauly
gerieth über das Urtheil in Zorn und schrieb an das Polizeiamt
einen Brief , worin er den Sryutzinann Pfeil der falschen Zeugen -
aussage beschuldigte und verlangte , derselbe solle die Hätfle der
Gerickckskoslen bezahlen . Dies führte ihn vor die Slraikammer ,
welche ihm wegen Beamtenbeleidigung und Erpressungsversuch
acht Tage Gesängniß zublktirte . Infolge dieses Urlheils gerieth Pauly
anss neue aus Rand und Band und schimpfte weidlich auf die
Polizei und auf den Kaiser . Als er später mit seinem Dienst -

Mädchen Differenzen bekam , entließ er dasselbe plötzlich , wor »

auf ihn dieses wegen Majestätsbeleidigung zur A II -

zeige brachte . ' Auch in der heutige » Verhandlung blieb das

Mädchen bei seiner Aussage unter Eid . während der Angeklagte
alles bestritt . Der als ärztlicher Gnlach ' er vernommene ltreisarzt
vr nreck . Balser bezerchnete den Angeklagte » für einen hochgradigen
A l k o h o l i st e n , der , ivcil er glaubte , daß ihm Unrecht ge -

fchehen , an jenem Tage in eine so heftige Aufregung gerathen

sei , daß er seiner Sinne nicht Herr und nicht im stände gewesen ,
die Tragweite seiner Worte zu erwägen . Das Gericht nahm die

Schuld des Angeklagten als erwiesen an , trotz des

schlechten Leumundes der Denunziantin , auf
deren alleinige Aussage sich die Anklage stützte , sprach

ihn aber dennoch auf grund des ärztlichen Gutachtens frei und

legte der Staatskasse die Kosten zur Last .

Tie schwarze Liste , die der „ Münchener Post " zu «

geiveht ist , hat folgenden Wortlaut :

Nr . 931 . Ansbach , 23 . September 1391 .

Präsidiliin
der k. b. Regierung von Mittelfranken .

Betreff : Anhänger und Förderer
der sozialdemokratische » Partei ,

hier deren Eintritt in die Armee .

( Mit 1 Beilage . )
Unter Bezngnahms meiner Znschrift vom 17. Sep¬

tember 1885 , Nr . 1331 , beehre ich mich ein Vcrzcichniß

jener im Jahre 1391 im Reg . - Bez . MiUelfrauke » ans -

gehobenen Mannschaften , welche als der Sozialdemokratie

angehörig und bezw . der Theilnahme an sozialistischen

Bestrebungen als verdächtig von der betreffenden Behörde

bezeichnet wurden , zur geneigten Kenntuißnahme und weiter

bemessenen zuständigen Verfügung ganz ergebeust zu über¬

senden .
( gez. ) Zenettl .

Nr . 4273 . I . München , 8. Oktober 1891 .

Gegenwärtiges zirknlirt ( gegen Wiedervorlage ) gemäß

G. - K- V. v. 1. ds . , Nr . 10 621 und D. - K. - O. v. Hcntigcn ,

Nr . 3319 , für Kenntnißnahme beim k. Infanterie - Leib -

Ncgiinent und bei den unterstelllen Bezirkskominandos .

Tie 1. Jnsanterie - Brigade :
( gez . ) v. B o m h a r d,

Generalmajor .

Nr . 4631 . München , 4. Oktober 1391 .

Gegen Wiedervorlage den Bataillons - Kommandkurcn

für vorläiisige Keuutniß .
Der Regiments - Kommandeur :

I . V.

( gez . ) Wolf ,

Obersiliilitenant .

Tie „ Beilage " bezw . das „ Verzeichniß " hat folgende
Ueberschrift :

Verzeichniß

der im Jahre 1891 im Regieruugsbezirk Mittelfranken

ausgehobenen Rekruten , welche der Theilnahme an sozial »

demokratischen Bestrebungen verdächtig sind .

( l . Armee - Korps . )

Die Beilage enthält das Verzeichniß von 13 „ Verdäch -
tigen " mit genauen Angaben von Heimath , Stand , zuküns -
tigem Truppentheil u. s. w. Sehr feuisiilnig ist , wie schon
in unserer Privatdepesche vom Mittwoch gemeldet war , die

Unterscheidung der Grade für die Verdächtigkeit der zu «

künftigen Vaterlandsvertheidiger . Das vorliegende Listen -
Exemplar unterscheidet z. B. : „ Der sozialdemokra -
tischen Gesinnung verdächtig " ; „ Neigung
zur Sozialdemokratie " ; „ Anhänger dcr >

Sozialdemokratie ' und endlich „ Notorischer
Sozialdemokrat " .

Schon im Jahre 1393 hat übrigens der bayerische
Kriegsminister v. A s ch unserem Genoffen v. V o l l m a r

gegenüber das Bestehen solcher schwarzen Listen freimüthig
eingeräumt und dabei erklärt , daß keine Veranlassung be -

stehe , die Einforderung von M i t t h e i l u n g e n aus -
zuhcben . Ein besonderes Geheimniß werde daraus nicht

gemacht und darum sei es auch nicht „ gegen das

Prinzip der Offenheit , die sonst in der

A r m e e h e r r s ch e n s o l l . " In Preußen hat man über

die Veröffentlichung militärischer Aktenstücke allerdings an -

scheinend andere Anschauungen . —

Eine neue Absage au die Christlich - Soziale » enthält
die „ Koi servalive Korrespondenz " ; es heißl da :

„ Von gegiierischen Blättern werden eüiige Aussätze in der

„ Pommerschen Reichspost " , die auch von der Zeitung „ Das
Volk " zur Unterstützung ihrer gegen die konservative Partei
gerichteten Angriffe herangezogen worden stnd , als im Zusammen -
hange mit der Parteileilung der pommerschen Kon -

servativen stehend bezeichnet . Wir sind demgegenüber zu
ver Erklärung ermächtigt , daß die ponunersche konservative
Parteileilung den erwähnten Artikeln , insonderheit auch der

Forderung , einen allgemeinen konservativen Parteitag ei »»«-

berufen , fernsteht , und daß sie die Tendenz jener Aeuße -

rungen aus das entschieden st e mißbilligt . " Und
worin bestand diese so entschieden gemißbilligle Tendenz ? Eigent -
lich nur in etwas Mitleid mit dem allerärgsten Elende des

frohnenden Volkes und in einer leisen Mahnung an die Mäch -
tigen im Lanve , sich auch der sozialen Pflichten zu erinnern ,
die ihnen ihr Besitz und ihre Stellung auferlegt . Aver solchen
Ton verträgt eben das Ohr der „ sogenannten " Konservativen
nicht . —

Die Stellung der Privatdozeuten an de » deutschen
Univcrsitätcu . Herr Pros . Hilischins hat die Hiebe , welche ihm
lein berüchtigtes Gutachte » über die Regelung des Reckts -
verhälliiisseS der Privatdozenten seitens einer Reihe von Uni -
versitätslehrern eingetragen hat . nicht ohne de » Versuch einer

Erwiderliiig aus sich siycn lasse » wollen . Seine Auslassungen
finden sich im 16. Heft der „ Akademischen Revue " . Wir beab -
sichtigen nicht , uns in den Streit der gelehrten Herren
zu mischen , wollen vielmehr abwarten , bis die in Aussicht
gestellte Vorlage der Regierung bekannt geworden ist , — daß
eine solche längst geplant wird , bestätigt auch Hinschius . Wir
sind nach wie vor der Meinung , daß jede ministerielle Disziplinar -
gewalt über die Privaldozenien geeignet ist . die kümmerlichen
Reste von Freiheit der Wisseuschast zu gefährde » ; die einzig zu -
irägliche Art der Liegelimg des zur Zeit bei verschiedenen
Universitäten verschiedenen Rechtsverhältnisses dieser unbesoldeten
Vertreter der Wiffeiischafl an den Universitäten ist die völlige
Beseitigung aller ministeriellen Machtbefugnisse . —

In dem Blaubuch über Armenien , dessen wir gestern
schon erivähnteii , ist ansdrücklich festgesulll . daß die Armenier
der angreifendeTheil waren und von dem „ Agitator " Hamparsuin
Boyadpau zu offenen Feindseligkeiten aufgereizt wurden . Dieser
„ Agitator " ist aber ein russischer Agent . Das Blaubuch
stellt ferner fest, daß die annenische » Greuel zum weitaus größten
theil erjuuden worden sind und daß die Zahl der wirUichc »



' Ovfer dieses durch russische Zetteluugen veraulaßten Bürger -
krieges winzig klein ist verglichen mit den Opfern europäiscver
Bürgerkriege , z. B. dem französischen des Jahres 1871 ,
der nicht nur hundert , sondern zehnlausend „ Nebellen " das Leben
kostete . —

Gegen die Bure » veröffentlichen die „ Times " einen äußerst
heftigen Artikel , in dem sie dieselbe » beschuldigen , die
Grenzen ihres Landes ausdehnen zu wollen , ihre äußeren
illngklegenheiten der Kontrolle Englands zu entziehen , gegen
die Uriiänder nicht loyal gehandelt zu haben und gegen die
Einwohner Grausamkeiten verübt zu haben . Tie Anschuldigungen
in dieser aligemeinen Form beweisen natürlich gar »ict ts und
haben nur den einen Zweck , die öffentliche Meinung zu grinsten
des Freibeuters Jameso » zu bearbeiten . Immer mehr und mehr
wird dieser „ Held " für das offizielle Englond reklamirt , das damit
aber selbstveiliändlich auch die Verantwortung für seine Thaten
Lberninrmt . Die aber zn tragen , dürste selbst für die rücksichtslose »
englischen Tiploniaten schwer werde » . Die Burenregierung hat
ihrerscils eine Proklamation erlassen , die schwere Anschuldigungen
gegen die englische Resormpartei erbebt . Tie Verbreitung des
Gerüchts : es sei die Absicht der Regierung , die
Minen zu schließen und die Arbeiten in den Berg .
werken sistire » zu lasse » , wird als ein politischer Knif
bezeichnet , durch den die Unzufriedenheit nnler den
Kapilalisten sowohl wie unter der Arbeiterbevölkerimg
genährt werden solle . Die Regierung versichert im Gegensätze
hier, » : es sei ihr ernstes Bestreben , der Minen Industrie jeden
ertcnklichen Schutz angcdeiheu zu lassen und sie biete Garantien
für die Veschaffung cingedorener Arbeitskräste .

» *
*

Deutsches Reich .
— Die neue Zucker st euer - Vorlage ist dem Ver -

nehmen nach bereits von dem Ausichuß für Handel und Gen erbe
des B> ndesrathes im Entwurf berathe » nnd zu einem eudgiltigen
Abschluß gebracht worden . —

— Der Gerichtsstand der Presse . Gegen die zur
Zeit von den deutschen Gerichten beliebte Auslegung des Z 7 der
Siraiprozcßordni . ng , daß zwar mit der Ausgabe einer Druck¬
schrift ein eventuelles Vergehe » vollendet sei , dasselbe aber
überall da fortgesetzt werde , wo die Druckschrift zur
KeNntiiiß des Publikums gelange , und Strafverfolgung daher
auch im Bezirk jedes Gerichtes eintreten dürfe , in welchem
eine derartige Fortsetzung des vollendeten Vergehet . s festgestelll

werde , richtet sich eine Petition des Vereins „ Berliner Presse "
an da , Reichstag . Es heißt darin :

Wir könne » die Nichtigkeit dieser juristischen Konstniktion ,
welche einen ambulanten G e r i ch t s st a u d der Presse
schafft , nicht anerkenne » , wie sie denn auch in juristischen Fach -
kreise » von nanihasten Rechtsveistäudige » » sowie von einzelnen
Gerichisböse » beftritlen ist . Da sie sich aber auf rechlsivissen .
schattliche Grundsätze zu stützen vorgiebl und in der Praxis , wie
eine Reihe von rechtskräftigen Enlscheidnugen verschiedener Ge >
richte darthut , in innner weiterem llmsange Geltung zu gewinnen
droht , so macht sich gebirierisch die Nolhwendigkeil geltend ,
durch einen Akt der Gesetzgebung die Presse in ihrem guten
Recht zu schützen .

Daß namentlich der Zustand der . Tagespresse , welcher poli -
tischen Richtung sie auch angehöre » mag , ei » unerträglicher , der
Presse wie der Rechtsprechung gleich unwürdiger ist , wenn Zei -
lungen nicht nur bei dem zuständige » Gericht des Aufgabe - Orles ,
an dem sich die veraurwortliche Redaktion best, det , sondern im
ganzen Bereich ihres Leserkreises nach dem Belieben einer jeden
Anklagebehörde strafrechtlich zur Verantivortung gezogen werden
könne » , bedarf keiner weiteren Ausführung . Jede Partei hat bereits
Gelegenheit gehabt , in ihren Organen sich über eine derartige ,
offenbar der Absicht des Gesetzes widersprechende Eriveiiernng
des Gerichtsstandes zu entrüsten und an sprechenden Beispielen
die Unvereinbarkeit der erkünstelten Doktrin mit den Anfoide -
rungen an die praktische Leistungssäbigkeit der Presse und ihrer
Vertreter nachznweise » . Eine Wiederholung dieser bekannte »
Beschwerden halten wir hier nicht für eriorderlich ; sie dürften
vernehmlich genug gewesen sein , um den Anspruch einer gesetz -
lichen Sicherstellung zu begründe » und zu rechtfertigen .

Unsere dringende Bitte geht daher dahin :
Der hohe Reichstag wolle dem Entwurf eines Gesetzes be -

treffend Aenderungen und Ergänzungen der Strafprozeßordnung

zu s 7 der letzteren eine Bestimmniig des Inhalts einfügen , daß
bei den durch die Presse begangenen Straslhaten als Ort der

That nur derjenige anzusehen sei , an dem die Druckschrift er -

scheint . —

— Der Bund der Industriellen , ein Gegen -
stück zum Bunde der Landwirihe , der durch seine , sagen wir
eigenartige Organisation das Wort des Herrn v. Stumm von
der Nolhivendigkeil der Unteriiehmcr . Koaliiionsfrciheit zu schände »
macht , erläßt ein Rundschreide » Nummer 4, das große Tkaten ver -
spricht : die Umgestaltiiiig der Haudelskammertt , die Durchsicht und
Aiisgestaltung der sozialen Gesetzgebung , die Einrichtung industrieller
Schiedsgerichte , die Einwirkung auf die Wirthfchafts - und
Stenerpolitik — das ist das etwas reichhaltige , dafür aber auch
desto unbestinimtere Programm des Bundes . Die „ Köln . Ztg . " ,
die natürlich dem Konkurrenzunlernehinen des von ihr ver -
treteuen Zentralverbaudes deutscher Industrieller nicht eben
freundlich gegenübersteht , spottet weidlich über die kleinen
Gernegroße , die da meine » , sie seien sogar in der —
preußische » Thronrede erwähnt . Nns kann der häusliche Streit
in den Reihen der Unternehmer schon recht sein . �

— Zum Boykott der Christlich - Sozialen . Im
Evangelischen Vereinshanse zu Breslau hat am Dienstag eine
Voruantssitz ug der C h r i st l i ch - s o z i a l e » Vereinigung
für Schlesien gelagt . Große Bewegung rief die Mittheilung
hervor , daß das Konsistorium der Provinz Schlisien a » die dem
geistlichen Stande angehörende » Vorstandsmitglieder die Aus -
sordernng gerichtet , reip . de » Wunsch ausgesprochen habe , sie
ni ö ch l e n aus dem V o r st a n d e der christlich - sozialen
Bereinigniig a n s s ch eid e n. Zwei derselben , von denen an -
genommen wird , daß sie der Nanniaun ' schen Richtung angehören ,
die Pastore » Richers und Willenberg , legten daraus hin frei -
willig ihr Amt nieder . Tie Herr » wichen also muthig zurück . —

Ans Stettin meldet das Herold - Telegraphen - Bureau , daß
iufolge Slreiligkeiten mit seinem Vorgesetzte » bei dem Kaiser -
Festmahls der Hauptmann v. Manteuffel eine » Selbstmordversuch
gemacht hat und daß er schiververletzt in ein Krankenhaus ge -
bracht wurde . Hauptmann v. Manteuffel scheint danach das
Opfer eines jener vielen tragischen Konflikte geworden zu sei »,
die ihren Ursprung in dem eigeuthunilichen Ehreukodex des
Ossiiierkorps haben und deren veihängiiißvolle Folgen von Zeil
zu Zeit die öffentliche Aufmerksamkeit aus sich lenken .

Weimar , 29 . Januar . ( Eigener Bericht . ) Am 23 . Januar
wurde unser Landtag zu einer neuen Sitzungsperiode einberufe ».
— Die bedeutsamste Vorlage bildet das neue Wahlgesetz
zum Landtage , welches bereits am 30 . Januar zur 1. Lesung
gestellt ist . Gegenwärtig wird im ganzen Ländchen eine Petition
zur Eiuzeichniing verbreitet , in welcder das gleiche , direkte und
gehernie Wahlrecht , wie solches bereits von ISsS —I8o2 im Groß -
herzoglbnm bestand , verlaugt wird . Die Regierungsvorlage läßt
für LI Abgeordnete das Wahlmänner - Syslem bei den Wählern ,
anslalt wie bisher bis zu 30<X> jetzt bis 4009 M. Einkommen
fortbestehen . Also eine Verschlechterung .

Darnistadt , 29 . Januar . ( Eig . Bericht . ) Der hessische
Landtag tritt bereits am 4. Februar wieder hier zusammen .
Einer seiner Hauptberathungspunkte bildet der Antrag des Ab -

geordneten Haas » Offenbach , das in Hessen bestehende Wein -

sleuer - Gesetz , welches seit S Jahren suspendirt ist , gänzlich
abzuschaffen , wogegen der Finanzausschuß der zweiten
Kammer in seiner nationalliberale » Mehrheit empfiehlt , das

Gesetz beizubehallen und dessen voraussichtlichen Ertrag in der

Höhe von 300 900 M. wieder in das Budget einzuslellen .
Der Zentralvorstand des hessischen Wirlheverbandes hat eine rege
Agitalio » dagegen eingeleitet und hält im ganze » Großherzog -
lhum allgemein « Versainmlungen ab . Begreiflich ist die gegen
diese ungerechte und speziell die Wirlhe drückende Steuer ge -
richlete Agitation , wenn man erwägt , daß bei der letzten Ab -

ftimmung im April 1894 sich nur eine einzige Stimme Mehr -
heit gegen die Einstellung des Sleuerertrages in das Budget
ergab . Die Mehrheit von damals bestand aus 7 National -

liberalen , 5 Deutschsreisinn igen , ö Ultra -

montanen , 3 Sozialdemokraten nnd 2 Anti -

fem i ten , zusammen 22 Abgeordnete gegen eine Minorität von
21 nationalliberale » Stimmen . Fünf ' Abgeordnete fehlten da -

mals , zwei Abgeordnete , unsere Genossen Cramer nnd Orbig ,
konnlen an der Abstiinmung nicht theil nehmen , weil zur Zeit
ihre Wahl beanstandet war . Die Konstellation steht für dieses
Mal derart , daß , wenn nicht wieder wie vor drei Jahren , einige
nationalliberale Manneescelen „ umfallen " , das lästige nnd

ungerechte Stenergesetz endgiltig begraben wird . Aber — man
soll den Tag nicht vor dem Abend lobe », bei Nationalliberalen
ist eben alles möglich ! — -

Miilhausc » i . Elsas », 30 . Januar . ( Privatdepesche des
„ Vonvärls . ) Ter aus Lyon gebürtige französische Staatsangehörige
Noack - Dollsus , der hier seine » Wohnsitz h. ckte , wurde wegen einer

Revanche - Kundgebung ans einem Balle heule vom Bezirks -
Präsidium aus Elsaß - Lotbringen ausgeivicsen .

Nun sind aber wohl endlich die Reichslande endgiltig an

Nlt - Deutschland angegliedert . —

Ungarn .
Budapest , 30 . Januar . Abgeordnetenhaus . I »

der forlgesetzteii Debatte Über den Titel Obergespane sagte der

Berichlerstaller Gnjary in de » Schlußioorlen seiner Rede , die
liberale Parte bedürfe keiner Lektion , wie sie sich in diesem Falle
zu verhallen habe , die Opposition mache aus jedem individnellen

Fehler ei » System . Ans allen Seilen des Hauses saßen Leute ,
denen beim Bau von Viziiialbahuen Konzessionen erlheilt wäre » ,
und bei der Opposition noch verhältnißinäßig mehr als bei der
liberale » Partei . Graf Csaky prolestirt gegen die Aiinnhine , daß
sei » Antrag eine stigmatisirende Wirkung besitze . Sein ' Antrag
habe keine rückwirkende Kraft , er beziehe sich auch nicht ans die

Veigangenheil , sondern aus die Zukunft , um den Verdächtigungen
ein Ende zu machen . Der Hanbelsmiiliftcr Daniel girbl
hierauf die Erklnriing ab , er sei bereit , jedem Ab -

geordneten sämintliche Akten bezüglich der Vizinalbahn - ' An-
gelegenhcit zur Verfügung zn stelle ». In der nunmehr folgende »
Abstimmung über den Titel Obergesvaue wird berAntrag des Graien
Csaky fast einstimmig angenommen . Damit fallen alle übrigeu
Anträge fort , mit Ausnahme des Ergänzungsantrages ans Enl -

sendung einer parlamentarischen K o m »> i�s s i o n .
welcher bei namentlicher Abstiinmung mil 162 gegen I3ö Stimmen

abgelehnt wird . Auch der ' Antrag des Abg . Pazmandy über die

Ausdehnung des Antrages Csaky auf die Mitglieder des Ober -

Hauses wird abgelehul .
Man wird i » Ungarn schon dafür sorgen , daß die parla -

mentarisch « Kommission vom Eisenbahnpanama den Schleier
lüstet . —

Frankreich .
— F ri r die endliche Einigung der verschiedenen

sozialistische » Fraktionen u » d Orgauisalionen Frank -
r e i ch s plädirt in der „ Pelite Republique " unser Freund rmd
Genosse G. Devill e. Er schlägt vor , die allen Sozialisten gemeiii -
samen Prinzipien und Forderuiigen zu sormulire » und auf grund
des so festgestellten Piogramms eine gemeinsame Organisation zu
schaffen . Wir können nur wünschen , daß die französischen So -
zialiste » aller Fraklionen die Worte Teville ' s , des Uebersetzers
von Marx ' „ Kapital " , beherzigen mögen . Der jetzige Zllsland
des Nebeneiiianderhergeheiis , wobei es mitunter auch zu
Reibungen kommt , hat wahrhaftig nun lauge genug und zu lauge
gedauert .

Wie nichtig die Gründe sind , welche bisher die Einigung
der verschiedenen Fraktionell gehindert habe », erhellt schlagend
aus der Thatsache , daß die bekanntesten uiid einflnbreichsten Mit -

glieder der verschiedene » Fraktionen brüderlich in einer und der -
selbe » Zeitnng zusammenarbeiten . Die drei letzten Leitartikel der

„Pelite Republique " sind gezeichnet : G. Deville , P. Lafargne ,
Ed . Vaillant , also sogenannte „ Marxisten " und „ Blanquisten " .
Auch Paul Brousse nnd Allemane , die Führer der beiden Possi -
bilisten - Fraklione », schreiben fleißig Leiiartikel für die „Petile
Republique " . So gut wie ei » gemeinsames Parteiorgan laiin
man doch gewiß auch eine gemeinsame Partei organisation
haben .

— Der Ministerrath beschäftigte sich heute mit dem

Budget für 1897 , das am Soiinabe » d >» der Kammer eingebracht
werden wird . In dem Budget ist die » eue Einkommen -
st euer enthalte », die au die Stelle der Mobiliarsteuer » ud der
Thür - und Fenstersteuer treten soll . Die neue Einkomiuensteuer
soll ISO Millionen Franks ergeben und i » Sätzen von 1 pCt . bis
5 pCt . je nach der Höhe des Eiukonnueus erboben werden .

Steuerpflichtige , deren Einkommen unter Lö00 Franks beträgt ,
bleiben von dieser Steuer befreit . —

Paris , 30. Januar . Die radikale Linke nnd die ünberfle
Linke der Kammer gedenken beim Ministerpräsideiile » Bourgeois
Schritte zu thun . um die D n r ch m n st e r u n g des a d m i -
n i st r a t i v e n Personals zu veranlassen . —

— Der Tonkinskandal . Auch in de, : Wandelgängen
der Kammer erzählte ma » sich gestern , daß i » dem Amtszimmer
des Ulitcrsllchnngsrichters Topffer gelegentlich der Uulersuchwig
über das Opium - Mouopol i » Judo - Chiiia auch der Name de ?
Präsidenten der Republik ausgesproche » worden sei .
da im Jahre 1890 Herr Fanre Unterstaatssekretär für die
Kolonie » war und einem einflußreichen Jonriialisten diesbeziig -
licke Mitiheilungeu gemacht habe » sollte . Eine Anzahl n» -
zufriedener Depulirten soll an der Hand dieses Umslandes
die Fehde gegen den Präsideiilen der Republik zu er -
» enern beabsichtigen . Hierzu kommt , daß auch der
irübere Rednkteur des „ Mali » " , Herr Edwards , im
Laufe seines Verhörs über dieselbe Angelegenheit dem Unter -
ilichungsrichtcr verschiedene Briefe vorgelegt haben soll , die

Herrn Fanre kompromittire » und welche derselbe in seiner Eigen -
ckaft als früherer Marineminister schrieb . Herr Fanre scheint

aber den Machenschaften kein großes Gewicht beizlinicsse ! » ; er
will den Zeiinngeli nicht einmal Beiichtignngen zugehen lassen .
Man ist der festen Ueberzengung , daß die neue Kampagne voll -
ständig resultallos verlausen wird . —

Belgien .
— Die sozial ! st ische Propaganda im Heer

macht dem belgische » Kriegsminister sehr große Sorge ; und in
' einer Angst ist er auf den sonderbaren Gedanken versalle », die
sozialistische Gefahr würde verschwinden , wenn die allgemeine
Dienstpflicht nach deutschem Muster eingeführt würde . Von der all «
meine » Dienstpflicht will aber die klerikale Kamniermehrheit nichts
wissen . Vielleicht ist es für den belgischen Knegsminister ein
kleiner Trost , zu erfahre », daß seine denlsche » Kollegen auch bei
der allgemeinen Dienstpflicht die sozialistische Gefahr sürchle ». —

Etigland .
— London , 30. Jmuiar . ( C. N. of G. ) Das Transportschiff

„ Vicioria " , welches Dr . Jauieso » und dessen Offiziere nach
England überführt , wird nicht vor dem 22 . Februar in

Southanipton eintreffen . Der Dampfer hat Ordre erhalten , die Reise

nur mit halber Fahrgeschwindigkeit zu machen , da die Regieriing

nicht wünscht , daß die Gesangenen vor der Eröffnung des Par -
lamentes in England ankommen und erst nachoein Chaniberlai »

Gelegenheit gehabt hat , im Hause der Gemeinen über die Lage

auskläreiide Mittheilungen zu machen . —

Italien .

Rom , 30 . Januar . Die oppositionellen Blätter polemisiren

heftig gegen General Baratieri und protestiren gegen seine Pläne .

Durch de » Schachzug Menelik ' s sei Baralieri zur Uitthäligkeit

veruriheilt . Wollte er die Schoaner angreisen , so würde Menelik

die Truppen Galliano ' s sofort niedermetzeln lassen . Man be-

fürchtet , die Schoaner würden Adigrat hinterrücks angreisen .
Die „ C. N. of G. " melden bierzn ans Rom :
General Baraliere ist angewiesen worden , energisch gegen

Menelik vorzurücken . Man ist entschlossen , der Einpfindungs -
Polittk ein Ende zu machen . Crispi hat dem Obergeneral den

Befehl zugehen lassen , die Friedensunterhandlnngen sofort ein -

zustelle ». —

Rom , 28 . Januar . ( Eig . Bericht . ) Jin Auslande wird

man , wenn ma » es auch nicht überall zu erleinien gegeben hat ,
erstaunt gewesen sein , aus Italien über Klindgebuiigen des

Jubels wegen der Uebergabe von Makalle be -

richten zu hören . Der Hergang ist folgender gewesen . Schon

einige Tage vor der llebergabe hatte Crispi persönlich den

»liliisterielle » Joiirnaliiten empfohlen , zu verhindern , daß die zu
erwartende Uebergabe eine » ungünstigen Eindruck mache ; das Fort
habe seineii Zweck erfüllt n. s. s. Am Tage des Eintreffens der Nach -

richt von der Uebergabe ließ die offizielle „ Agenzia Slefani "
an die sämmtlichen Präsekten des Königreichs folgendes
Telegramm ergehen :

„ Wir bitten , uns schleunige Mittheilung
über etwaige Kundgebungen des Jubels

wegen der Befreiung von Makalle zu mache ». "

Tie Präfeklen verstanden sehr gut , daß es sich um einen

Befehl der Regierung handele , Jubel - Kund -

gebiingen nicht sowohl zu melden , als solche zu veranstalten ,
und sie handelten danach . Erleichtert wurde ihnen ihr Bemühen

dadurch , daß die ersten Telegramme , welche aus der Hauptstadt
nach de » Provinzen gelargte », mit absichtlicher Ziveideniigkeit
nur von der „ Befreiung Makalle ' s " sprachen , worunter man auch
eine Besreiiuig durch italienische Waffen verstehe » komile .
Wenn aber auch ein Theil der Kundgebungen echt ge -
ivesen und auf grund einer wirklichen Keinitniß von dem

Vorfalls erfolgt wäre , so dürfte man die italienische Bevölle -

ru » g deshalb kaum tadeln . Ein unvernünftiger und zweckloser ,
nichl wegen wirklicher Interessen des Staates , sondern » nr wegen
des Sensationsbedürfiiisses der Regierung geführter Krieg kann

i » der Bevölkerung kanm einen anderen Wunsch übrig lasse », als

den , daß die Zahl der Menschenopfer so gering als nur irgend
uiöglich sein möge .

Ntisjland .
— Die armenischen Unruhen . Der die armenischen

Distrikte bereisende Spezial - Berichterstaiter der „ Köln . Zeitnng "
meldet aus Tiflis ii » kaukasischen Rußland , daß die Stiminiing
der zahlreichen Armenier in Rlissisch - Transkaukastc » eine recht
»» zufriedene und gereizte sei . Hierzu habe namentlich das Ein -

schreite » der russischen Regierung gegen die arnieiiischeii Kirchen -
schnlen beigetragen . I » Tiflis ivar in den letzten Tagen eine

ariiieiiische Erbebung geplant . Diese wurde indeß durch das

besonnene Einschreiten der Priester und der Behörden vereitelt .

Zahlreiche Armenier sind verhaftet worden . — Auch eine Kor¬

respondenz desselben Blaltes aus Konstanlinopel bestätigt , daß
an verschiedenen Stellen der asiatischen Türkei , namentlich in

ft ' nrdistan , der Ausstand weiter um sich greift . In letzterem
Distrikt befinden sich die wilden Bergstämme in offener Empör » » g.
Dieselben sind gut bewaffnet mit zahlreichen Gewehren , die sie aus

Rußland haben .
Serbiett .

Belgrad , 30 . Januar . Das Manifest des Zentral - Nns-
schusses der radikalen Partei betreffend die Aufgabe ihrer
passive » Haltung nnd den Eintritt der Partei in die politische
Aktion ist im „ Odjek " veröffentlicht . Dieser Schritt der Partei
schließt die Anerkennling der Gesetzlichkeit des bestehenden Zllstandes
i » sich , weil in dem Manifeste im Widerspruch mit den bisherigen
Behailptungen der radikalen Organe ausgesprochen wird , die radi -
knie Partei ' sei überzeugt , man werde die gegenwärtig gellenden
Geietze und Verordnungen achten und gegenüber jedermann in

gleicher Weise anwenden , sowie ferner , daß die radikale Parlci
nicht politische Rachegefühle nähre , sondern nach Eintracht strebe .
Letztere werde dem Vaterlande in der Stunde der Gefahr helfe ».
das Land aus schiveren und gefährlichen Lagen angesichts der

äußere » Ereigilisse zu retten , welche intensiv einen ernsteren
Charakter annebmen im Hinblick auf das Schicksal Serbiens nnd
des serbischen Stammes . —

Belgrad , 30 . Januar . Die hiesige Kaufmannschaft , unter -

stützt dnrcd einflußreiche Abgeordnete , stellte bei der Regierung
das dringende Ansuchen , angesichts der seitens Ungarn veriiigten
Sperre für den serbische » Schiveinehandel das Moratorium

ausschließlich gegen Ungarn zu erlassen .
Daß Oesterreich - Ungarn sich eine solche Maßregelung vom

kleinen Serbien gefallen lassen wurde , ist natürlich ausgeschlossen ,
deshalb wird die serbische Regierung sich wohl hüte », de » Ziind -
' toff im Orient zu vermehren .

Bulgariett .
— Ferdinand ' s Mißerfolg . Der „ Neuen Freien

Presse " i » Wie n zufolge melden Depeschen , die gestern aus Sofia
dier eingetroffe » sind , daß Prinz Ferdiliand von Bulgarien im
Vatikan keine Erfolge erzielt , vielmehr die Ueberzengung mit¬

genommen habe , daß für den Uebertritt des Prinzen
Boris keine Jndulgenz gewährt werden wurde . Es

cheine sogar , daß dem Prinzen die Exkommunikation
angedroht worden sei . Diese Erfahrungen hätten den

Prinzen i » seinem bisherigen Entschlüsse erschüttert .
Sosern nicht eine Aenderung dieser neuen Sinnesänderling ein -

trete , wurde ein M»iisterii »n Grekow - Petkow gebildet iverdeii ,
da Stoilow den Wunsch des Volkes nach baldiger Konversion
lheile lilid hierfür engagirt sei , während Grekow der Ansicht sei ,
daß der Ucberiritt des Prinze » Boris , welcher sur Bulgarien
nur ein sekundäres Interesse habe , so lange Prinz Ferdinand
regiere , eveiiluell sich bis zur Großjährigkeit des Prinzen Boris

verschieben lasse .
— Die „ Frankfurter Zeitung " erfährt aus Sofia , daß

die Situation anss höchste gespannt ist . Die

Regiernngskreise wie die Kanimer bleibe » dabei , obwohl sie sich
in eine Verschiebung des Taufsnktes um wenige Tage fügte ».
daß heute oder morgen die Emscheidniig fallen müsse . Des

Fürsten Ferdinand Audienz beim Papst , die neuerdings blas in

engerem Kreise bekannt , deprimirle stark , jedoch wohl mit Unrecht .
Es ist Thatsache , daß augenblicklich , bis 4 Uhr nachmittags .
noch keine einzige Nachricht oder Instruktion des Fürsten für
morgen eingetroffen ist . —

Zum Solinger Streit . Unser Braunschweiger Organ will

nicht zugeben , daß dieser Streit lokaler und persönlicher Natu :
sei . Wir haben keine Lust , jetzt weiter auf die unerquickliche
Materie einzugehen , — bei de », unvermeidlich gewordenen Aue -

trag der Sache vor der Gesammlpartei wird sich die Richtigkeit
unseres Urlheils herausstellen , das übrigens das Urlheil so
ziemlich aller Nicht belheiligten ist , welche den Streit genauer
versolgt haben . —



Hm bcu »liichstr » GcmeiudcrathS Wahlen wird der
soz�' . vcuivkratische Wnh' . vcrriu in Langen die lau in
Schlesien eigene Kandidaten ansstellen .

In Vegesack werden die Parteigeschäste an stelle des aus
der Partei ausgeschlossenen bisherigen Vertrauenswauncs

n g u st Holz jetzt von dem Genossen W. O b e r b e ck stell -
vertretungsweise geführt .

Polizeiliches . Gerichtliches ee .
— Nach 1 5tzs >» o n a t i g e r G e f a n g e n s ch a f t ist am

Mittwoch Genosse Nein hold Schebs . Nedaltenr der
„ Volkswacht " , ans dein Gefäiigiiiß in Breslau entlasse »
worden . Er bekam die harte Strafe auferlegt , weil er nach An -
ficht der Justiz die deutsche » Richter . den Klerus Oberschlesiens
und die Gendarmerie� ( letztere durch einen Artikel über den
Krawall i » Auloiileiibütte ) beleidigt , ferner zum Klassenhasi auf -
gereizt habe » soll . Tie Vreslaner Parteigenossen veranstalteten
zu Ehre » des zurnckgelchrten erprobten Freundes an « Donnerstag
Abend eine kleine Festlichkeit . Möge er sich von den Strapazen
des Gefängnißlebcns recht bald und vollständig wieder erholen ,
um mit der alten Frische und Zuversicht weiter zu kämpfen für
die Erlösung des Proletariats .

Nmmnmmles .
Stadtverordneten Versammlung .

O i f f e n t l i ch e Sitzung v o UI D o n n e r st a g , 30 . I a n. ,
nachmittags 5 Uhr .

Die Zutheilung der Stadtbezirke an die Stadtverordneten
behufs Ausführung von Recherchen ist iin allgemeinen von dem
besonderen Ansschufi für die Wahl der Ausschüsse u. s. w. be -
sorgt worden . In 3 Fällen sind Differenzen verblieben , über
die heute durch Stimmzettel Beschluß gefaßt werden
soll . In betreff des Stadtbezirks 3l5 war vom Ausschuß
Stadtv . Wernau als recherchirender Stadtverordneter vor »
geschlagen worden , außerdem ist Stadtv . G l e i n e r t geuieldet
Letzterer wird heute sofort gewählt , nachdem Stadtv . Singer
rnitgetheilt hat . daß Stadtv . Wernau ebenfalls wünscht , daß

�
die

Wahl in diesem Sinne erfolge .
Für den Bezirk LOS ist Stadtv . Langenbucher vom Ausschuß

vorgeschlagen ; gemeldet ist Stadtv . Wernau . Gewählt wird
Langenbucher mit 72 gegen 13 Stimme » .

Im Stadtbezirk 20 rivalisiren die Stadt . Kyllmann und Lade -
wig ; gewählt wird L a d e iv i g.

Tie Vorlage wegen des Verkaufs der Restfläche von
870 Quadratmetern von de » Rest - Gnmdstücken Spiltelmarkt 8/10
für 451 400 M , d. h. zum Preise von 1220 M. für den Quadrat -
nieter an den Kaufmann Jaqucs Nathanson ist in der Ausschuß -
berathung abgelehnt worden . Der Ausschuß schlägt jedoch vor ,
den Magistrat zu ermächtigen , die fraglichen Grundstücke zu ver -
außer » , sobald ein Gebot von 550 000 M. erzielt wird und der
Käufer gleichzeitig auf etwaige Entschädigung für die Anrampung
der Grundslücke Kurstr . 28/29 , Kl . Kurflr . 17 und Oberivasjer -
straße 15 verzichtet resp . dieselbe erstattet .

Der Ausschußantrag wird ohne Debatte angenommen .
In Sachen der U r a n i a - U h r e n und Säulen hat

der von der Versammlung »ingesetzte Ausschuß nach zwei -
maliger Sitzung beschlossen , deni Plenum folgende Vorschläge zu
unterbreite » :

A) den Magistrat zu ersuchen :
1. die vorhandenen Säulen nach den Bestimmungen des Ver -

trags mit der ( fallirten ) Urania Gesellschaft in das Eigen -
thnm der Stadt zu übernehmen ;

2. ihr eine Vorlage zugehen zu lassen
a) wegen Forlbetriebes der vorhandenen Säulen und ihrer

Einrichtungen ,
b) über weitere Ausstellung zentral regulirter Uhren in den

verschiedenen Sladlgegenden ;
B) einstweilen die zum Betriebe und zur Beleuchtung der Uhren

in den Säulen erforderliche , im vorläufigen Betrage von
4500 Mark an die Gesellschast „ Normalzeit " z » zahlende
Summe zu bewilligen .
Stadtv . M o m in s e n referirt . Eine Debatte findet nicht

statt ; der Ausschußantrag gelangt einstimmig zur Annahme .
Stadtv . E s m a n n und Mitglieder aller bürgerlichen Frak¬

tionen haben beantragt ,
den Magistrat darüber um Auskunst zu ersuchen , ob

bei der Einschätzung zur Bau platz st euer daraus 3iück -
ficht genommen ist , daß Höfe und anderes Zubehör zu
behauten Grundstücken von der Bauplatzsteuer befreit
bleiben .

Dazu wird vom Stadtv . M o m m s e n die Niedersetznng
eines Ausschuffes von 15 Mitgliedern , betr . Erörterung der Bau -
platzsteuer , vom Stadtv . Wallach die Ueberweismig der Sache
an den EtatSausschuß beantragt , während ein anderweitiger
Vorschlag dahin geht , mit dem Magistrat in gemischter Deputation
über die bei der Bauplatzflencr hervorgetretenen Schäden und
Mißstände zu verhandeln .

Stadtv . E s in a n n hält es für durchaus verfehlt und für
«in Unglück für Berlin , daß auch Hose , die etwas größer sind
als das von der Bau - Ordiiung vorgeschriebene Minimalmaß ,
und Vorgärten zur Banplatz - Stener herangezogen , die betreffenden
Grundstücke also um so schneller der Bebauung mit hohen
Häusern entgegengeführt werden . Es sei auch bei den ver -
schiedenen Einschätzungs - Kommissionen verschieden verfahren
worden , was bei der Neuheit der Sache nicht verwunderlich sei ;
eigenthiinilich aber berühre doch , daß ca . 90 pCt . aller Veranlagten
reklamirt habe » und daß gerüchtweise verlautet , daß der
Ertrag der Steuer nicht 1 Million , sondern 10 —11 Millionen
hoch sei . ( Hört , hört ! ) Die Bestimmungen der Bauplatzsteuer -
ordnung seien nnllar , wie Überhaupt die lliegelnug dieser Seite
der Stenerreforin recht stiefmütterlich davongekommen sei . Zahl -
reiche Grundstücke , die nur Fabrikgebäude oder Wohngebände
mit einstöckigen Straßensronten Hütten , würden im Sinne dieser
Steuerordnuiig als Bauplätze angesehen . In diescni Sinne
müßten dann auch die Kohlenplätze der Gisenbahnen und die
Vorgärten der Kasernen herangezogen werden . Gehe es so weiter ,
so würden fast alle Fabrikbetriebe aus Berlin hinausgezwungen
werden . In solchem Siuue habe die Versammlung seinerzeit die
Bauplatzsieuer . und noch dazu eine so hohe , nicht beschlossen .

Stadtrath Hirsekorn : Eine allgemeine Anweisung , solche
Griindstückstheile von der Steuer sreizulassen , ist nicht ergangen ,
denn sie würde mit der Steuerordnung in direktem
Widerspruch gestanden haben . Tie Bestimmuna , wie sie jetzt
besteht , entstammt der von den betheiligten Ministerien erlassenen
Miistersteuer - Ordnung . ( Hört ! hört !) Was ein selb -
st ä n d i g e r Grundstückslhcil im Sinne der Steuerordnung ist .
niliß im konkreten Fall nach Lage und Uinsang desselben ent -
schieden werden . Ter Stenerausschuß ist bemüht , in dieser Be -
ziehung zu einheitlichen Normen zu gelange » ; definitive Klarheit
kann nur durch das Verwaltungs - Streitversahren herbeigeführt
werden .

Stadtv . Wallach hält dafür , daß schon die Steuer -
Deputation Abhilfe schaffen wird , wenn Höfe und Vorgürlen zu
Unrecht zur Bauplatzsteuer herangezogen werden . Seine früheren
Zweisel über den Werth dieser Steuer seien aber durch die Er -

sahrniigen mit der Ein - und Durchführung ihrer Veranlagung
nur noch verstärkt worden .

Stadtv . M o m m s e n betont , daß er mit seiner Gegner -
schaft gegen die Bauplatzsteuer nach dem Gange der Entwickelung
Recht behalten habe . Aber die Banplatz - Steuer bestehe und die

Entscheidung des Ober - Verwaltungsgerichts sei erst nach 2 bis
3 Jahren zu erwarten . Die 10 bis II Millionen der Ver -

anlagung seien ein Märchen ; es würden höchstens 2 Millionen
herauskommen . Um über die Schwierigkeiten schon jetzt thun .
lichst hinweg zu kommen , müffe man einen eigenen Ausschuß
einsetzen .

Stadtv . K a l i s ch ist der MeiuUtig , daß mau , wen » das

jetzige Verfahren beibehalten wird , einer ganz wilden Bau -

spekulation entgegen gehe ( Zustimmung ) , im Widerspruch
zu der Absicht , die mit der Einführung der Steuer verfolgt
wurde ; denn die große Mehrzahl der Betroffenen werde die Bau -

Plätze nickt halten können , sondern um jeden Preis verkaufen
müssen . Redner tritt dem Antrag Mommsen bei .

Stadtv . Hugo Sachs fordert den Magistrat auf , das

Märchen von den 10 bis 11 Millionen auch offiziell
zu zeistreucn . Die Steuerordnung müsse auch die Zweck -
b e st i in in n n g der betreffenden Höfe und Gärten in

betracht ziehen , sonst dränge man , wie ein ganz
frappanter Fall beweise , der ein großes Gartengrundstiick
in den Zellen betreffe , mit aller Gewalt auf die Bebauung der

vorhandenen Gärten und Höfe hin .
Stattrath Hirsekorn bestätigt die Zahlenangaben des

Stadtv . Mommsen .
Stadtv . Preuß bekämpft den Vorschlag des Stadtv . Sachs

als eine ganz besonders kantschnkartige Fassung .
Stadtv . Spinola besorgt , daß man mit der Bauplatz -

steuer doch vielleicht insofern auf eine schiefe Ebene gerathe , als
man damit wider Willen aus die Beseitigung der vorhandenen

Das würde im hygienischen JntereffePlätze u. s. w. hinwirke .
sehr bedauerlich sein .

Ein Schlußantrag
neter Stadthage n ,
gegen die Abstimmung
ganz anderen Inhalts
ordnung gestanden habe ;

wird angenommen . Stadtverord -
der noch gemeldet war , protestirt

über den Antrag Mommsen , der

sei und nicht auf der Tages -
die Versammlung entscheidet aber

gegen ihn und nimmt den Antrag Mommsen an .
Ein Antrag Cassel geht dahin , den Magistrat zu ersuchen ,

baldigst mit der Versammlung in gemischter Deputation
über diejenigen Maßnahmen zu beralhen , welche geeignet
sind , von der Stadtgemeinde die s ch w e r e n N a ch l h e i l e

abzuwenden , welche derselben durch ß 25 des dem Land¬

tage vorgelegten Lehrer - Besoldungsgesetzes
drohen .

Stadtv . Cassel führt aus , daß das zitirte Gesetz die

Finanzen Berlins mit einem Schlage bedrohe , wie er sobald
nicht gegen die Stadt geführt worden sei . Schon jetzt erhielten
die Städte über 10 000 Einwohner nichts von den gesetzlich
garanlirten staatlichen Altersziilagen - Znschnssen ; nach dem Gesetz
solle Berlin auch die bisher vom Staate auf grund des Volks -

schullastengesetzcs gezahlten Zuschüsse zu den Lehrergehällern im

Betrage von 980 000 M. verlieren . Es handle sich um eine Zu -
wendniig für die Lehrerdotationcii , die im ivesenilichen dem plalcen
Lande zu gute kommen solle und wofür die großen Städte
bluten sollen . Auf die Verfaffiwg könne man sich nicht be -

rufen ; durch die Gesetzgebung von 1363 und 1889 habe
Verlin ein wohlerivorbencs Recht aus diesen Zuschuß . Die

Verfassung mache leine » Unterschied zwischen großen
und kleinen Städten , sondern spreche nur von „ nachgewiesenem
Uiiverniögeu " , in welchem Falle der Staat eintrete . Diese Vor¬
schrift bleibe unbeachtet , ebenso der Umstand , daß Berlin

gar keine Verpflicktung habe , für das höhere Schulwesen zu
sorgen , während lhatsächlich hier sieben staatlichen Gymnasien
zwanzig städtische Gymnasien und Ober - Realschulen
gegenüberstehen . Wollte der Staat die Kosten hierfür über -
nehmen , so ließe sich darüber reden , was aber vorgeschlagen
werde , sei doch eine komische Illustration zu dem starre » Fest -
hallen der Verfassung . Berlin habe nicht nur die vom Staate
erhaltenen Zuwendungen , sondern de » dreifachen Betrag
für Schulzwccke , namentlich sür Besoldinigsverbesscrimgen ver¬
wendet ; es lasse sich also vom Staate nichts schenken . Da mit
Berlin auch eine Reihe der anderen großen Städte betroffen
werden , so sei es nicht unmöglich , daß durch Petitionen an den

Landtag oder durch Vorsielliingen bei den Behörden etwas erreicht
werde . Die Ascheiibrödel - Behandlung Berlins durch Regierung
und Landtag dürfe nicht fortdauern ; event . müsse Berlin auch
den sog . Austandsforderungen , die immersort an die Stadt gestellt
werden , ein Nein entgegensetzen .

Stadtv . Singer : Ich kann den Antrag nur unterstützen ;
er muß in gemischter Deputation bcrathen werden , was gegenüber
dem geplanten Altental zu thun ist . Hoffentlich wird dann ,
wenn wir etwa mit einer Vorstellung an den Landtag gehen
wollen , nicht wieder der Oberpräsident unserm Vorsteher
bei 300 M. Gel ! strafe die Adscnduiig des Brieses
verbieten ( Heiterkeit ) ; unmöglich wäre es bei findiger Jnter -
prctaliou nicht , auch diese Angelegenheit als politische zu be -
trachten . Auch wünsche ich . daß , falls diese Ungeheuerlichkeit
Gesetz wird , der Vorredner und seine Freunde mit ihrer Andeutung
am Schlüsse seiner stiede Wort hallen werden . Zu großeHoffulnigen auf
Erfolg zu hegen , hieße aber doch mil offenkundigen Thatsachen
Versteck spielen . Das Lehrerbesoldungsgesetz ist das neueste Pro -
dickt des so wandlungsfähige » Herrn Miqnel , eines der
kleinen Mittel , mit denen die Regierung die Agrarier
versöhnen will dafür , daß sie die großen Mittel ,
Doppelwährung und Antrag Kanitz , verweigert ; auf dem Wege
des Slaatszuschusses sollen die Junker beruhig ! und für andere

Zwecke der Regierung gewonnen werden , und dasiia
sollen Berlin und die großen Städte bluten . Dem gegenüber
ist es Ausgabe der städtischen Behörden , der tllegieriing und
dem Abgeordnetenhause das Verwerfliche dieses Vorschlages vor
Augen zu führen , ihnen zu sagen , daß wir unsere Mittel nicht
hergeben wollen , um den Junkern für Schulzwecke mehr
zuzuwenden . als sie an Stantsslcnern zahlen . Was die

Verfassniigssrage betrifft , so wäre allerdings Berlin
in der Lage gewesen , dem Staate seine Pflicht viel deutlicher zu
machen , wenn es die Volksschule in Verbindung mit den
Bürgerschulen aus ein Niveau gebracht hätte , daß für die
Kinder der Bürger die höheren Schulen überflüssig geworden
wären . Von einer gesetzgebenden Versaminlinig . die eigentlich
nur die 51arrikatur einer solchen ist ( Vorsteher Langer -
Hans bittet , solche Ausdrücke zn vermeiden ) , ist nicht
viel zu erwarten ; die Zeilen , wo sie�der Hort des
Liberalismus war , sind vorüber .
Konservative und Nationalliberale ;
Ausdehnung der Bildung und
Sympathie . Im allgmeiiieii gilt für
der Wasserkopf , den
muß . Hier wird

iDie Mehrheil haben
das Zentrum hat für
Erziehung nicht viel

die Mehrheit Berlin als
man nach Möglichkeit schlecht behandeln
uns das Opfer einer Million zu -

gemnthet , während gleichzeitig die Regierimg , wenn es

sich um Uedcrlassuiig fiskalischen EigenthiuiiS handelt , von
Berlin wahre Wucherpreise verlangt , wie z. B. für den
Botanischen Garten , sodaß es der Stadt gar nicht würdig er -

scheint , noch weiter zu verhandeln . Wie man die Wissenschaft -
lichen Institute zurückdrängt , um inilten in der Stadl Kasernen
zu errichten , illnstrirt sehr deutlich die gegen Berlin herrschende
Etilimmng . Dieses Schicksal ist auch nicht ganz unverdient .

Hatte Berlin nicht immer nachgegeben , hätte es sich aus
einen der Selbstverwaltung angemesseneii Standpunkt ge -
stellt , sich nicht als Prügelknaben gebrauchen und sich
nichts mifdiktiren lassen , so stände es jetzt besser
( Widerspruch ) . Wir haben bisher . nicht etwa eine Unter -

ftützung bekommen , sondern der Staat hat seine Verpflichtung
anerkannt , auch seinerseits zu diesen Schullastcii beizutragen .
Ten den Städten bisher geleisteten Beitrag nimmt
man zurück , während die Auswaiiderung vom platten
Lande in die Städte progressiv wächst und in diesen
nicht blos die Krankenpflege - und Armenlasten , sondern auch die

Schiillasten steigert . So werden die Städte mit doppellen
Ruthen gepeitscht zur Aushilfe verkrachter oder angeblich noth -
leidender Junker ! Das ist Kanitzcrei im kleinen ( Heiterkeil ) ,
wozu wir die Hand nicht bieten wollen . Hoffentlich wird auch
die geeignete Form der entschiedenen Abwehr gesunden werden .
( Beifall . )

Stadtv . P e r l s steht durchaus ans dem Standpunkt des

Antrages Cassel . Durch beide eben gehörte Reden sei ein

gewisser Fanatislmi ? hiudurchgeklungen . Man brauche

allerdings nicht zn besürchteii , daß die Stadt nunmehr
die Fürsorge sür ihre Lehrer kärglicher bemeffen werde .

Redner plaidirt dajür , daß man des trockenen Tone ?

endlich satt sein und der Landesvertretung etwas mehr die

Zähne zeigen , auch gewissen noblen Wünschen nicht mehr die

bisherige , von der Bürgerschaft stark gennßbilligte Konnivenz

beweisen möchte , bis den gerechten Ansprüchen Berlins genüge
gelhan sei .

Sladtschnlrath Bertram hofft von Vorstellungen an den

Landtag vor allem deshalb Erfolg , weil Berlin hier in Ge -

meinsnmleit stehe mit zahlreichen großen Städten ; er bittet , die

von der Versammlung bcatfichtigteii Schrille lhunlichst zu beeilen .

Auf Anregung des Bürgeimeisteis Kirschner wird die

spezielle Bezugnahme auf ß 25 aus dem Antrage entfernt und

mit dieser Modifckation der Antrag einstimmig an -

g e n o m m e n.
Von den Stadtvv . Kreitling u. Gen . ist beantragt , den

Magistrat zu ersuchen :
1. deres Feuerwehrdepots in

Dorstadt schleunigst vorzugehen und

2.

mit dem Bau eine !
T e m p e lh o f e r B _ .
die Mittel dafür in den nächsten Etat eiiizuslelleii ;
zur möglichsten Verhütung eines Unglücks , wie es bei dem

Brande in der Bergmauiistraße 24 am 20 . Januar er .

vorgekommen ist , sofort in jener Vorstadt eine Filiale
der Feuerwehr provisorisch zu errichten , resp . dort , um
die Feiiersichcrheit einigermaßen zu gewährleisten , einen

vollständigen Löschzug unterzubringen .
Der zweite Antrag soll einein sofort zu ernennenden

Ausschüsse überwiesen werden .
Ter Antrag wird nach länger Debatte und nachdem Stadt¬

rath B a i l erklärt hat , daß der Antrag 1 schon in allernächster

Zeit zur Verwirklichung gelangen wird , in allen Theilen an -

genommen .
Dem Verein deutscher Eisenbahn - Verwal -

t u n g e n will der Magistrat im Sommer 1896 anläßlich der

50jähngeii Jubelseier seines Bestehens ein Fest geben und

beaniragt , daß zu diesem Zwecke in den Etat 1896 . 97 , Ertra -

Ordinaritim , 15 000 M. eingestellt werden . Der Verein , dem nicht
nur säinnitliche Eisenbahnen Deutschlands , sondern auch
die der österreichisch - ungarischen Monarchie , Rumäniens ,

Hollands , Belgiens , sowie die Warschau - Wiener Bahn an -

gehören , ist 1846 in Berlin begründet worden . �
Die

letzte Eeneralversammlung hat beschlossen , die nächste
im Sommer 1896 stallfiudende Generalvcrsanimliing in Berlin

abzuhalten und mit dieser die Feier des 50 jährigen Bestehens
des Vereins zu verbinden . .

Stadtv . Singer tritt in längerer , vielfach beifällig aus -

genommener Ausführung für die Ablehnung des Magistrats -

Vorschlages ein . Er erinnert an die wenig erquicklichen Folgen ,
welche ein ähnliches , der Natursorscherversammlung gegebenes

städtisches Fest für viele Festtheilnehmer gehabt , hält es sür rich -

tiger , wenn die Staatsbehörden , statt diesem Verein «in Fest zu

geben , den Eiseubahnschafsnern im Winter Pelze lieferten , und

weist schließlich aus die städtische Finanzlage hin .
Nachdem auch die Stadtvv . Hellriegel und Es mann

namens ihrer Fraktionen eine ablehnende Erklärung abgegeben
haben , wird der Magistraisantrag unter großer Heiterkeit ein «

st i in m i g v e r w o r s e n.

Zur Fortsetzung der Versuche mit der Müll ver »
b r e n ii u n g fordert der Magistrat eine Nachbewilligung von

30 000 M. , da die früher bewilligten 100 000 M. Ansang Febru «

erschöpft sein werden . In der Begründung wird auegeführt ,

daß die im Zeitraum von Februar bis April wenig gimstig aus -

gefallenen Versuche sich später bedeutend besser gestaltet habe » .

Je weiter sich die Versuche in die warme Jahreszeit hinein

erstreckten , war eine auf die bessere Brennbarkeit des

Mülles zurückführende Steigerung der verbrannten Mengen
und eine Abnahme des erforderlichen Zusatzes zu bemerken . Be -

reiis im Jnni war ein Zusatz von Brennstoffen nur ganz aus »

nahmsweise erforderlich . Von Mitte Juli bis in den November

war ein Zusatz überhaupt nicht nölhig .
Die Vorlage wird angeuouiiiien .
Zur Errichtung einer öffentlichen D a m p f e r - A n l e g » »

stelle am linken User der Spree oberhalb der Waisenbruck »
ertheilt die Versammlung die Zustimmung .

Der Antrag Wohlgemuth betr . die Erhaltung des B o t a n i «

s ch e n G a r t e n s als öffentlicher Park wird von der Tages -

ordnung abgesetzt .
Ter Kostensah für die volle Anstaltsverpflegung

der Geisteskranken in Dalldorf und Herzberge soll sür die

drei Jahre vom 1. April 1896/99 von 2 M. aus 2,20 M. täglich

erhöhl werden . , , .
Stadtv . Dr . Zadel widerspricht dieser Erhöhung und

weist nauientlich die - Bezugnahme ans die noch höheren «fftze
der Charilce als unzutreffend zurück . Er bittet , es bei dem

bisherigen Satze zu belassen .
Tie Versammlung beschließt nach der Vorlage des Magistrgts .

Schluß 9 Uhr .

VepesÄzen und letzt « Nerchvirhke « .

Strasibnrg i . ( ?. , 30 . Januar . ( V. H. ) Heute Nachmittag
um 3 Uhr wurde der Laiidesausschuß durch den Statthalter

Fürsten Hohenlohe - Langenburg eröffnet . In der EröfsmmgSred «
zählte der Fürst die Vorlagen auf , welche der Lansesausschuß

zu erledigen haben wird , und wies dabei auf die günstige
Finanzlage des Landes hin .

Wirn , 30 . Januar . ( B. ( H. ) Die G e ni c in d e r a t h
Neuwahlen beginnen am 24. Februar .

Prag , 30 . Januar . ( B. H. ) Die Mühleu auf der Insel Canilii

stehen seil heute früh in Flammen . Ter Brand lonnle erst

mittags lokaliffrt werden . Eänimiliche Mühlen sind vernichtet .

Prag , 30 . Januar . ( W. T. B. ) Seit Mitternacht stehen
die Odkolekischen Mühlen auf der Insel Campa in Flammen .
Es gelang den Brand auf seinen Hcerd zu beschränken , doch
dürften demselben die sämmtlichen Mühlen zum Opfer fallen .

Paris , 30 . Januar . ( B. H. ) Die angeblich ausgebrochene
Revolution i n K h a r t u »i wird von den Blättern eifrigst
besprochen . Man ist allgemein der Ansicht , daß die Meldung
von den englischen Blättern erfunden sei , um die Ollnpation
Egyptens durch England rechtfertigen zu können .

London , 30 . Januar . ( B. H. ) Nach einer Meldung des

„ Daily Graphic " hat Deutscht and bei verschiedenen Schiff - »
werften zwanzig Torpedoboote bestellt .

London , 30 . Januar . ( W. T. B. ) Der Castle - Dampfer
„ Dunoltar Castle " ist am Dienstag aus der Ausreise in Kapstadt
angekommen .

Rom , 30 . Januar . ( B. H. ) Den » Vernehme » nach nird
der Kriegsminister die ganze Altersklasse 1875 in den nächsten
Tagen einberufen zwecks weiterer Absendung von zehn
B a t a i l l o n e n n a ch A f r i k a.

Rom , 30 . Januar . ( B. H. ) Wie ans Afrika gemeldet
wird , bat General Baraticri gestern die Offensive ergriffen .

Lissabvn , 30 . Januar . ( W. T. B. ) Als der König gestern
Abend im offenen Wagen sich aus der Rückfahrt befand ,
schleuderte ein , der anarchistischen Partei angehörender Arbeiter
Steine gegen den Wagen des Königs . Ein Stein traf den
Flügeladjntanten . welcher sofort ans dem Wagen sprang und
den Attentäter verhaften ließ , der alsdann Hochrufe aus die
soziale Republik ausbrachte .

Koiistantinopcl , 30 . Januar . ( B. H. ) Die . nunmehr be -
gomicuen Verhandlungen der in Zeit « n eingetroffenen eng¬
lischen und italienischen Konsuln mit den Aufständischen bereiten
große Schwierigkeiten , denn die letzteren lehnen es prinzipiell ab ,
ihre Führer und die Waffen auszuliefern .

Verantwortlicher Nedakteur : August Jacobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und « erlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilage »
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Nm Bundesrathstische : v. Bötticher , Nieberding -
Die E t atsberathnng wird fortgesetzt bei Kapitel 9 des

Ordinarinins der Ausgaben iiu Reichsauit�des Juuern : „ Behörden
für die Untersuchung von See - Unfällen "

'

Älbg . Mctzgcr ( Soz . ) : Ueber die im vorige » Jahre vom
Staatssetretär v. Bölticher in Aussicht gesiellte Novelle zur
Secinauns - Orduung , welche der teä , nischen Kommission für die
Seeschifsfnhrt zur Begutachtung übergeben werden sollte , ist bis
heute etwas Weiteres nicht in die Oesfentlichkeit gedrungen , ab -
gesehen von einein in den letzten Tagen in Hamburger Seemanns -
kreisen umlaufenden Gerücht , dap von verschiedenen Rheder »
auch einige Seeleute zur technischen Kommission nach
Berlin gesendet worden seien . Wenn das richtig ist , so muß
nachdrücklich darauf hingewiesen werden , daß diese
L e n t e nicht einmal die Achtung , geschweige
das Vertrauen ihrer B er u fs g e n o s sen be -
sitzen . Jedenfalls hat dies Gerücht eine große Miß -
stimmung in den Kreisen der Seeleute hervorgerufen . Nebe »
der Seemanus - Ordnung wäre auch das in den siebziger Jahren
erlassene Gesetz wegen Untersuchung der See .
n u f ci l le einer Prüfung zu unterwerfen . Die Be -
fuguisse der Seeämter und des Oberseeamts als oberster Instanz
müßten crweitcrt und ergänzt werden »ach der Richtung , daß die
Seeämter nicht nur berechtigt wären , die Seeunfälle darauf hin
zu untersuche », ob dabei Menschenleben zu gründe gegangen oder
Schisse gesunken seien , sondern daß sie festzusteUen haben , ob
Schiffer oder Steuermann durch Handlungeii oder Unterlassungen
de » Ilnfall und dessen Folgen verschuldet habe » und ob wegen
der Bauart und Beschaffenheit oder Bemannung des Schiffes der
Unfall vorgekommen ist . Bisher können die Seeämter höchstens
dem Schiffer und dem Steuermann das Patent aberkennen , es
müßten ihnen nach Ansicht praktischer Seeleute weitere Straf -
besugnisse eingeräumt werden . Ferner verlangen sie die Ein -
setzung einer Reichs - Oberseebehörde , welche die
Kontrolle über die auslaufenden Schiffe auszuüben hat .
Bei Gelegenheit der vorjährigen Interpellation Stumm -
Manteuffel versprach der Reichskanzler , der Sicherstellung
und Seetüchtigkeit und der besseren Ausrüstung der Schiffe
sein besonderes Augenmerk zu schenken . Abg . Jebsen erklärte

die� auch von den Herren v. Stumm und v. Manteuffel
befürwortete Schaffung einer Reichs - Seebehörde für überflüssig im
Gegensatz zu den Gutachten hervorragender Sachverständige » und
? l »>oritäle » , auch vieler Schiffskapitäue . Herr Jebsen meinte ,
die Kontrolle der Vertrauensmänner der Berufsgenofseuschasten .
jetzt ersetzt durch die Kontrolle der Versicherungsbeanilen des Nord -
deutschen Lloyd , reiche vollkommen aus , um die Sicherheit des See -
Verkehrs außer allen Zweifel zu stellen . Wie steht dieser Wider -
sprach im Einklang mit der bestehenden Beaufsichtigung des
Schiffsbaues bei der Binnenschiffsahrt . Eine ganze Äeihe von
Bundesstaaten besitzt in dieser Beziehung strenge Vorschriften , so
Sachsen bezüglich des Elbverkehrs . Herr v. Stumm hat im
vorigen Jahre Herrn Möller gegenüber trotz seiner Achtung vor¬
der Gewiffenhafligkeit seiner Kollegen bezüglich der Kontroll -
Vorschriften über die Dampfkessel das Bekenntniß gemacht , er
niöchte doch die Interessen� des Geldsackes nicht allzuschroff mit
ihren Pflichten in Gegensatz bringen . Sind etwa die Rheder
aus besserem Holze geschnitzt , als das andere Unternehmerthnm ?
( Schr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

Die Zahl der Schiffsmannschaften auf den Schiffen
des Norddeutschen Lloyd geht von Jahr zu Jahr zurück ;
die Arbeitskräfte werden auf das äußerste von den Rheder » aus -
genutzt . Herr Jebsen behauptete , daß von seilen der Schiffs -
rheder alles geschehe , um die Sicherheit des Seeverkehrs zu
gewährleisten ; er berief suk) namentlich darauf , daß er alle
Sicherheitsvorschriften ans seinen Schiffen beachtet Hobe . Daß
die Firma Jebsen das thut , wird auch von Seeleuten an -
erkannt , aber es giebt auch noch eine ganze Menge anderer
Rheder , bei denen das nicht der Fall ist . Das be -
iveisen die Feststellungen der Sccwarte in bezug aus die
Prüfung der nautische » Instrumente , der Laternen , des so -
genannten Chronometer , eines sehr wichtigen Instruments n. s. w.
Trotz der wiederholten Warnung des Vorstehers der Seewarte
sind die Vorschriften in unverantwortlicher Weise vernachlässigt
worden . Eine private Kontrolle genügt nicht . Redner weist
nach , daß auch die großen Seeschiffe ganz ungenügend bemannt
sind ; das gelte namentlich für die Bemannung der Rettungsböte ;
aus einein großen Schiff käine aus jedes Rettungsboot nur ein
Mann Besatzung . Was soll geschehen , wenn aus hoher See ein
Unglück passirt '{ Redner zitirt die Namen mehrerer solcher Schiffe ,
u. a. der „ Angnsta Viktoria " und des „ Fürst Bismarck " , welche
die vorschriftsmäßige Bemannung durchaus unterschreiten . Bei
den kleineren Schiffen ist es noch viel schlimmer ,
das ist wiederHoll auch von den See - Aemtern anerkannt und ge -
rügt ivordcn . D i e B e a u f s i ch t i g u n g in d e r N a ch t i st
eine durchaus unzureichende . Es giebt Mannschaften ,
welche nicht rüder - oder bootskundig sind . Man hat gelegentlich
des Unfalles der „ Elbe " , wobei hervorgehoben wurde , daß die

Vorrichtungen zum Herunterlassen der Boote nicht genügend
seien , daraus hingewiesen , solche Sachen kämen überall vor und in
anderen Ländern sei es auch nicht besser . Ich bin heute in der Lage ,
Ihnen ans grund eines Brieses eines Malrose » nachzuweisen , daß
der LIvyddampfcr Stettin nicht die genügenden Maßregeln getroffen
hat . Der Dampfer Stettin hatte in Gegenwart des Reichskoniinissars
ein Bootsmanövcr gemacht , wobei sich herausstellte , daß in den
Booten weder Wasser noch Brot vorhanden war . Der Kommisiar
hat dies scharf gerügt und es wurde ihm versichert , daß das

Versäumte nachgeholt werden würde . Das ist aber nicht ge -
kchehen . DaS Schiff ging so in See . ( Hört ! Hört ! bei den

Sozialdemokraten . ) Im Nothfalle wären die Boote unbrauchbar
gewesen . ( Hört ! Hört !) Und das passirte im März , nachdem
erst der Untergang der Elbe so viel Staub aufgewirbelt halte .
Auf verschiedenen Hamburger Schiffe », die nach Ostasrika gehen ,
werden Chinesen und M a l a y e n als Heizer verivendet ,
die später durch Weiße ersetzt werden müssen .

Tie Zustände hinsichtlich der V e r p r o v i a n t i r u n g der
Schiffe sind geradezu ungeheuerlich . In den

Seeamts - Entscheidungen wird der Proviant geradezu als schlecht
und für die Mensche » untauglich bezeichnet . Infolge dieser
schlechten Nahrung entsteht häufig der Skorbut . Diese
jkrankheilsfälle kommen wenig zur öffentlichen Kenntniß , weil
das Secamt sich nur mit den Todesfällen infolge von Skorbut

beschäftigt . Ferner wäre auch auf die Wasch - und
R e i n i g u n g s - Anstalten an Bord ein wachsameres

Auge zu richten . Die Krankheiten der Heizer sind ans
diese ungenügenden Waschvorrichlungen zurückzuiühren . Sie
haben ja im vorigen Jahre bei der Kanalfahrt Ge -

legenheil genug gehabt , sich die Wasch - und Reinigungs -
anstallen sür die Heizer anzusehen . Auf vielen Schiffen ist nur
ein einziges Faß , ans dem zwölf Leute und mehr
s i ch r e i n i g e n sollen . In den heißen Zonen erkranken

dann die Leute an a n s s a tz a r t i g e n Hautausschlägen .
In alten diesen Punkten muß Wandel geschaffen werden , und

ich bitte die Regierung , mit den entsprechenden Ge -

sctzesvorschlägen recht bald hervorzutreten . Die ordent -

lichen Gerichte , Schöffengerichte u. s. w. empfehlen sich
nach unseren Erfahrungen sür die Aburtheilnugen dieser Fälle
nicht . Die Seeleute erhoffen und erwarten den Schutz der
Sozialreform , welchen die Landarbeiter schon lange haben . Sie
wollen nicht in Roth und Gefahren ringen , um die Dividenden
der Rheder zu vermehren , sondern die Empfindung haben , daß
sie im Staate der Sozialreform leben . ( Beifall bei den Sozial¬
demokraten . )

Staatssekretär v. Bötticher : Die Korrektur der
S e e m a n n s o r d n u n g i st s o r t g e s e tz t Gegenstand
der Fürsorge der R e i ch s v e r w a l t n n g. Eine Novelle
ist bereits der technischen Kommission für Sceschiffsahrt unter -
breitet , die auch praktische Seeleute und zwar nicht nur von den
Rhedereien ausgesuchte gutachtlich vernehmen wird . Die Revision
des Seeunsall - Gesctzes Hot man bisher nicht ins Auge gefaßt .

Die Seeämter sind keine richterlichen Behörden , sie haben
nur die Unfälle zu untersuchen und die Schuldsrage zu eruiren ;
alles übrige verbleibt den ordentliche » Gerichten . Diese Theilung
hat sich in der Praxis bewährt . Eine Reichs - Seebehörde zur
Beaussichtigung des gesammtcn See - Schifssvcrkehrs erscheint wohl
nicht erforderlich ; wir haben ja schon Reichsbehörden auf diesem
Gebiete genug . Für den Schiffsbau allerdings wünschen auch
wir eine Kontrollbehörde ; dieser Gedanke hat aber in den be-
iheiligten Kreisen keine Sympathie gefunden , und die inzwischen
von uns gethanen Schritte zur Anbahnung einer passenden Privat -
Kontrolle sind nicht ohne Erfolg geblieben . Sollten sich die
allerdings hervorgetretenen Meinungsverschiedenheiten nicht
ausgleichen lassen , so würden wir aus die Reichskontrolle zurück¬
kommen . Tie sonst vom Vorredner gerügten Mißstände würden
auch beim Vorhandensein einer Reichskontrolle nicht unmöglich
gemacht worden sein . Zlnf den Llvydschiffen habe ich auch bei
anderen Gelegenheiten als bei der Kanalseier , bei Besuchen , die
ich ihnen unerkannt abgestattet habe , alles in promptester
Ordnung gefunden ; Sie sollten auch selbst hingehen und prüfen ,
statt Gewährsmännern zu vertrauen , die sehr brav und aus -
richtig sein mögen , aber eventuell nicht mit dem hinreichenden
Verftändniß ausgerüstet sind .

Abg Jebsc » ( natl . ) tritt dafür ein , daß das Material der
gesammten deutschen Rhedereien fast ohne Ausnahme seetüchtig
und solide gebaut und ausgerüstet ist . Auch seien die lltheder
wirklichen Verbesserungen , auch mit Kosten verknüpften , durchaus
zugänglich . Wie solle dieReichs - Kornrollbehörde die deutschen Schiffe
koiilrolliren , welche an den amerikanischen und andern überseeischen
Küsten Küftenschiffsahrt treiben und oft zehn und mehr Jahre
draußen bleiben ? Ein Gesetz zu inachen über die richtige Be -

mannung der Schiffe haben selbst die praktischen Engländer
bisher nicht fertig bekommen .

Abg . Frcsc - Bremen (frs . Vp. ) theilt mit , daß er mit dem
Abg . Leuzmann im vorigen Frühjahr in Bremerhaven die Schisse
„ Ems " und „ Havel " des Lloyd unerkannt besichtigt und genau
das Vorhandcnsein und gute Funktioniren der Reltnngseinrichtnngen
untersucht habe . Sowohl in dieser Beziehung , als hinsichtlich
der Sauberkeit hätte sich alles in bester Ordnung befunden .
Die Klagen des Herrn Metzger über zu geringe
Bemannung der Schiffe träfen bei manchen
Schissen k l e in e r R h e d e r ei en zu . die beim Mangel
ausreichenden Verdienstes nüt den Mannschaslcn leider

sparen müssen . Für die Auswandererschiffe seien jeden -
salls Kontrollen genug vorhanden . Zahlreiche der

Aliftihriinge » des Abgeordneten Metzger stände » ohne
Beweis da . Die Verbesserung der Eicherheilsvorrichtungcn
sei von selbst auf den Schiffen eingetreten , ohne daß es dazu
der Einwirkung einer öffentlichen Behörde bedurft hätte . Zum
Schluß bringt Redner eine Klage des Kapitäns des „ Prinz
Heinrich " über Mangel an Signalen des südlichen TheileS des
Rothen Meeres zur Sprache .

Abg . v. Stumm ( Rp. ) hält wie im vorigen Jahre die Ein -
sührung einer Reichsaussichl über den Schiffsahrls - Verkehr sür
ein nothwendiges Erforderniß .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Est ist mir sehr natürlich und erklär -
lich , daß der Herr Abg . Jebsen und der Vertreter von Bremen
dem Herrn Staatssekretär ihren Dank aussprachen sür die große
Wärme , mit welcher er die großen Rhedereien vertheidigt bat .
Es wäre besser gewesen , die Unrichtigkeit der hier vorgebrachten
Thalsachen zu beweisen . Das ist in keiner Weise geschehen und

alles , was die Herren hier vorgebracht haben , hat in der Haupt -
fache das nicht getroffen , was mein Parteigenosse vorgebracht
hat . Herr Frese hat auseinandergesetzt , wie vortrefflich die Ein -

richtungen im Bremer Lloyd seien , gehe daraus hervor , daß , als
er und Herr Lenzmann unangemeldet nach Bremerhaven ge -
kommen seien und dort mehrere Schiffe untersucht hatten ,
alles in schönster Ordnung gewesen sei , insbesondere habe das

Herablasse » der Boote nur 4 — S Minuten und das Schließen der
Schollen nur wenige Sekunden in Anspruch genouimen . Diese
Aussührungen stehen aber in schroffem Widerspruch mit dem ,
was amtlich festgestellt worden ist bei der Untersuchung des Un -

falls der „ E l b e" . Wenn die Herren unmittelbar nach dem

Untergang der Elbe und nach der hier stattgefundencn sehr er -

regten Debatte nach Bremerhaven fuhren , dann hätte ich ihnen
gleich sagen können , daß sie nunmehr alles in schönster Ordnung
finden würden . Ich habe schon im vorigen Jahr ein Telegramm
mitgetheilt , nach welchem der Lloyd , sobald das Unglück bekannt

wurde , alles dasjenige gethan habe , was er jahrelang unterlassen habe .
Ich bin hier im vorige » Jahre von den verschiedensten Seilen

angegriffen worden , namentlich auch von dem - Abg. Lieber , der
einmal über den atlantischen Occan hinüber - und einmal herüber -
gefahren ist und sich daher großer Sachkenntniß rühmte . Das

Telegramm , das ich damals verlas , lautete : „ Lloyd übt keine

Boolsmanöver ; Seeleute , die II —18 Jahre im Dienst sind , haben
solche Manöver noch nicht mitgemacht ; zahlreiche Proben von

Schotteuschließen ; Sonnabend hat es Stunde gedauert , bis
das Hauptschott geschlossen werden konnte . Uebuugen im Aus -

hängen der Boote gingen nicht . Taue und Winden mit Oclfarbe
beschmiert . " Ich habe zu konstalireii , daß niit Ausuahine
eincs Falles , des Echoltenschließens , worüber keine Unter -

suchung statlfindeii konnte , bei dem Unglücksfall der „ Elbe "
alles übrige , namentlich die Unmöglichkeit des Aushängeiis
der Boote in rechtzeitiger Weise und an der sehlcrhaflen Ein -

richtung der „ Elbe " bezw . der Unfähigkeit der Mannschaft , den
Dienst zu verrichten , gescheitert ist . Ich habe damals nicht an -

gestanden , privatim dem Staatssekretär d e n N a m e n
des B e r t r a n e n s m a n n e s zu nennen ; er war der Vor -

sitzende einer in Bremerhaven ihren Sitz habenden Organisation
der Feuerlcnte ; der Mann ist 4 Jahre zur See gcsahren , also
ein Sachverständiger . Und was ist der Dank gewesen ? Der
M a n n i st , weil er k e i n R e i ch s d c u t s ch e r w a r , a u s -

gewiesen worden . ( Hört ! Hört ! und Psni ! bei den

Sozialdemokraten . ) Jetzt , wo sein Name bekannl war , war er
mit einem Mal eine sehr lästige Person und wurde ausgewiesen .
Angesichts einer solchen Thatsache haben wir allerdings allen Grund ,
Ihnen die Namen unserer Gewährsmänner zu verschweigen .
Ich bin überzeugt , daß die Ausweisung nicht an der Schuld des
Staatssekretärs lag , aber in Bremen sind die Jnleressen des
Bremer Lloyd im Senat so mächtig , daß was der Lloyd
wünscht , im Senat geschieht . Wenn der Herr Staats -

sekretär mir den Rath gegeben hat , ich sollte mich nicht auf die

erste beste Mitiheilung eines Anoiiyiuns hin zu Anklagen ver -
leiten lassen , so irrt cr sich gewaltig , wenn er ineinl , daß ich das

thue . Wenn wir Anklagen erhalten , so verlangen wir , daß die

Leute die Sache kennen und meine Mittheilungen stammen von

Leuten , welche das Seewesen aus dein ff kennen und zum theil

selbst Schiffe geführt haben , die Sachverständige im eminenten
Sinne sind .

Es ist ungemein auffallend , daß von den zehn Booten der

„ Elbe " nur bei dreien der Versuch gemacht wurde , sie flott zu
bekommen und daß es nur bei zweien gelungen ist , und daß von

diesen nur eins gerettet wurde , letzteres natürlich unabhängig von
den Einrichtungen auf der „ Elbe " . Bis zum Untergang der

„ Elbe " sollen mindestens Ve Stunde verflossen sein und doch
sollen nach den Angaben des Herrn Frese 4 — ö Minuten genügen ,
um die Boote zur See zu bringen ! Redner verliest mehrere
Zeugennussageu zum Beweis sür die mangelhafle Einrichtung
der „ Elbe " . Tie „ Crathie " soll nur 7 Mann Besahung gehabt
haben und die beiden auf Wache befindlichen Personen sollen
unmittelbar vor dem Zusammenstoß in die Cambuse gegangen
sein , um sich dort Kaffee zu kochen . Diesen Leuten , die sich der
denkbar größten Pflichtverletzung schuldig gemacht � habe »,
wird das Patent aberkannt , und das soll eine Strafe sein !
Wenn die „ Crathie " auch die Hauptschuld trifft , so ist doch auch

festgestellt , daß auch der wachthabende Offizier auf der „ Elbe "
nicht seine Pflicht gethan hat . Von unserem See - Amt ist der

„ Crathie " das Zeugniß ausgestellt , daß ihr nach dem Zusaiiimen -
stoß kein Vorwurf daraus zu mache » war , daß sie nach dem Zu -
sammeiistoß sich so schnell wie möglich davon gemacht hat . DaS
See - Amt hat als ivünschensiverth bezeichnet , daß ans den großen
transatlantischen Schiffen Manöver abgehalten werden . Es ist
weiter die Frage angeregt , ob die Besatzung der Schiffe aus -

reichend ist , um das nöthige Material an lllellungs -
mannschasten zu bieten . Die „ Elbe " halte 19 Rettungsboote
und nur 73 Mann , aber keiner wußte im Moment der Gefahr .
was er zu lhiin halte . Man hat gesagt , die Besatzung
reiche aus , es kommt aber nicht so sehr ans die Zahl an , als

daraus , wieviel von den Leuten als wirklich seefähige Leute an -

gesehen werden können . Ein neuer Dampfer , die „ Patria " , hat
92 Mann Besatzung und 19 Rettungsboote , von den 92 Mann
aber sind n n r 8 wirklich seefähige Personen . Während in den

übrigen Gewerbebetrieben , und seien sie noch so klein , es für
nothwendig erachtet wird , daß Inspektoren angestellt werden , ist
es bei der Sceschiffsahrt so gut wie gar nicht der Fall . Die

Unfallinspektoren genügen nicht , die werden um all die Dinge
hernuigeheii , wo für die Gesellschaften hohe Auslagen entstehen .
Herr Jebsen hat kein Recht zu betonen , was in den

letzten Jahrzehnten für die Ausrüstung der Schiffe geschehen
sei . Das lhun die Direktoren schon deshalb , weil sie selbst
auf den Schissen fahren . Wenn die Herren von der Stegieriing
so häufig auf Seeschiffen fahren müßten , wie auf der Eisenbahn ,
so würden nach den verschiedenste » Richtungen hin wohl mehr

Vorsichtsmaßregeln getroffen werden . Es ist unter den Seeleuten
der verschiedensten Nationen eine allgemein gehörte Klage — ich

habe mich darüber inforniirt — daß insbesondere die

großen Dampfer mit besonderer R ü ck s i ch t s -

l o s i g k e i t auf dem Meere fahren ; der Kapitän
muß alles daran setzen , daß er Zeit erspart , weil

er sonst Gefahr läuft , seines Amtes verlustig zu werden .

In dem Seeberuf hat sich ebenso gut wie in allen anderen Be -

rufen eine U e b e r p r o d u k t i o n herausgebildet ; das Angebot
ist ein sehr großes und sür diejenigen Leute , die riskircn , irgend -
welche AiiLriiftliiigeii für ihre Schiffe zu verlangen , heißt es , wenn

Euch das nicht paßt , dann könnt Ihr gehen .
Die Zahl der Mißhandlungen , die namentlich mit

den sogen . Kohle ii ziehern vorgenomiiun werden , ist immer

noch schr groß ; es vergeht fast lein Monat , Ivo nicht vor dem
See - Amt Fälle von Mißhandlungen dieser Menschen , die meist

sehr arme Leute sind , die von Deutschland nach Amerika auswandern
wollen oder umgekehrt , und sich dann verdingen als Kohlenzieher ,
um umsonst die Fahrt machen zu können , zur Verhandlung loinmeii .
Es müßte Vorsorge getroffen werden , daß die Zahl der Heizer
so ausköiiiinlich ist . daß sie sich häufig abwechsel » können . Wenn

jemand 4 Stunden bei der größten Hitze vollständig nackt Kohlen

heranschleppen muß , so stellt das Ansprüche an die Körperkräfle ,
die die wenigsten leisten können . Die Leute , die hierzu heran -

gezogen werden , müssen auch kräftig und sähig sein , diese Art

Dienste zu verrichten . Es wird in meinen Berichten hervor -

gehoben . daß gewöhnliche Menschen für _ den Dienst

nicht brauchbar sind . Unter den seemniinisch gebildeten
Malrosen hat sich das Urlheil herausgebildet , daß das

Fahren auf Dampfern eines wirklichen Seemanns unwürdig ist .

Dazu kommt der häufige Wechsel der Leute . Was ist das treibende
Motiv für das rücksichtslose Fahren der Kapitäne ? Der Profit
und die Hoffnung ans Auszeichnung . Der Staatssekretär
meinte , die Regierung wende sich an die Arbeiter

durch die Vermittlung der Rheder . Diese neimen

natürlich nur solche Arbeiter , die ihnen passen . Diese stehen in

einem solchen Älbhängigkeils - Verhältniß , daß sie gar nicht frei
reden können . Da sieht man immer wieder den Vortheil ein ,
der aus einer freien Organisation hervorgeht . Das

Recht , das die Unternehmer haben , müssen die Arbeiter auch

haben . Die A r b e i l e r i n t e r e s s e n werden ans das

s ch m ä h l i ch st e verletzt . Dem muß ein Ende gemacht werden .

Wir werden mit diesen Beschwerden kommen , bis wir 9lii -

erkeiinung sür unserem Standpunkt bekommen . ( Beifall bei den

Sozialdemokraten . )
Staatssekretär v. Bötticher : Ich muß das Haus doch

bitten , die Aussührungen des Vorredners , dessen Objeklivität ich
nicht bestreite , mit Vorsicht aufzunehmen . Iii dem Erkenntniß

ist ausdrücklich gesagt , daß die Katastrophe nicht auf Mängel
in der Beschaffenheit , Ausrüstung , Beladung oder Bemannung .
sondern aus die erhebliche Beschädigung zurückzuführen
sei , welche das Schiff bei dem Ziisammenstoß erlitten

hat . Ans dem Bericht ergiebt sich auch , daß die

von ihm gegen die Offiziere und gegen die Mannschast er -

hobencn Vorwüfe nicht zutreffen . Es sind nur drei Böte von
den vorhandenen 19 zu Wasser gelassen worden , und daß es nicht
mehr waren , liegt an dem außerordentlich unglücklicheii Um -

stände , daß das Schiff sich auf die Seite legte und die an der

hochstehenden Seite des Schiffes befindlichen nicht zu erreichen
waren . Zwischen dem Zusaiiimeiistoß und dem Untergang der

„ Elbe " lagen nur 15 —29 Minuten , in dieser Zeit waren
7 Boote zum Ausschwingen freigemacht worden . Daraus

rechtfertigt sich nach dem Urtheil der Schluß , daß die Mann -

schasl in anerkenneuswerthefter Meise gearbeitet hat . ( Hört !
hört ! links . ) Auch sind die Passagiere nach dem Wortlaut des
Urtheils sämintlich geweckt gewesen . Die Bemannung der

größten Dampfer des Norddeutsche » Lloyd ist derart , daß der

erhobene Vorwurf über ungenügende Schiffsbesatzung in seiner
Siltgeiiieiiiheit nicht zutrifft . Die „ Elbe " halte unter ihrer Be -

mannung 38 durchgebildete Seeleute . Selbstverständlich ist
die Ausweisung seines Gewährsmannes
aus Bremen nicht ans mich zurückzuführen ; mir ist diese Ans -

Weisung vollständig fremd geblieben bis zu ihrer
Durchführung und ich habe auch nicht den leisesten Anstoß dazu
gegeben . Aber auch der Norddeutsche Lloyd i st a n

dieser Ausweisung ganz unschuldig . ( Lachen bei
den Sozialdemokraleii ) Und die Ausweisung steht
mit dieser M i t t h e i l n n g a n den Vorredner

a u ch g a r n i ch l in Z n s a »i n> e n h a u g. In Bremer -



flauen ist fruber die Fremdenpolizei und die
Acreinsgesetzgebung etwas lax gehandhabt
worden : der neue Inhaber der Polizeigewall zog die Zügel nameut -
lich bezüglich der Vereine und Versammlungen etwas straffer an
und wies diejenigen , welche dagegen agilatorisch die Unzufrieden -
l eit schärfen , ans dem bremischen Gebiet ans . ( Ironische Zurufe
fei de » Sozialdemokraten : Sehr richtig ! ) Ja gewiß , wir sind
ja so gestellt , daß wir unseren Bedarf an sozialdemokratische »
Agltatoren im Inland « decken können . ( Große Heiterkeit . )
Außerdem war noch etwas Liebe mit ini Spiel ; dieser
Ausländer wollte nämlich eine W i t t w e
h e i r a t h e n , welche im Besitze einer Gastwirth -
schaff war , in der sich die Genossen zu Ver -
sa m m lun g e ii zu vereinigen pflegten ; das hat
die Polizei verhindert und ich glaube , sie hat
recht daran gethan . ( Heiterkeit und Zustimmung rechts . )

Ob die Tainpfer ihre Fahrten in beschleunigte in
Tempo zurücklegen , ist schon Gegenstand internationaler
Erwägung auf dem Kongreß zu Washington gewesen ; Vor -
fchriften über die Fahrgeschwindigkeit auf See zu erlassen , hat
man aber doch für bedenklich angesehen . Die Beobachtung dieser
Vorschriften würde sich sehr schwer kontrolliren lassen , wenn man
nickt jedem Schiff einen Kontrollbcamten mitgeben wollte ; es
lassen sich aber auch garnicht einheitliche Borschriften geben ,
weil die Schiffe außerordentlich verschieden sind rücksichtlich ihrer
Fähigkeit schnell zu fahren und schließlich auch die Verschieden -
heit der Fahrstraßen in betracht kommt . Was die Kohlen -
z i e her betrifft , so scheinen die früheren recht
häufigen Selbstmorde unter diesen in neuerer Zeit a b z u -
n e h m e n ; auf den bremischen Schiffen sind sievon26 im Jahre 1S89
( ms 3 im Jahre 95 , auf den hamburgischen seit 1891 von l 2 ans 5 zurück -
gegangen . Die Ursache liegt allerdings darin , daß ganz u n g e -
rignetePersonen für diesen schweren Dienst der Kohlen -
beschickung verwendet worden . Es sind das körperlich leistungs -
unfähige Leute , welche umsonst über die See zu gelangen hoffen .
Die großen Schiffsahrtsgesellschaflen gehen bereits gegen diesen
Zustand vor ; es sollen nur taugliche Personen und zwar nach
ärztlicher Untersuchung eingestellt werden . Mißhandlungen
kommen ja freilich vor , es wird aber auch sehr scharf
dagegen eingeschritten . Die Zahl der Ver -
urtheilungen steht allerdings nicht im Ver -
h a l t n i ß z u der Unzahl von Denunziationen .

Bei uns wäre sicher der Steuermann der „ Crathie " auch vor
den Strafrichter gekommen , wenn er in Deutschland überhaupt zu
fassen war . Eine verschärfte Kontrolle der überseeischen Dampfer
vor ihrer Älbfahrt ist eingeführt ; alle in Frage kommenden 3i hedereien
sind uns mitvoUem Verständniß entgegengekommen . Der Ltorddeutsche
Lloyd hat für jedes seiner Schiffe eine Bootsrolle vorgeschrieben ,
welche ergiebt , was jeder einzelne Mann der Besatzung im Falle
der Gefahr zu thun und zu lassen hat . Im Ausgangs - und
Endhafen werden mit den Mannschaften Uebungen angestellt in
der Bedienung der Boote , der Schließung der Schölten , der
Handhabung der Apparate zur Bekämpsung von Feuersgefahr ;
und da kann man doch etwas hoffnungsreicher in die Zukunft
sehen als die Herren Sozialdemokraten es thun . Das Unglück
der „ Elbe " ist nun genug breitgelrelen ; lassen Sie den Unfall
ruhen !

Abg . Leiizman » (stf . Vp. ) : Herr Bebel bezeichnet die
Herren Jebseu und Frese als Eeesahrts - Juteressenten ; ich zahle
nicht zu dieser Kategorie und bestätige Herr » Frese , daß
beide Schiffe , die ivir in Bremerhaven inspizirten , von
oben bis unten sich in ordiiungsinäßigem Zustande besanden.
Die „ Elbe " ist von einem Schiffsnuglück überrumpelt worden ;
die hervorgetretenen Uebelstnnde sind in der Hauptsache ans die
Plötzlichkeit des Falles zurückzuführen . Der Stewart hat eidlich
erhärtet , daß alle Passagiere geweckt worden sind , ich schenke
diesem eidlichen Zeugniß Glanben , was die Sozialdemokraten
nicht zu thun scheinen . Unter den Gewährsmännern der Sozial -
demokrate » befindet sich auch nach meinen Erkundigungen ei »
Mann , der zwar seemännische Erfahrungen besitzt ,
aber bloK einmal als Kohlenschlepper nach Amerika ge -
fahren ist und später wegen Trunksucht vom Lloyd
entlassen worden ist . ( Große Unruhe bei den Sozialdemokraten ,
Zuruf : Freiwilliger Negierungskoiumissar ! Glocke des Prä -
sidenlen . ) Es ist jedenfalls besser , wenn sich die Neichsiags -
Abgeordneten selbst an Ort und Stelle um Jnsorinationen be¬
mühen , als wen » sie sich auf die Zuschriften von Gewähr ? -
mäunern stützen , die sie nicht kontrolliren können . Das vorzüg -
liche Material der Dampsergesellschasten au Kapitänen darf nicht
verunglimpft oder angegriffen werden . Disziplin muß sein ;
aber kein Lloydkapitän »vird sich der hohen Verantworl -
lichkeit für die ihm anvertraute » Mannschaften ent -
schlage ». Unsere deutschen Schiffe können in jeder Beziehung
den Wettkampf mit den englischen Schiffen ausnehmen .
Die Interessen der Siheder gehen mich gar nichts an ; aber mein
Gerechtigkeitsgefühl fordert , daß auch die Klagen der niederen
Stände begründet und berechtigt sind . In Uebertreibungen
stimmen wir nicht ein , wenn sie sich gegen Personen richten , die
eine Verunglimpfung nicht verdient haben .

Abg . Metzger� Hamburg protestirt nochmals gegen die Unter -
pellnug , als od vre Sozialdemokraten sich der ihren Arrllage »
auf die Mittherlungen eines drrrrllen Annonymus gestützt Patten .
Wenn die Regierung bei den Kapitänen eine Enquete veranstalte »
wrrrde , dürfte sich das Bedürsniß einer Reichs - Seebebörde sehr
schnell als ein sehr dringendes erweisen . Die vorhandene » Reichs -
behörden hätten also nur eine sehr beschränkte Kompetenz . E -
sei sehr zu bedauern , daß eine Durchsicht des
Seeunfall - Gesetzes nicht in Aussicht siebe .
Herr v. Böllicher müsse ja alles schön und vorzüglich
finden auf den Schiffen des Lloyd , denn auch un -
erkannt würde er nicht in die Lage kommen , dasjenige
zu sehen , was er nicht sehen solle . Wenn darauf verwiesen werde ,
daß die Seemrnnsordnuug den Kapitän mit Slraseu bedrohe , der
die Sicherhei . svorkehrnngen außer Acht lasse , so übersehe man
doch , daß es in der Praxis mit der Ausiührung dieser Vorschrift
bedenklich hapert . Machen die Seeleute Anzeigen , so werden
zeitraubende Erhebungen angestellt , welche die Seeleute nicht
abwarte » könne » ; die U n t e r s u ch n n g e u verlausen
ergebnißlos und die s ch n l d i g e n K a p i t ä n e bleiben
ruhig S ch i f s s s ü h r e r. Dagegen werde » Diejenigen , welche
die vorschriftswidrigen Zustände zur Anzeige gebracht haben ,
auf alle Weise ge maßregelt ( hört ! börl !). Auch kämen in
dieser Beziehung sehr viele wunderbare Freisprechungen vor .
Das Mißverhältniß zwischen den Denunziationen und den Ver -
urtheilungen sei also garnicht auffallend . Redner führt einen
besonderen Fall einer derartigen Freisprechung an , die erfolgt
sei , trotzdem der aufs ärgste mißhandelte Kohlenzieher am Tage
nach der Mißhandlung starb . Die ärztliche Untersuchung ergab .
daß der Todesinll mit den Mißbandlungen nicht im Znsammen -
hang stand ( Natürlich ! bei den Sozialdemokraten ) , sondern die

Folge eines Hitzschlages sei . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . )
Der Staatsanwalt habe wenigstens die Fußtritte
und die Behandlung mit dem G u m m i s ch l a u ch
für strafbar gehalten , das Gericht habe aber den Uebelthäter
kostenlos freigesprochen ! Wie könne man da noch von

Uebertreibungen reden ?
Abg . Frese verwahrt die Bremer Behörden dagegen , daß

sie sich von dem Lloyd oder von irgend Jemand beeinstiisseu
lassen . Wenn die Offiziere der „ Elbe " schuld an der Katastrophe
hätten , könnten es doch nicht die Leute der „ Crathie " gewesen
sein . Daß die Kapitäne wider besseres Wissen etwas thun
»vürden , nur um sich im Amte zu erhalten , sei eine Uttterstellung ,
die nicht scharf genug zurückgewiesen werden könne .

Chinesen und Malaien eigneten sich thalsächlich

besser als Kohlenzieher als Leute weißer Rasse . Der

Lloyd habe die Maßregel schon längere Zeil durch -

geführt , daß nur ärztlich geprüfte Leute ein -

gestellt ' werben . Kohlenzieher und Heizer hälleu in de »

Tropen nur S Siunden Dienst , je 4 Stunden Dienst
und S Stunden frei . Die Kollision der „ Lahn " im Kanal
mit einem italienischen Schiffe habe bei dichtem Nebel statt -
gefunden , der Mannschaft sei keine Schuld beizumessen gewesen
Der Unsall der „ Havel " ist darauf zurückzuführen , daß der

amerikanische Zwangslootse unrichtige Anordnungen traf , denen
der Kapitän vergeblich widersprach . Die Untersuchung führte
ebenp ' lls zur Freisprechung . Dasselbe gilt von einem Unfälle , der
die „ Trave " betroffen hat .

Abg . Bebel : Unsubstantiirtes Material haben wir nicht
vorgebracht , sondern ganz bestimmte Dinge , die der Staats -

sekretär nicht widerlegt hak . Herr Lenzmaiin ist falsch unter «

richtet , wenn er glaubt , daß die Deutschen mehr krilisirken als
andere Nationen , was Seefchifffahrt betrifft . Er erinnert sich
nicht , wie Jahre lang der englische Abg . P l i m s o l l gegen
die schrecklichen Zustände auf den Seeschiffen im englischen
Unterhanse angekämpft hat , schärfer und rücksichtsloser als es

je im deutschen Reichslage geschehen ist . Herr Lenzmann beruft
sich auf sein Gerechtigkeitsgefühl . Gerade dieses ist ja
auch für uns das treibende Motiv . Dieses Gerechtigkeils -
gefühl hätte ihn verhindern sollen , hier gegen uns Dinge aus -

zusprechen , welche haarscharf an eine Verdächtigung streifen .
Mein Gewährsmann Steiner ist ein Mann , der die See -

schifffahrt ans dem Fundamente kennt . Er ist nicht einmal als

Kohlenzieher über den Ozean gefahren , sondern war vier Jahre
als Heizer thätig , nachdem er sechs Jahre in Bremerhaven an
der Spitze der dortigen Organisation der Heizer und Kohlenzieher
gestanden , also in steter Berührung mit den Leuten gewesen war
und alles , was er sagt , beweisen kann ; seine Ausführungen
über die „ Elbe " sind durch nichts widerlegt worden .

Ich war davon überzeugt , daß Herr v. Bötticher an der

Ausweisung unschuldig war , aber die nonchalante
Art , wie er die Ausweisung zu rechtfertigen versucht hat , hat
einen sehr bösen Eindruck gemacht . Warum geht man übrigens
blos gegen unsere Agitatoren los , warum nicht gegen die anli -
semitischen und die des Bundes der Landwirthe , die auch aus
dem Auslande , z. B. ans Oesterreich kommen , um bei uns

Agitation zu treiben ? Herr v. Böllicher hat die wirklich bei
einem so lange im Amt befindlichen Beamten überraschende
N a i v e t ä t , hier zu erklären , daß der Lloyd an der

Ausweisung unschuldig sei , da es nicht in den Akten
stehe . ( Heilerkeit bei den Sozialdemokraten . ) Ja , das glaube
ich ; aber ich weiß auch , daß , nachdem ich am Sonnabend ,
den 14. Februar , den Namen dem Staatssekretär
genannt hatte , schon am darauffolgenden Sonntag Herr
Sartorius , der Vorsitzende des Nautischen Vereins , im
Besitze dieses Namens war . ( Hört ! hört ! links . ) Nichts
ist natürlicher , als daß nun Herr Sartorius an die
Direktion des Lloyd und dann auf privatem Wege an die
Senatoren die Nachricht gelangen ließ : hört mal , der Kerl

fängt an , unbequem zu werden . Der Staatssekretär brauchte
sich also nicht auf die Akten berufen , die für solche Tinge natiir -
lich nicht vorhanden sind . Es ist eben die alle Sache , was
allen andern recht ist , ist den Arbeitern nicht
billig . Und hat man es gar mit einem Ausländer zu thun ,

mag derselbe auch viele , viele Jahre in Deutschland leben und
für Angehörige des Deutschen Reiches seine gesunden Knochen

zn Markte gclragen haben , wie dies bei Steiner der Fall
gewesen ist , so ist das ganz gleich ; je edler und

besser die Motive sind , desto mehr muß er bestraft
werden , das ist die Moral im heutigen Staate .
Meine Gewährsmänner sind alte , erfahrene , zuverlässige See -

leute , wie ich Herrn Lenzmann nochmals erkläre . Einer von
ihnen ist 18 Jahre aus See gefahren und war in höheren
Stellungen thätig ; der erklärt u. a , daß die Schollen in den

meisten Fällen nicht gebrauchsfähig sind .
Die Fahrt des Herrn Lenzmann mit Herrn Frese ist erfolgt ,

nachdem der Unfall der „ Elbe " schon 4 —5 Wochen alt war ; in
diesem Zeiträume hat man Hals über Kops mit äußerster Ausdauer
eben alle die Vorrichtungen getroffen , welche vorher nicht in
ausreichendem Maße vorhanden gewesen sind und deren Mangel die

Katastrophe der „ Elbe " mit verschuldet hat . Von dem Kapitän
der „ Elbe " habe ich nichts gesagt ; ich habe lediglich den amt -

lichen Bericht angeführt und mich auf das unverdächtige
Zeugniß einer der geretteten Kaufleute bezogen . Temselbe »
Bericht ist zu entnehmen ( Redner zitirt die betr . Stellen ) , daß
von seilen der „ Elbe " nichts geschehen ist , um dem Zusammen -
stoß aus dem Wege zu gehen und daß es nicht geschehen ist .
macht die „ Elbe " , wenn auch in geringem Umfange , an dem

Ziisammenstoße mit schuloig . Diese Ausführung richtet
sich gegen den ersten Offizier der „ Elbe " , der mit

untergegangen ist . Ter Reichskommissar erklärte ausdrücklich ,
daß dieser seiner Aufgabe nicht gewachsen gewesen ist . Man
kann nicht sagen , daß dies blos die Ansicht des Anklägers ist ;
das Gericht hat entschieden , daß den wachthabenden Offizier der

Vorwurf trifft , dan er nicht durch Signal mit der Damvspfeife
versucht hat , der „ Crathie " ans dem Wege zu gehen . Ter Mangel
der Bootsmanöver wird ebensalls in dem Uribeil hervorgeboben ,
und daß mit den Schotten auch nicht alles geklappt bat , daß sie
versagt haben , betont das Urlheil in gleicher Weise . Was will man
Venn noch mehr ? Daß es auf allen Schisien des Lloyd
aleich mangelhast bestellt sei , habe ich garnicht bedanpiet .
Wir haben den Fall „ Elbe " nicht mit Vorliebe breitgetrelen , der

Fall hat ein enormes Aufsehen gemacht und zn weitläufigen
Erörterungen geführt , ehe wir dazu kamen , ihn hier vorzubringen .
Daß wir eS thalen , ist doch selbstverständlich , es handelt sich in

erster Linie um das Leben zahlreicher Arbeiter . Ich habe mich
auf das Zeugniß des Herrn Wislicenns , eines nationalliberalen .

keineswegs aber sozialdemokratischen Mannes berufen und aus

seiner Schrift nachgewiesen , daß die einfachsten Vorschriften und

Schutzmaßregeln vernachlässigt wurden , woraus sich die Nolh -
wendigkeit ergiebt , ebenso , wie für die Industrie Inspektoren
existiren , auch für die Seeschifffahrt besondere Seeschiffs -
Inspektoren zu ernennen .

Redner weist dem Slbgeordiieten Frese nach , daß er ihn mehr -
fach mißverstanden habe . Ich habe nichts behauptet , was ich ,
soweit man es überhaupt von einem Abgeordnelen verlangen
kann , hier nicht zu beweisen im stände wäre , und alles , was ich
angeführt habe , stützt sich entweder auf die Aussagen durchaus
vertrauenswerlher sachverständiger Männer , oder sogar aus

offizielle Angaben , die hier niemand bestreiten kann . Solange
nicht das Aufsichtswesen über die Seeschifffahrt ein ganz
anderes wird , wie es heule ist , werden Sie noch recht oft
Verhandlungen dieser Art hier im Hause haben . ( Zustimmung bei
den Sozialdemokraten . )

Abg . Lieber ( Z. ) : In bezug auf die „ Elbe " hat die Reichs -
behörde vollauf ihre Schuldigkeit gclhan , sodaß der Vorredner
keinen besseren Zeugen für sich ausrufen konnle , als den Reichs -
kymniissarius selbst . Es hat sich aber herausgestellt , daß die An -
nahmen des Vorredners zum theil nicht bestätigt sind , namentlich
daß für die Rettung nicht das nöthige geschehen sei .
( Abgeordneter Bebel : Habe ich nicht behauptet !)
Sie haben getadelt , daß nur drei Boote in ' s Wasser gelassen sind ,
während sestgeslelll ist , daß durch die Neigung des Schiffes zur
Seite die fünf Boote der einen Seile garnicht zu gebrauchen
waren . Herr Bebel hat meine Sachverständigkeit bemäugelt ,
weil ich nur einmal nach Amerika hin und zurück gefahren
sei . Ich bin auf vier Schiffen gefahren , nicht zum Vergnügen .
sondern zu meiner Information namentlich auch über die

Schicksale der Passagiere des Zwischendecks . Ich habe
diese Verhältnisse genau kennen gelernt . Ich habe mich
selbst überzeugt , daß beim Nebel die Schoilenlhüren bald

geschlossen werden , damit sie im Falle eines Zusammenstoßes
schneller ganz geschlossen werden könnten . Aber Zeugnisse , die

Herrn Bebel nicbt paffen , scheinen für ib » nicht zu gelten , auch
wenn sie von Kollegen aus dem Reichstag abgelegt werden .
Um für die Passagiere und Maunschasten besser zu torgen , be¬

durfte es dcr Darlegungen des Vorredners nicht ; auch ohne diese

hat sich eine U e b e r e i n st i ni m u n g des Reichstages

herausgestellt , daß eine solche Fürsorge stattfinden
in ü s s e und auch die verbündeten Regierungen haben sich in

ganz demselben Sinne ausgesprochen . Auf das Zeugniß der

englischen Konkurrenten sollte man sich hier im Reichstage

nicht berufen . Es wird von allen seebefahrenen Leuten festgestellt ,

daß die e n g l i s ch e n S ch n e l l d a m p f e r am r ü ck s i ch t s -

losesten fahren . ( Sehr wahr ! rechts . )

Abg . Metzger bestreitet , daß die Neger und

Malaien so leistungsfähig seien , wie die

weißen Heizer . Dafür könne er sich auf Aussage » von

Sachverständigen berufe ». Die Farbigen sind ein williges
und billiges Menschenausbeutungs - Material . Aber natürlich .

solche unbequemen Thalsachen werden immer in der bekanitlen

reaktionären Redensart als Uebertreibungen bezeichnet .
Taraus wird die Debatte geschlossen .
In persönlicher Bemerkung protestirt Abg . Lenzmann

dagegen , daß seine Einiveiidungen als reaktionäre Redencart be-

zeichnet sind .
Abg . Bebel stellt fest , daß Herr Lieber die Ausführung , die

er heute gemacht hat , im vorigen Jahre nicht gemacht habe .
Die Ausgaben werden genehmigt .
Nach 5 Uhr wird die weitere Berathung vertagt bis

Freitag 1 Uhr . Außer dem Etat wird die erste Berathung
der Gewerbe - Ocdnungs ' Novelle auf die Tagesordnung gesetzt .

Die Wahlpriifuiigs - Kommissioil hat in ihrer Sitzung am

Donnerstaq die Wahl des Abg . Krupp ( Essen ) mit Mehrheit und

die Wahl des Abg . Wiesicke tBrandenburg a. d. H. ) einstimmig

für giltig erklärt .

In der Justi ' znovelleu - Kommissiou wurde gestern mit II

gegen 9 Stimmen der Verschlechleningsaiitrag der Regierungs¬

vorlage , § 399 Nr . 6 6ir . - Pr . - £) . dabin zu ändern , daß ein

Wiederanfnahme - Verfahreu nur dann zugelassen werden soll ,
wenn die Unschuld durch neue Thatsachen oder Beweisniitlel

bewiesen wird , so daß nicht ein „nichtschuldig " , sonder » ein

„ unschuldig " vom Gericht ausgesprochen wird , abgelehnt . Diese

Rückwärlsrevidirung der schon jetzt völlig unzulänglichen

Bestimmiiiigen über die Wiederaufnahme eines zu unrecht Ver -

urtheillen erklärten die Regiernngsvertreter für durchaus nolh -

wendig und veranlaßien durch den Versuch , ihren osseiisichttich

zu Ungunsten einer gerechten Rechtsprechung wirkenden Vorschlag

durch alle möglichen Scheingründe plausibel zn machen , eine tage -

lange Debatte . In der nächsten Sitzung ( Freitag ) beginnt die

Berathung über den Tbeil der Vorlage , der die Entschädig » - g

unschuldig Verurtheilter betrifft .

LvucherpvozrH Varisev
unv Genolsen .

Landgerichts - Direklor R ö s l e r theill nach Eröffiiiing der

Sitzung mit . daß wiederum ein Zeuge sein Nichterscheinen durch
Krankheit entschuldigt habe und dadurch noch einer der zur
Anklage stehenden Fälle ausgeschieden werden müsse . — Ein Fall ,
bei welchem die ' Angeklagten Pariser , Herrinann und Meyer be -

theiligt sind , betrifft den früheren Kaufmann , jetzigen Rentier S. .
den früheren Mitinhaber einer sehr bedeutenden und bestens

fundirten Firma . Der Zeuge hatte vor Jahren zur Begleichung der

Ehrenschuld eines verstorbenen Bruders schnell einige tausend Mark

nüihig . Um sich seinem kranken Vater und seinen Sozien nicht

anvertrauen zu brauchen , lieh er durch Veimitlelung des An -

geklagten Herrinann in mehreren Fällen auf Dreimonats - Akzepk «
2999 bis 6999 M. Herrmann gab die Wechsel an Pariser und

Meyer weiter . Nach der Behauptung der Anklage sollen sich
diese etwa 15 —29 pCt . auf das Vierteljahr abgezogen haben , sie
bestreiten dies aber ganz entschieden und behaupten , daß nur
5 —6 pCt . in Abzug gebracht worden seien . Pariser erklärt , daß
ihm der Geldnehmer als der Mitinhaber einer Wellfirma bekannt

gewesen sei und er sich deshalb gar nicht darum bekümmert

habe , zu welchem Zweck das Geld gebraucht wurde . Der

Angekl . Meyer giebt an , daß er nichts weiter gethan , als dem

ihm bekannten Herrmann einige Wechsel zu diskontireu .

Herrmann hat sich 2 — 2t/e pCt . Provision in Abzug
gebracht . Bis zu dem im Januar 1393 erfolgten Tode
seines Vaters löste der Geldnehmer seine Verbindlichkeilen
ein , dann ließ er sich in einigen Fällen von Pariser
verklagen . Mit der Beitreibung wurde der Angeklagte Niederich
betraut . — Avgekl . Pariser bestreitet , daß letzteres gescheh - u
sei , um den event . Einwand des Wuchers abzuschneiden . Er

habe R. nur als Jnkaffo - Mandatar benutzt und auch in solchen

Fällen , in denen er nur 6 pCt . berechnete , stets die Klagen durch
dritte Personen führen lassen , weil er seit 15 Jahren sehr nervös

sei und lange Zeit in einer Kaltwasser - Heilanstalt zu -
gebracht habe . — Der Zeuge S . erklärt , daß er sich in

keiner Weise als bewuchert betrachte . Es habe sich bei ihn »
damals um diskrete Regelung einiger Geldangelegenheiten
gehandelt und er habe die » hm von dem Angellagten gemachten
- Abzüge als eine angemessene Diskretionsprämie betrachtet . Der
Zeuge bestreitet , daß er in einer Nothlage sich befunden oder
leichtsinnig gehandelt habe . Er hätt ; jederzeit sofort ans dem

Geschäft oder von seinem Vater die nöthigen Gelder erhalten
können , die er gebrauchte . Aus der Beiveiserhebung über

diesen Fall , namentlich aus der Bernehmung des Justiz¬
raths Kleinholz geht jedoch hervor , daß der Zeuge

sehr leichtlebig gewesen sein muß . Nach dem Tode des
Valers hat sich herausgestellt , daß S. eine Schuldenlast von über
199 999 M. hatte und Pariser etwa 42 999 M. Wechsel auf ihn
besaß . Die Mutter des Zeugen , der behufs Begleichung seiner
Angelegenheiten aus der Firma austrat , betraute den Jnstizrath
Kleinholz damit , in Akkordverhandlnngen mit den Gläu¬

bigern des Zeugen einzutreten . Bei dieser Gelegenheit
hatte sich Pariser zunächst bereit erklärt , mit einer

Zahlung von 49 pCt . zufrieden zu sein , ist dann aber hieivon
wieder zurückgekommen . Der Slantsanwalt versucht wiederholt

Aufklärung darüber zn erhalten , aus welchem Grunde der Zeuge
sich nicht anderwärls Geld verschafft habe und wie eigentlich
seine finanzielle Lage gewesen . Die Aussagen des Zeugen sind
aber unklar ; soviel ergiebt sich aber , daß der Zeuge die
39 999 Mark Spielschnlven , die unter seinen Berbindlichkeileii
sigurirten , erst längere Zeit nach jenen Geschäften mit

Herrmann und Pariser gemacht hat . Zins den weiteren Be -

kundiiiigen des Zeugen ist zu erwähnen , daß er zu den Personen
gehörte , die in der Broschüre des inzwischen wegen Erpressung
zn drei Jahren Geiänguiß veruriheilten sogenannten Ainlsmanns

Krause „ Der Wucher und seine Getdlente " genannt werden sollten .
Er hat sich , um dieser Vlnannehntlichteil zu entgehen , durch einige
hundert Mark losgekanst .

Es wurden noch einige Fälle der Anklage verhandelt , welche
keinerlei besonders bemerkenswerthe Momente zu tage förderten .
Der Staatsanivalt beantragte die Vertagung der gnuzea Vcr -
Handlung , weil er es für geboten erachtete , auch diejenigen Fälle
zu dem Gesammtbilde heranzuziehen , über welche wegen Aus -
bleibens von Zeugen nicdl verhandelt werden konnle . Der Ge -

richlshof war derselbe » Meinung und vertagte die Verhandlung .

Tolrnles .
Die Charlottenburger Partcispcditiou macht daraus

aufmerksam , daß zum Atonal Fevruar neue Adonnemeutsaufträge
für den „ Vorwärts " und das „ Volksblall " von dem Partei -
spedileur Scharnberg , Kantstr . III , Hof 8 Tr . . sowie von de »
Botenfrauen enlgegeiigenomnien werden . Desgleichen sind säinmk -
liche Zahlungen bei dem Parleispcditeur oder den Bolens » nrn
zu leisten . Der B « r t r a u « n S m a u m



Berliner HauSagrarierthum . Die Agitation des Bundes
der Landivirlhe und unserer brolvertheuernden Agrarier kann fast
als Kinderspiel gegenüber der Jnleressenvertretung bezeichnel
werden , die im rothen Hause von den „ liberalen " Hausagrariern
geübt wird . Die minimale Bauplatz - Steuer , die Berlin ein -
geführt hat , und die schwerlich mehr als 1 —2 Millionen jährlich
abwirft , ist den Aerlretern der Grundstücksbesttzer außer -
ordentlich verbaßt . Offen den Antrag aus Abschaffung
der Bauplatz - Steuer zu stellen , dazu fehlt den Herren
der Mulh . Ter Bericht über die letzte Stadtverordneten -
sitzung zeigt , daß ihnen selbst der Muth fehlt , einen Gegner der
Hausagrarier in der Oeffentlichkeit zu hören . Sie haben be -
schloffen , einen Ausschuß einzusetzen , der hinter geschlossenen
Thören über die Bauplatzsteuer , d. i. also darüber beralhen soll .
wie die Lasten der Grundstücksspekulanten herabzusetzen sind . Und
das nennt sich „ liberal ! "

Prcßpirateuthum . Die Schäbigkeit , mit der die „ D e u t s ch e
Warte " ihre hiesigen Berichlerstaller entlohnt , ist schon mehr -
fach von uns gegeißelt worden . Bisher war aber anzunehmen ,
daß dies mitlelparteiliche Blatt das geistige Eigenthum anderer
wenigstens der Form nach achtete , mochte das Honorar , welches den
Proletariern der Presse geboten wurde , auch um das Doopelte
geringer sein , als das von der Mehrzahl der übrigen Berliner -
Blätter gezahlte .

Beim Durchmustern sind wir gestern darauf gekommen ,
daß die „ Deutsche Warte " auch vom geistigen Diebstahl der
allergröblichsten Form lebt . In Nummer 29b dieser Zeitung
vom Donnerstag Morgen findet sich eine Korrespondenz aus
L o n d o n mit der Ueberschrifl „ Das Jubiläum eines Wellblaltes " .
In gesperrter Schrift fügte die „ DetUsche Warte " der Ueberschrifl
die Anmerkung hinzu „ Von unserm eigenen Korre -
spondenten " ; datirt ivar der Artikel „ London ,
28 Januar . " Gleich die Einleitung kam uns recht bekannt vor
und als wir einige zwanzig Zeilen gelesen hauen , wurde mis
sonnenklar , daß die Originalkorrespondenz der „ Deutschen
Warle " nichts war , als der wörtliche Abdruck eines
Artikels , de » die „ Züricher P o st " vor etwa sechs
Tagen aus der Feder eines bekannten , in London
lebenden Sozialdemokraten gebracht hatte .

Ans solche Weise wirlhschastet ein Blalt , das sich ganz be -

sonders berufen fühlt , das heilige Eigeuthum vor de » Angriffe »
der bösen Sozialdemokratie zn schützen !

Vergebliches Mühe » . Die „ Deutsche Tageszeitung " schreibt :
„ In der Straisache wider „ U » b e k a » n l "

forscht die Be -
Hörde unausgesetzt » ach dem Thäier . In der Druckerei von
S. Mittler u. Sohn , wo der A >» » e st i e e r l a ß des Kaisers
für das Militär gedruckt wurde , haben eingehende Unter -

s u ch n n g e n staltgesunden . Sämnitliche Angestellte mußten einen

vollständigen Lebenslauf aufsetzen imd der Firma einreichen .
Jiubesondere wurden die etwa vorbestraften Schriftsetzer und

Stereotypeure von der Polizei beobachtet . Verköre fanden
statt , kurzum , die Kriminalpolizei hat sich bisher die größte Mühe
gegeben , den Thäier , der dem „ Vorwärts " jenen Erlaß zugestellt
hat , zu ermitteln . Allgemein nimmt man an , daß der Schuldige
nicht unter dem Druckereipersonal zu suchen sei , sonder » daß
sich irgend ei » Beamter einer Jnbiekrelion schuldig gemacht
habe . I » der Nedaktion des „ Vorwärts " soll niemand wisseu .
wer der Absender des belreffeitden Schriftsatzes gewesen ist . "

Was a » der Meldung der „ Deutschen Tageszeitung " richtig
ist , wissen wir nicht ; zweifelhaft ist jedenfalls , ob die Setzer der

genannte » Offizin sich eine Behandlung , wie sie vielleicht Zucht -
Häuslern gegenüber angewendet wird , gefallen lassen . Komisch
klingt die Miltheilung des Blattes von der schärseren Beobachtung
der vorbestraften AngeslelUe ». Von politische » „ Vergehen " ,
die einen Menschen nur ehren können , abgesehen , ist doch
notorisch , daß Vorstrafen den Menschen wahrlich nicht geneigt
machen , sich einer Partei zuzuwenden , die wie die sozial
demokratische am allerwenigsten zweiselhaste Elemente in und
um sich duldet .

Menscheuwlirde . Die unter dieser Stichmarke von nns

gebrachte Meldung über den empörenden Vorfall , der sich in
einer Lederwaarenhandlung in der Potsdamerstraße abspielte ,
hat jetzt dem Inhaber des Geschäfts , Herrn I . Worthuiann ,
Potsdamerstr . 14 Veranlassung gegeben , mit seiner Person
hervorzutreten und unsere Miltheilung , in einer „ berichtigenden "
Zuschrift , die mit den zu erwartenden Abschwächungen versehen
ist , zu bestätigen .

Herr Worthmann schreibt also :
„ Am 20. Januar kaufte in meinem Geschäft ein Herr , welcher

sich für einen Fürsten ausgab und in dessen Hntfuller ich eine

Fürstenkrone wahrnahm , eine Anzahl Reitgerten und wandte sich
an zwei gerade anwesende Austräger mit der scherzhaften Auf -
forderung , ihm für ein gutes Trinkgeld zu sagen , welche der von
ihm ausgewählten Gerten am beste » ziehe . Die freundliche
Miene des 5läusers überzeugte die Burschen , daß es sich um
einen Scherz handelte , sie sagten zu und empfingen mit sehr ver -
gnüaten Gesichtern wahrhaft fürstliche Trinkgelder . Wie ich
die Fortsetzung des Scherzes verbot und die Bursche » fortschickte
( zn ihrem Bedauern , wie sie nachher erklärten ) , veranlaßte der

Käufer den ihn fahrenden Droschkenkutscher zu der gewünschte »
Auskunft . Dieser war eben so schnell bereit , und der Käufer
zahlte wieder verschwenderisch , sodaß der Kutscher , wie ich jetzt
energisch dem Spaß ein Ende machle , nur schwer zum Gehen
zu bewegen war , und bar , es doch noch eimiial zu gestatten .
Hieraus ist ersichtlich , daß der Käufer niemandem webe gelhan ,
sondern sich nur einen Scherz erlaubt hat , der mir allerdings in
meinem Laden nicht gefiel , sodaß ich ihn verbot . " — Zugleich
übersendet uns Herr Worthmann folgende Erklärungen : 1. „ Die
unterzeichneten , im Laden der I . Worthmann ' scheu Koffer - und
Lederwaarenfabrik beschäftigten Angestellte », welche diese » Vor -
fall mit ansahen , erklärten , daß obige Beschreibung desselben
wahrheitsgetreu ist . ( gez. ) M. Reuter . I . Simon . O Israel . " —
2. „ Wir Endesunterzeichnete erklären , daß vorstehend erwähnter
Käufer uns mit seineu Reitgerten nicht im mindesten wehe gelhan ,
geschweige denn solche auf uns zerschlage » hat . Wir protestiren
dagegen , daß ivir uns einer demülhigendeii Handlung miterworsen
haben , denn die Art , wie uns der Käufer behandelte , überzeugte
uns , daß er sich nur einen Scherz machte , ( gez. ) Georg Selchow .
Alfred Sloack . "

Mit uns wird mancher Mann die Meinung hegen , daß
Herr Worthmau » besser gethan Härte , sich über die beschämende
Affäre auszuschiveigen . Es ehrt ihn aber , daß er nachträglich
erklärt , mit de » Rohheiten des russischen Prügelhelden nicht ein -
verstanden gewesen zu sein .

TaS neue mit Fahrräder » versehene Dienstmaunö -
Institut verlangt von seinen Angestellte », daß sie l . BuM . täglich
an die Direktion abliefern . Nun ist die Beschäftigung der Leute
so gering , daß sie , wie sie i » einer a » die Direktion gerichteten
Zuschrift mittheileu , durchschnittlich den Tag nur 2 M. ein¬
nehmen . Sie bitte » daher die Direklio », vorab mit täglich
75 Pf . und Sonntags mit 50 Pf . vorlieb zu nehmen ; andernfalls
seien sie gezwungen , die Beschäftigung aufzugeben . Die Antwort
der Direklio » steht noch aus . Zu rügen ist , daß das Institut
weder für die Krankenversicherung »och für die Alters - und
Jnvalidilätsversicherung der Angestellten sorgt .

Eine Sknfenbahn wird auf der Berliner Gewerbe - Aus -
stellung in Betrieb gesetzt . Die Einrichtung ist zur Zeit noch in
Chicago , doch soll der Bahnbetrieb am 1. Mai eröffnet werden .

Tie Röntgen ' sche Entdeckung im Kriegöministcrinm .
Ter „ Reichs - Anzeiger " schreibt : Das Kriegsministerium hat Ver -
aulaffung genommen , in Verbindung mit der Phyukalisch - Techni -
scheu Reichsanstalt Versuche darüber anzustellen , ob die Röntgen ' sche
Erstudung für kriegschirurgische Zwecke dienstbar zu machen und

zun , Nutzen kranker und verioundeter Soldaten zu verwerlhen
sein wird . Infolge dessen ist eine Reihe photographischer Auf -

» ahmen von anatomischen und kriegschirurgische » Präparaten ge -
macht , in denen Geschosse und Geschoßtheile in den Äeichlheilen
und Knochen steckten . Die Phologramme geben ein deutliches
Bild der stattgehabten Knochenverletzungen und ließen den Sitz des

steckengebliebenen Projektils mit Sicherheit erkennen . Die Ver -

suche werden in größerem Maßstabe forlgesetzt , und wir hoffen ,
bald darüber näheres berichten zu können .

Im Zirkus Busch ist ein neues Ausstattungsstück : „ Die
Jagd nach de ». Glück " in Vorbereitung , das demnächst in Ab -

wechselung mit der Pantomime „ Zscheus , das Waldmädchen " ge -
geben wird . Die Novität schildert das Leben eines modernen
Glücksritters und schließt mit dem vor den Augen des Publikums
stattfindenden Brande und völligen Untergang eines vom Blitz
getroffenen Schiffes .

Vierter Klasse . Die «Voss . Ztg . " schreibt : „ Die Ausrüstung
der Personenwagen vierler Klasse mit Sitzbänkcn ist nunmehr
auf den preußischen Staatsbahnen vollständig durchgeführt . Da
es im Interesse des reisende » Publikums erwünscht erscheint , daß
die gleiche Einrichtung auch bei den preußischen Privatbahne »
getroffen werde , hat der Minister der öffentlichen Arbeite » die
Eisenbahn - Kommissare veranlaßt , den Vorständen der ihnen
unterstellten Privalbahncn ein gleiches Vorgehen zn empfehle ».
Sie sollen ihm bis zum l . Mai berichte », wie stch die Vorstände
zu dieser Anregung gestellt haben . "

Tie Untersuchung gegen die Wittwe Auguste S ch e i d n e r
aus Rixdors wegen Galtenmordes , Urkundeiifälschung . Betrugs
in zahllosen Fällen ec. wird von dem Rixdorser Amtsgericht
geführt , in dessen Gefängniß die Beschuldigte sich auch
befindet . Fast täglich nielden sich neue Geschädigte , so
daß die Alte » bereits einen stattlichen Umsang erreicht
haben . Sehr gravirend für die Beschuldigte sind die nach¬
stehenden Feststellungen : Wie wir bereits mittheillen . halte die
Scbeidner ihre » ältenen Sohn bei einer Lebensversichernngs - Ge-

sellschaft mit 20 000 M. versichert . Vor einiger Zeit erhielt nu »
der Gastwirtb B. einen anonyme » Brief mit 3 M Inhalt , in
welchem er auigefordert wurde , den bei ihm verkehrenden jungen
Scheidner belrnnken zu machen , da es sich um eine Welte
bandle . Unterzeichnet war der Brief mit „ Vier gute Freunde " .
Da B. in der That glaubte , es handle sich um einen
Scherz , machte er a>n nächsten Tage mit Scheidner ein
kleines Zechgelage , doch wurde Sch . keineswegs betrunle ».
Bald darauf erhielt auch der Gastwirth W. einen ähnlichen
Brief mit 10 M. Einlage . Auch dieses Schreiben war mit der
ilnterschrift „ Vier gute Freunde " versehen und ersuchte den
Wirlh , den jungen Scheidner betrunken zu machen . Die
Wellenden würden dann weitere 50 M. in dem Lokal
verkneipen . Dem Gastwirth kam die Sache aber verdächtig vor
und er zeigte den Brief dem Scheidner , der oft bei ihm ver -
kehrte . Erbleichend erklärte dieser , daß es die Handschrift seiner
Mutter sei , und daß letztere ihm schon längere Zeil nach dem Leben
trachte . Der Wirlh verwahrte den Brief und hat ihn nunmehr dem
Unlersnchnngsrichter zur Verfügung gestellt . Es ist aiizuiiehwen ,
daß die Person den jungen Mann während seiner Trunkenheit
hat vergifte » wolle ». Wie verlautet , wird die Echeidncr in der

Uiitersuchungkhaft streng bewacht , da sie bereits wiederholte
Selbstniordversuche gemacht habe » soll .

Tic bei den Einbrüchen in einer Waffeufabrik in der
Prenzlauerstraße belheiligt gerveseneii Knaben sind von der
Polizei wieder iämintlich ans der Haft entlassen worden , nach -
dem /ie ein volles GeständuiB ihrer Schuld abgelegt . Die Kinder
haben das in den letzten Jahren so beliebt gewordene Indianer -
spiel betreibe » wollen , woz » ihnen der nahe Friedrichshain mit
seinen dichten Büschen und als Marterpfähle dienenden Bäumen
die beste Gelegenheit bot . In diesem Park sind auch die
fehlenden Waffen alifgesnnden worden . Die Schlagringe und
Taschenmesser haben die jngeiidlichen Abenteurer zum tkerl ver¬
schenkt , zum theil verloren , und es sind auch thatiächlich der -

artige Gegenstände in der Prenzlauerstraße gesunden und dein
Waffcnbäiidler K. ausgehändigt worden . Die Police ! hat die
Strafakten der Slaatsanivallschast übergeben , wiewohl noch
keiner der Knaben in strasfälligem Alter steht .

Eine Banbnde gerieth am Mittwoch Abend 7 Uhr an der Kllr >
fürstenbrücke in der Nähe des königliche » Murstalls in Brand .
Die Feuerwehr rückte in einer Stärke von nicht weniger als vier
Koinpngnien aus und die Polizei sperrte die Lange Brücke und
die Breilestrabe ab . Nach solcher Anstrengung war das Feuer
in wenigen Augenblicken gelöscht .

Schwer vernnglürkt ist am Donnnerstag , morgens gegen
3 Uhr die 23jährige Franziska Woizak , die bei ihren Stiefeller »,
den Eheleute » Türk i » der Schulzeiiborferstr . 17a wohnt . Das
Mädchen war in der Dachpappenfabril von Wigankow in der
Chansseestr . 70 beschäftigt und stand gestern Morgen ii » ersten
Stock mit ciiiei » Hake » i » der Hand , ui » eineii ausgewundene »
Sack »ilt Lumpe » nach dem Boden zu ziehen . Als sie de » Sack
anhake » wollte , that sie einen Fehltritt und stürzte aus einer
Höhe von 5 Metern in die Tiefe hinab . Innerlich schwer verletzt
mußte die Verunglückle in ein Krankenhaus gebracht iverden .

Ein Fall entsetzlicher Rohhcit wird , wie die „ N. A. - Z. "
meldet , erst nachträglich bekannt . Im Nagel ' fcheu Nestauraiit in
der Schwedlerstraße fand Sountag ei » Maskenball statt . Gegen
l Uhr drängte sich i » die Vcrsaiuuilinig ein Mann ei », der als -

bald mit einigen der Anwesende » Streit ansiiig . Der Vorsitzende
des Vereins forderte daher de » Eindringling auf , den Saal zu
verlassen. Da zog der Patron ein Messer hervor und schlitzte dein
Verein svorsitzenden de » Bauch auf . (!) Der entsetzliche Vorgang
hatte sich so schnell abgespielt , daß es keinem der vor Schrecken
üarre » Zeuge » der Thal möglich war , den Meiierhelde » zurück -
zuhalte ». Dieser stürzte sich nun ans den ihm Zunnchstfiehende »
und brachte ihm einen vier Zoll tiefen Stich ii » linken Unter -

scheukel bei . Eine » dritten machte er durch einen Fußtritt in
den Unterleib kampfunfähig , und schließlich verwundete er noch
einen vierten durch eine » Stich i » die Brust . Jetzt erst löfte

sich der die Anwesende » lähmende Schreck , und es gelang , den

Rasenden zu bändigen und zwei herbeigerufenen Schutzleuten zu
übergeben . Die Verletzten wurde » nach der Unfallstation in der

Schönhauser Allee gebracht . Der Vereinsvorsitzende liegt im

Kraiikenhanse am Friedrichshai » hoffnungslos darnieder .

Nach Veruutreiiung von 20 000 M. ist , wie gemeldet wird ,
der Buchhalter einer größeren Schirmfabrik verschwunden .

Ei » Unfall an , Fahrstlihl ereignete sich gestern , Donners -

tag . nachmittags um lü ' /s Uhr , in dem Waarengeschäft vo »

Werthcim in der Oranienstraße . Der Verletzte soll mit einer

Quetschung der Hand davongekommen sein . Genaues ließ sich
weder über die Art des Unfalles noch über seine Schwere fest -
stellen , da der Inhaber des Ramschbazars die Auskunft ver -

weigerte .
Jung im Elend . Völlig hilflos wurde Mittwoch Abend

ein Mäbchm an der Ecke der Königgrätzer - und der Möckern -

straße aufgefunden . Ein Schutzmann brachte die Bewußtlose in
ein Krankenhaus , wo sie aus milgesührten Papieren als das

l7jährige Dienstinädche » Hedwig Stüwe aus Filehue festgestellt
wnrde . Ob das Mädchen hier i » Berlin eine Stellung hat und

wo es wohnt , konnte »och nicht festgestellt werden .

Das Vcvschwiuden der Mäntelnäherin Martha Schmogel ,
über das wir vor einiger Zeit berichteten , hat seine Ausklärung
gesunden . Das Mädchen hatte am 18. d. M. seine Wohnung
i » der Prinzcnstraße Nr . 53 bei seiner Taute Frau Schnelle ver -

lasse », war aber weder auf der Arbeitsstelle i » der Kastanien -
Allee eingetroffen , noch nach Hause zurückgekehrt . Die Ver -

schwilndene ist als geisteskrank von der Polizei auf der Straße
angehalten und einer Heilanstalt überwiesen worden . Die Er -

krankung ist . wie es scheint , ans unglückliche Liebe zurückzusük . en.
Konuten denn die Angehörigen nicht benachrichtigt werden Z

Halbnackt lief am Mittwoch Abend ein Mann im Norden

der Stadt in den Straßen umher , bis ein Schutzmann ihn an -

hielt und mit einer Droschke in ein Krankenhaus brachte . Es

ivar der 22jährige Gürtler Paul Eisermann aus der Veteranen -

straße 12, der augenscheinlich geistesgestört ist .

Der 28 Jahre alte Steiubildhaner Franz Kindt , der

in der Bülowstraße Nr . 56 bei seiner Mutter wohnt , ist plötzlich

geisteskrank geworden . Der Mann schwört ununterbrochen dem

Kaiser Treue .

TaS Postmusen » , ist vom 30 . Januar ab wieder geöfsuek .
Die Eingänge sind verändert worden .

Wittcrnngsiibersicht vom Sv . Januar 1896 .

Wctter - Prognose für Freitag , 61 . Januar 1896 .

Vorherrschend wolkiges Wetter mit geringen Niederschläge »,
ziemlich frischen westlichen Winden und wenig veränderter

Temperatur . Berliner Wetterbureau .

Gevichks - Äeikung .
Eine an Soldaten ergangene angebliche Aufforderung

znm Ungehorsam gegen militärische Beiehle beschäftigte gestern
zum zw. iten Male die IX . Slraftammer Landgerichts I zu Berlin .

Angeklagt war der Arbeiter Karl Zinne . Die Strafsache hat
größeres Aufsehen erregt und auch das Reichsgericht bereits be -

schäftigt . Der Thatbestand ist folgender : Der Flngkanben -
verein „ Wedding " veranstaltete am 22 . September 1384
ein Tanzvergnügen , an welchem die Theilnahme gegen
Lösung einer Eintrittskarte auch Nichtinilgliedern gestattet
ivar . Gegen Mitternacht ließ der Angeklagte „diejenigen Per -
sonen , welche zum Herbst lS94 zum Eintritt in das Heer
bestimmt wären " vortreten und hielt , als etwa zwölf znküiistigs
Rekniten vorgetreten waren , an diese eine Ansprache , welche
etiva so lautete : „ Ihr kommt nun ans der Freiheit i » die

Knechtschaft und ich fordere Euch auf , daß Ihr auch bei
dem Militär Eure Schuldigkeit thut und die sozial -
deniokraiischen Lehren auch unter den Soldaten ver -
breitet . Tie Sache kam zur Kenntniß der Kriniinalpolizei ,

Kriminalkonimissarius Schöne vernahi » die Zeugen und gegen
Zinne würbe die ' Anklage auf grund der Z§ Iii und 110 des

Slrafgrsetzbuchs erhoben , iveil er „ zum Ungehorsam des Soldaten

gegen einen Befehl in Dienstsachen ( § K 92 und 93 Militär -
Strafgesetzbuch ) , jedoch ohne Erfolg , aufgefordert habe . " —
Tie 9. Slrajkammer hatte seiner Zeil den Augeklagte » frei -
gesprochen . Der Gerichtshof hatte festgestellt , daß zufolge
Ermächtigung des preußischen Krieg - ministeriums sämmtliche von
diesem Ministerium ressorlircnde » Generalkommandos , mit Aus »
» ahme desjenigen des 16. Armeekorps , an alle ihnen unter -
stellten Uulerosfiziere und Mannschaften im J rnuar und Februar
1894 einen Befehl erlassen haben , in welchem diese » u. a.
„ jede Tritte » erkeinibar gemachte Belhätiguiig revolutionärer
oder sozialdemokratischer Gestnuung , insbesondere durch eut -
sprechende Ausrufe , Gesänge oder ähnliche Kundgebungen "
dienstlich verboten worden ist . Die Strafkammer war jedoch
des Erachtens , daß dieser Befehl nicht einen „ Beseht in Dienst -
sacheii " im Sinne des ß 92 des Mil . - Str . - G. - B. darstelle und
daß seine Nichtbefolgung deshalb nicht kriminell strafbar
sei . Der Gerichtshof hielt auch die Behauptung des An -

geklagten nicht für widerlegt , daß er von den erwähnten
Befehlen keine Kenntniß gehabt . — Das Reichsgericht hat daS
erste Urtheil aufgehoben , weil es jene Befehle als „Befehle in
Dienstsache »" erachtele , auf den äoluo « veutualrs hiu -
wies niid mehrere andere Gesichtspunkte hervorhob . Der An -
geklagte behauptete auch diesinnl , daß er in angeheitertem Zn -
staiibe sich die Bedenliiiig seiner Worte garnicht klar gemacht habe
und ihm das Bestehe » jener Korpsdesehle unbekannt sei . —
Die vei - iioiiiineneii Rekrute » iviißle » nicht mehr genau , ivas der
Angeklagte gesagt habe , ein älterer Zuhörer , der seinerseits die
Nekrulen ermahnt halte , während ihrer Mililärzeit sich jeder sozial -
deinolratischeii Agitation zu enthalte », hat de » Angeklagten
dahin verstaiiden , daß die Leute , ivenn sie wieder ins
Zivil ziirückträlen , die rothe Fahne wieder hoch halten sollten .
— Staatsanwalt Hagen führte aus , daß der Angeklagte zunächst
durch seine Ansprache Mißvergnügen in bezug aus de » Dienst
unter den Kameraden , also Unzufriedenheil mit den dienstlichen
Verhältnissen verbreiten wollte und dazu ausgcsorderl habe , dein im

ij 102 Biil . - St . - G. - B. gegebenen Verbote zuivider zu handeln . Sicher
sei ein Verstoß gegen die Ks 112 , III oder 110 vorliegend . Der Auge -
klagte , der selbst Soldat gewesen und sich gut gesnhrt habe , habe
— selbst wenn er die betr . Korpsdesehle nicht gekannt haben
sollte -- - bei seiner Kcniilniß von den sozialdemokratischen Ziele »
und bei der Lektüre von Zeitungen mit der Möglichkeit
rechne » müsse » , daß derartige Befehle gegen sozialteinokratische
' Agitation im Heere bestehen . Schon die vielen ü b e r tri e b e n e n
Niitlheilnnge », die sozialdemokralischerseits über Soldateiiiliißhand .
lungen ergehen , ( Wo den » , Red . d. „ Vorw . " ) , zeigen wie von
jener Seile darauf abgezielt wird , die Botmäßigkeit in de «
Armee zu untergraben . Wie alles hervorgesncht wird , um die

Nisriedenheit der Soldaten zn stören und Mißtraue » gegen die

nstiliitionen des Staates zu säe » , sei bekannt und es sei
doch bezeichnend , daß in keinem der sozialdemokratischen
Programme mit einem Worte des M o u a r ch e » Er -

wähnuiig geschieht ! ! Schon daraus gehe hervor , daß
sich die sozialdemokratischen Tendenzen nicht vereinigen lassen
mit der Treue , die der Soldat bei den Kriegsartikeln und
dem Fahneneide angelobt . Fordern doch die Sozialdemokraten
auch , daß die E» lscheidu » g über Krieg und Frieden nicht dem
Monarchen , sonder » dem Volke zustehe » solle . Das Borgehen
des Angeklagten sei ein ganz unerhörtes und er be-

antrage deshalb gegen ihn 10 Monate Gefängniß .
plädirte in längerer Rede

Angeklagten . Er bestritt , daß
was der Angeklagte gesagt

bei klarem Verstände geivesen
in Frage stehenden Korpsbefehle

eventualis könne auch nicht

— Rechtsanwalt Schöps
für die Freisprechung des
überhaupt genau feststehe ,
habe und daß letzterer
sei . Der Angeklagte habe die
nicht gekannt und der dolus

auf ihn Platz greifen . Der Vcrlheidiger führte zahl -
reiche rechtliche Momente auf , die gegen die Anwendung
der § § 112 , III und 110 sprechen und berief sich auch auf eine
Reihe von Aeußerungen sozialdemokratischer Führer , um zn be -
weise », daß die Sozialdemokratie keineswegs ihre Anhänger dazu
anhalte , Unzuiricdenheit in die Reihen der Armee zu tragen . Er
beantragte Freisprechnng eventuell Geldstrafe .

Der Gerichtshof erblickte in dem Verhalten des Angeklagteil
einen Verstoß gegen die ZZ III und 112 des Straigesetzbuches
( Rufreizuiig znm Ungehorsam ) und vernrtheilte ihn dieserhald
zu einer Gefängniß st rase von sechs Monaten .



I » dem BeleidigungSprozeß der Frau Lina Morgett -
steril gegen Schuldircktor Gocrth hatten beide Parteien Be¬
rufung eingelegt . Am 23. Januar ist nun in Leipzig die
Goerth ' sche Berufung vom Landgericht nach längerer VerHand -
liing verworfen , dagegen ans die Berufung der Frau Morgen¬
stern das erste Schöffengerichts - Urtheil ausgehoben und Schul¬
direktor Goerth in Jufterburg zu ISO M. Geldstrafe verurtheilt
ivorde ». Auch ist angeordnet worden , daß die beleidigenden
Stellen des Goerth ' schcn Werkes vernichtet werden und daß das
Urtheil in der „Leipziger Lehrerzeitung " , im „ Leipziger Amts -
blatt " und im „Leipziger Tageblatt " auf Goerlh ' s Kosten zu
veröffentlichen sei .

In der Beleidigungsklage , die der Pastor Rauh gegen
den Redakteur der „ Konservativen Korrespondeilz " , Claar ,
angestrengt halte , stand heute Termin vor dem Schöffengericht
des Amtsgerichts I an . Von den Parteien war nur der Klüger
erschienen . Claar hatte in einigen Artikeln der „ Kons . Korr . "
dem Kläger wie andern Pastoren u. a. den Vorwurf gemacht ,
daß diese um die Gunst der Arbeiter buhlen , um sich politische
Macht zu sichern . Sie könnten zur konservativen Partei nicht gerechnet
' verden . Ucber Wirkung und Richtung ihrer Thäligkeit mußten
die Herren sich aber klar sein , dies beweisen ihnen die Aeußerungen
sozialdemokratischer Blätter , und Bebel hätte alle Ursache , sl
die Thätigkeil dieser Herren gefallen zu lassen .

Auf den Vorschlag des Vorsitzende », eine » Vergleich ein -
zugehen , erwidert der Vertheidiger des Privatklägers : „ Einem
Pastor unterzulegen , er habe sozialdemokratische Gesinnung ,
er wolle� sich einen Anhang ä la Bebel und Singer
fichern , ist eines der s ch iv e r st e n Vorwürfe , die ihm
gemacht werden können . . . . . .Das kann s i ch
ein Pfarrer nicht gefallen lasse n. " Ans einen Ver -
gleich einzugehe » wäre der Kläger nur bereit , wenn dies « Unter -
stellungen öffentlich zuriickgeiionimen wurde » .

Ta die Vertreter der Parteien erklärten , daß es nicht aus -
geschlossen sei , daß ein Vergleich zu stände komme , wird ein neuer
Termin anberaumt , für welche das persönliche Erscheinen beider
Parteien angeordnet wurde .

Wegen EidcsverMcigcvnng wurde von der Strafkammer
in G l e i w i tz der Grubenarberter Joseph Gaida aus
Z ab r z e zu löt ) M. Geldstrafe , 3 Tagen sofort vollstreckbarer

u » d in die Kosten des vertagten Termins verurtheilt .
Gaida sollte in ei »er Strafsache gegen den Schlepper Kaduk von
der . Konigin Luise - Grube als Zeuge vernommen werden . Als
er den Eid leisten sollte , weigerte er sich und führte an , er habe
in �er Voruntersuchung den Eid abgegeben und der Mensch

werde
e ' uma ' schwören . Die Verhandlung mußte vertagt

Ter Opernsänger Alvarh , welcher vor anderthalb Jahren
am Hoftheater in Mannheim bei seinem Äluftreten i » Wagner ' s
„ öicgsried " verunglückt « und daraufhin eine Entschädigungsklage

in Höhe von 30 000 Mark gegen die Stadtverwaltung und de »

damaligen Intendanten Prasch anstrengte , wurde von der Zivil -
kammer des Landgerichts kostenpflichtig abgewiesen .

GemerKftszaftliches .
3 ( n sämmtlichc Klempner Berlins ! Da in fast allen

Zweigen der Melallbranche eine bessere Geschäftskonjnnktur zu
verzeichnen ist , sind auch die Klempner Berlins entschlossen , bei

gelegener Zeil in eine Lohnbewegung einzutreten . In der letzten
Vertrauensmänncr - Versammlung wurde beschlossen , einen neuen
L o h n t a r i s auszuarbeiten ; dies ist aber nur möglich , wenn
die Kollegen in sämmtlichen Werkstellen ihre Wünsche zur Sprache
gebracht haben . Es werden daher alle Kollegen aufgefordert , in
allen Werkstellen , soweit es noch nicht geschehen , Vertrauensmänner

zu wählen und deren Adressen ungesäumt an de » Unterzeichneten
einzusenden . Kollegen ! Ich glaube , es bedarf nur der wenigen
Worte und Ihr werdet Eure Pflicht thnn Rur durch Zusammen -
schluß aller ist es möglich , dem Kapitalismus Zugeständnisse
abzuringen ; vereinzelt sind wir machtlos . Der Vertrauensmann
der Berliner Klempner : Franz Zimmermann , LO.

Pücklerstr . 55 , Hof parterre .

Die süddeutschen Drahtstiftsabrikautcu wollen eine Er¬

höhung der Preise ihrer Fabrikate vereinbaren , weshalb sie sich
demnächst in Mannheini versammeln werde » . Inwieweit die

beabsichtigte Preiserhöhung auch den Arbeitern zu gute kommen

soll , darüber herrscht tiefes Schweigen .
Die Weistgerber ErlangeuS sind in eine Lohnbewegung

eingetreten .
Der Fcilcnhanerstreik in Bielefeld ist , abgesehen von der

Zimmermann ' schen Fabrik , für beendet erklärt .

Vevmifchkes .
Hanptmann ' S „ Weber " sind jetzt auch für Leipzig end -

ailtig verboten , nachdem die königliche Kreishanplmannschafl den
Rekurs des Thcaterdircktors Meßlhaler gegen das von dem

Polizei - ülmte Leipzig verfügte Verbot der Aufführung von Ger -

hart Hauptmann ' s Drama „ Die Weber " abschlägig beschiedcn .
Zu der Masscnuutersnchung arge » Bahnbcamte geht

der „ Franks . Ztg . " von eingeweihter Seite , wie daö Blatt her -
vorhebt , eine Darstellung zu. der wir folgendes entnehmen : Die

Veranlassung zu der Masseniiiitersnchuiig bot der bekannte Ham -
burger Schafsiicr - und Vichhändler - Prozeß , bei dem seinerzeit
ausgesagt wurde , daß im Franksurter Eisenbahn - Tirektionsbezirk
solche Unregelmäßigkeiten auch vorkämen . Die Franksurter
Eisenbahn - Direktion veranlaßle darauf die dortige Polizei ,
eine Untersuchung einzuleiten , die jedoch resultatlos ver -

lief . Tarauf wurde die Hamburger Polizei mit der

Untersuchung betraut . Ter Vorsitzende der Spezialdirektion

der Hessischen Ludwigsbahn würbe zwei Tage vor

dem entscheidenden Schlage von dem voraufgegangenen Treiben

der Hamburger Geheimpolizisten in Kenntniß gesetzt . Wahr -

scheinlich hätte die Verwaltungsbehörde , wenn sie in ihrer Ge -

sammtheit früher unterrichtet worden wäre , die Untersuchung

selber iu die Hand genommen und das Vergehen ans den :

Disziplinarwege gesühnt . Dadurch wäre manche Familie vor

großem Kummer bewahrt geblieben . Denn aus verschiedeneu
Umständen gehl hervor , daß bei dem jetzigen Verlaus der An -

gelegcnheit anch Unschuldige mitgelitten haben . Wie mau hört ,

sind bei den meisten Vergehen übrigens keine unmiltel -

baren Geldvorlheile für die Beamlen herausgekommen ,
sondern nur die kostenireie Theilnahme an den Zech -
gelagen . Hierfür aber liegt eine gewisse Enlschuldignng ,
abgesehen von sehr spärlichen Besoldungsverhältnissen , darin ,

daß die Leute die Maske ihrer falschen „ Freunde " nicht durch -

schaute ». Wenn man ferner bedenkt , daß Zecken in verhältniß -

mäßig hohem Belrage gemacht wurden , so verdient die Behaup -

tung Glauben , daß die Beamten größtentheils betrunken waren ,
als sie sich zu den Unregelmäßigkeiten verleiten ließen . Die

Geheimpolizisten sollen , was wir vorerst für ganz unglaublich
erachten müssen , ihren Älnflrag so weitherzig aufgefaßt habe » ,

daß sie einigen Schaffnern sogar den Antrag stellten , man möchte

ihnen doch zur Beschaffung von Mädchen für ihr öffenlliches

Haus behilflich sein . Ein solches Verhalten löniite nicht scharf

genug gekennzeichnet werden .
Ein Jurist schreibl der „Franks . Ztg . " : Der Vorgang , daß

Hamburger Geheimpolizisten als • Agent ' ; provocateurs Bahn¬
beamte zu strafbaren Handlungen veranlaßt hätten , würde nicht
nur moralisch , sondern anch strafrechtlich zu verurtheilen sein .

In belracht kommt wohl § 332 R. - St . - G. - B. für die Bahn -
beamten und damit ohne weiteres H 333 für die Polizisten .
Erstere sind strafbar , wenn sie sich durch „ Geschenke oder andere

Vortheile " zu einer „ Verletzung einer Amts - oder Dienstpflicht "
verleilen lassen , letztere , wenn sie einem Beamten

. . . . . .
„Geschenke oder andere Voriheile . . . . . . gewährt " haben .

Zu welchem Zwecke jene Bestechung von Beamten er -

folgt , ist ganz gleichgillig ; Z 333 hat nur zur Voraus -

setzuug , daß die Absicht bestand , den Beamten zur Pflicht -
Widrigkeiten zu verleiten , und daß dies hier zutrifft , gebt aus

de » Sckilderungen über die Thätigkeil der Polizei , wenn sie sich

bewahrheiten sollte , insbesondere aus den freien Zechgelagen hervor .
Es kömile unmöglich nur als eine Kontrolle der Bahnbeamten

angesehen werde » , denn eine solche ist durch Z 357 , Absatz 2,

scharf begrenzt , und dieser Paragraph stellt gerade fest , daß die

Kontrolle nicht zur Anstiftung „strafbarer Handlungen im Amt "

ausarten darf . Die Funktionen der Polizisten waren aber eine

Kontrolle in jenem Sinne , denn sie sollten als Beamten ermitteln ,
ob und inwieweit die Bahndeamten Pflichtwidrigkeiten begangen
haben oder begehen .

Für denJnhalt der Inserate über -
ni », int die Nedaktio » den » P »bli knni
gegenüber keinerlei Berantivortung

4» *.

Theater .
Freitag , 31 , Januar .

Gpernhan « . Vi . Symphonieabend
der Königl . Kapelle .

Vchanlpiellia » » . Faust .
Dentsche » Theater . Der Kaufmann

von Venedig .
Lessing - Tlirater . Comtesse Guckerl .
berliner Theater . König Heinrich .
Zlrnro Theater . Der Herr Direktor .
Krsidrnz - Thrater . Hals über Kopf .

Vorher : In doppelter Bekehrung .
Lriedrich - Wilhetuistädt . Theater .

Der Hungerleider .
T heater Zlnter den Linde « . König

Chilperich .
Schiller - Theater . Victoria . Onkel

Bräsig .
Adolph Crnst - Theater . Madame

Enzette .
Tentral - T heater . Eine tolle Nacht .
Krllr - Aklianre - Theater . Böse Buben .
AIrraiiderplah - Thrater . Die kleinen

Lämmer . Pitts .
Zlational - Theater . Preciosa . Zum

Schluß : Zschcns , das Wald
mädchen .

Anlerira » - Theater . Spezialitäten
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitälen - Vov
stcllllng .

Kanfniann ' v Uarlütö . Spezialitäten -

�Vorsleltnng .
Zcich « hakt , » - Theater . Spezialitäten -

Vorpellung .

Ernst - Tlieater .

Madame Suzette .
Vaudeville - Posse i » 8 Akten von

Sylvane und Ordonnean ,
bearbeitet von Ed . Jacobson ». I . Kren .

Musik von Edmond Audran .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Anfang 7>/s Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

II s n 5 s

Anstalt für volksthümliclie
Naturkunde .

Am Landes - Ausstellungspark
( Lehrter Bahnhof ) .

GeSffnet von S — 10 Uhr .

Täglich Torstellnng im wissenachakt -
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

SchUler - Theater .
( Wallnep • Theater . )

Fititag , abends 8 Uhr : Nietoria .
Gnstel Drüsig .

Sonnabend , abends 3 Uhr : Nome »
» lud Jutta .

celltrsl -IIiester .
AU « Jaliobstr . 30 .

Zinn 147 . Male :

Eilie tolle Nacht.
Große Posse mit Gesang und Tanz

in 5 Bildern von
anllns Frennd und Willi . Mannstädt .

Musik vo » Julius Einödshofer .
Anfang 71/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Heute 8 Uhr : Zum 2. Male

Pitts .
Operette in 1 Akt . Text von Fritz Otto .

Musik von Hans Loewenseld .
Hieraus : Zum 103 . Male :

Die Kiemen Lämmer .
Vaudeville in 2 Akten vo » L. Varney .
Von der gesammten hiesigen Presse
als die beste Novität der Saison

anerkannt .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Slrickwoll - Reste , Zephyr . Rockwolle
zn Partiepreise » jetzt Holzmarktslr . 60 ,
Hos links 1 Tr .

Natioval - l ' Iieater .
Große Franhfnrterstraße ILA .

Direktion : Max Sarnst .
Große Zloppet - Uorstelliing

zu bedelltend ermäßigten Preisen .

Pneviass .
Schauspiel mit Gesang i » 4 Akten von

Alex . Wolf .
Regie : Fritz Schäfer .

Zum Scbluß :
Jfchruo . dav Ivaldmädchen .

Burleske von Hugo Busse .
öiegie : Max S a ni st.

Sonnabend : Zum I. Male :
Konradin , der letzte Kohenstaufe .

Tragödie in 5 Allen
von Moritz Ritter von Gutmann .

Sonntag - Nachmittags 4 Udr :
Kinder - Vorstellnng : Häusel n. Krekel .

Passage - Panapticum.
Täglich um SVa

und 8 Uhn

Affentheater
und Circus .

30 Affen ,
30 Hunde ,

12 Pferde ,
Esel , Ziegen ,

Schweine , Hasen

Kaufmann ' s
Variete - Theater

Königstraße , Kolonnaden .

Letzte Woche
dos zugkräftigen nud lastigen

Programms

Blanck ' s

Stadt - Klatsch
Hawkins . Ballet - Ratte

| Nickels Ansstellungsfreuden j
Die verrückten Jankies

Die tolle Pantomime

Hals über Kopf!!!
I l. FebruarneUeSgr . mm

Der

RltstMlljW » - mm
kommt ! ! !

Peen�PsSssl
Burgstrasse 22 .

Direktion : Uttnltter & Fröbel .

Freilag : den 81. Januar :

Gala - Abschieds • Benefiz

I für die Wunder der Salon-Athletikjl
Hirschfeld und Tochter Clarain .

Grosse
Fest » Vorstellung .

Letztes Auftreten des gesammten
Etiiistler Personals .

n, . _ _ _ _/ Sonntags 6 Uhr .
Juifaiig � Wochentags 7' /2 Uhr .

E» tree 30 Pf .

Morgen : Für Berlin durchweg

neue Zpemlifäteu .
Zum 1. Male : Kolter - Familie ,

5 Personen auf dem Thurmseil .

Kaiscr - I ' aiiorania
( Passage ) .

Nur diese Woche : Erste Reise
Amerika , Kalifornien , Mond . Eine

Reise 20 Pf . , Kinder nur 10 Pf .
Tausende Abonnenten .

Neuer Circus . CifCIIS BllSChs Bahnhof Börse .

Freitag , den 31 . Januar , abends 7>/2 Uhr :

Gr . humor . Vorstellung . „ Zscheus , das Valdmädchen : '
Höchst komisches Programm . U. o. : Bär und Schildwache , komische

Episode . Mr . Veldeman als franzöf . Boxer . Hie amerikanischen Freunde ,
loinische Szene von August , Mr . Busby und mehreren Herren . Broth . Duz ,
die lustigen Chinesen , vir . Busch mit seinen beitdressirten Freiheilspserden .
Ein « Bamen - Schnlqnsdrüla , geritten von 6 Damen » . s . w.

Sonnabend : Oala - Vorstellung -
Sonntag : Zwei Borstellungrn . Nachmittags 4 Uhr ( emässlgfe Preisee

und ein Kind unter 10 Jahren frei ) und abends 71/2 Uhr .

In Vorbereituug : Dio Fngv Nttdx dein Glück .
Gr . phantastisches choreographisch - hydrvlogisckes

Pracht - Zl n s st a t t n »» g s st ii ck
in einem Vorspiel und 4 Akten vom Dir . Husch . Tänze und Aufzüge
arrangirt vom königl . italienischen Hof - Balletmeister Tignani . — Vorspiel :
Im Boudoir der Mlle . de Bellemont . I . Akt : I » , Salon des Grase » de Lafort .
2. Akt : Im Maiscrn doree ( Spielhaus ) in Paris . 8. Akt : Das Fest im Park
des Grafen de Lasort . 4. All : Am Strande und in de » Wogen . — Ans den
Seenen , Tänzen und Arrangements besonders hervorzuheben : Dämona ' o
Zauber . — Satan » Tanzhorp » . — Die lebenden Münzen . — Au ,
Spieltisch . — Gin Gnde »nit Schreckren ( vornelins Herz ) .
Dir 4 Jahreszeiten ( Monstre - Pracht - Aufzug ) . — Gin Schttttenkorso im
Sommer . — Strandteben . — Die hereinbrechende Ftuth .

Zum Schluß : Ein wirklicher Schiffs - Üutergang .
( Vom Blitz getroffen und entzündet , sinkt ein großer Dampfer in 20 Fuß Wasser . )
( Original - Jdee d. Dir . Bosch . ) Obgleich das gegenwärtig aus dem gteperloire
befindliche Pracht - Ausstattungsstnck „ Zscheus , das Waldmädchen " » och völlig
linvcrmindertcn Erfolges sich erfreut , wird doch , um auch dciijenige », die dies
Stück bereits gesehe », eine neue Anziehung zu biete », die a : weite grosse
Pantomime des Cirkus Busch demnächst in Szene gehen und zwar
in regelmäßigem Wechsel mit „ Zscheus , das Waldmädchen " ,

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 , Dir . J . Glück .

Letztes Auftreten b. erfolgreichen

Januar-Spezialitäten .
Kassenerössniing 7 Uhr .

Anfang der Vorstellung SVa Uhr .
Sonnabend , den 1. Februar :

10 Jeliiits
Erstes Auftreten der nuübertreiflicben

französischen Ezcentriqne

Mlle . Eugenie Fougere
znm ersten Male in Berlin .

Victoria - Brauerei
LUtzowstrasse 111,112.

Heute , sowie
jeden Freitag und Montag :

Soiree der Mcliebteil

Stettlilkr
Siiiigrr

( Meyael ,
Pietro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,
Röhl
und

Schräder )

Ruf . präz . 8 Uhr . — Enlree 30 Pf .

Vorverkauf 40 Pf . (s. Plakate ) .

WnlilitrWlleö Progrmlil !

vas

Löwen- Weib.
Allerseelen . H

' ! Der « den - « arten ! !
' Marionetten " M «

Castan ' s

Panopttcnm .

Walhalla - Theater
Oranienstr . 52 ( dicht am Moritzplatz ) .

Gine Stunde im

Znkunftsstaat .
Vorher :

Kneipp in Berlin .
äBT Letzte Aufführung im Walhalla -
Theater am S. Pehmar . — Die aus¬
gegebenen Vorzugsbillets haben n » r
noch bis zn diesem Tage Giltigkeit .

Anfang 8 Uhr . Sonntags 7»/ » Uhr .
Entree 30 Ps . _

Allen Freunden und Bekannten zur
Nachricht , daß ich Sonnabend , den
1. Februar , meiii

Weih - und Bairisch - Bierlokal
eröffne . 24L7b

Paul Gruft , Beuffelstr . 44a .

Vereinsversammlungen
können bis z,u 100 Personen abgehalten

werden in der Aastwirthschast von

�ul . Wernauy
Rosentbalerstr . 57 . 43028 *

tf Glas Bier 10 Pf . - HW»
Telephon . Amt III Nr . 1290 .

Alcazar - m

Variete - n. Spezialitäten - Theater .
Tresdenerstr . 52/53 , Aniienstr . 42/43

( Citli - Paffage ) .

Täglich .

Grosse Vorstellung .
I Vollständig neues Prograiuin .

Signorina Cati . AHredo Rese .
Lotte Siger . Käthchen Hölier .

I Ans . 8 Uhr . EnlteeSOPf . Res. 50Ps.
I R. Wiukler . B

W . Noack ' s
Konzert - und Gesellseliafts - Siüe ,

Drunnenstr . 16 .
Jeden Sonntag , Montag . Dienstag

und Donnerstag :

Großes Konzert
Theater - und '

Spezialitäten - Vorstelluug .
Soniitag , Dienstag und Donnerstag

nach der Darstellung :

H Gvotzvv Vnll . S
Empfehle meine hocheleganten Säle

für Vereine , Privalsestlichkeiten zu den
kulanteste » Bedingungen .

_ _ __ _ W. Hoack .

Zwei verschiedene Pa » stellen an
gepflasterter Antonien - und Klir -
straße in Neinickeiidorf sind zu ver -
kaufen . Zahluugssäyige Käufer ivollei »

sich beim Elgenlhümer von 2 —3 Uhr
melden Polsdamerstr . 49 , 3 Tr . links .

Brodilmus ' , Meyers
Lexikon , Brehm ' s Thierleben , Welt -
gejchichten , Bücher , ganze Bibliotheken
kauft Antiquarial Kochstr . 06 , I. [ 20. 9*

CebraiHe Hobtlbnuke
kauft Beetz , Manteuffelstr . 69 . 28 /

Verantwortlicher Redaltenr : August Jarvbry » Berlin . Für de » Jnseralemheil mo . numUich : 2H . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Abgeordnekenhaus .
8. Sitzung vom 30. Januar , 12 U h r.

Am Ministertische : Dr . Bosse , Dr . Miquel und Kom -
wissarien .

Eingegangen ist eine Vorlage , betr . den Van und die Ein -
richimig ländlicher Volksschulhäuser .

Erste Berathung der Lehrerbesold nngZ - Vorlage .
Minister Dr . Bosse : Es wäre mir sehr erivünscht , wenn

die Vorlage , das Kind meines Herzens , bei Ihne » , wenn
auch in verbesserter Form , Annahme fände . Die Gründe snr
die Vorlage habe ich wiederholt dargelegt . Ich glaube nicht ,
daß ich in absehbarer Zeit in die Lage komme » werde , ein ab -
schließendes Volksschulgesetz Ihnen vorzulege » : das ist das Er -
gebniß der Berathungen des Volksschnlgesetz - Entivurfe - gewesen ,
die Ueberzeugung , daß die Zeit für ein solches Gesetz noch nicht
gekommen ist . Die Nothwendigkeit der Abstellung dringender
Ilebelstände im Lchrerbcsoldungswese » hat sich mir gleich
beim Eintritt in mein Amt aufgedrängt . Aus die

Abstellung der Uebelstände kam es mir an , der Weg
war mir gleichgiltig ; er ist jetzt durch Entgegenkommen
des Finanzministers gegeben . Man sagt gewöhnlich , die Schuld an
der bisherigen Verzögerung liege bei dem Finanzminister . Das
ist nicht wahr . Ich bin bei dieser Vorlage mit dem Finanz
minister solidarisch ; wir treten beide für dieselbe ein . Die
staatliche Finanzlage nöthigt uns , nur für eine bescheidene
Lebenshaltung der Lehrer das gesetzliche Gehalt zu fordern . Aber
bei 03 000 Lehrern sind auch die hierzu erforderlichen Summen
enorm . Wir habe » das Hauptgewicht auf das Grundgehalt
gelegt . Das Bedenken bezii glich der Großstädte
i st , wie wir in der Kommission darlegen werden ,
nicht begründet ; der Anschein , den die Vorlage in dieser
Beziehung erweckt , täuscht . Wir erkennen gern die Vcr -

dienste der großen Städte um unser Schulwesen an ;
aber die großen Städte werden einsehen , daß ihnen Zuwendungen
gemacht sind aus Kosten minder besteuerungssähiger Gemeinden .
( Sehr richtig ! ) Die Verfassung verlangt Staatsunterstützung nach
Maßgabe der Leistungsfähigkeit : Nun beanspruchen die Schul -
ausgaben i » den Städten 89 pCt . , auf dem Lande 320 pCr . der
Einkommensteuer . ( Hört , hört !) Besonders ungünstig gestaltet
sich das Verhältniß für das platte Land im Osten . ( Sehr
richtig ! ) ES ist eine Härle , zu sagen , die Städte tragen
ihre Schnllast allein , mögen es die ländlichen Orte auch thnn ;
ein Schulgebäude kostet der Stadt wenige Prozente der Ein -
koir . incnsteuer . in einem ländlichen Orte lausende von Prozenten .
( Bravo !)

Es sind 15 Redner gegen und 11 Redner für die Vorlage
zum Worte gemeldet .

Abg . Dr . Dittrich ( Z. ) : Die Vorlage stellt die Lehrer auf
«inen gesetzlichen Boden ; Bedenke » erregt § 7 der Vorlage ,
welcher die Gewährung der Alterszulagen abhängig macht nicht
blas von der dienstlichen Führung des Lehrers , sonder » von
dessen Führung im allgemeinen . Es wird das beste sein ,
den z 7 ganz zu streichen . ( Sehr richtig ! ) Die großen
Städte über 25 000 Einwohner verlieren durch die Vor -
läge 3Vs Millionen an Staatsunterstützung , die mittleren
1 Million und das platte Land gewinnt äVe Millionen , man

h a t daher niil Recht die Vorlage als agrarisch
bezeichnet . Man wird Bedacht nehmen müssen , daß die
Schule G e in e i » d e - E i n r i ch t u n g bleibt und nicht eine

Veranstaltung des Staates wird . Wir werden
von der Regierung eine Erklärung darüber fordern , in
welcher Richtung sie die Entwiclelung des Schulwesens erstrebt ;
wenn diese Erklärung uns nicht befriedigt , können wir der Vor -

tage nicht zustimmen . Wir machen zur Bedingung , daß Staats -

Unterstützung nur den Gemeinden gewährt wird , die ihr Un -

vermögen nachgewiesen haben . Daß ein abschließendes Schul -
gesetz jetzt keine Aussicht auf Annahme habe , ist nicht zutreffend .

Abg . Setzsfardt ( natl . ) : Die Vorlage will eine alte Forde -
rung der Billigkeit und Gerechtigkeit erfüllen und Zuständen ein
Ende machen , die des Schulstaales Preußen unwürdig sind .
Den Städten einfach die Millionen zu nehmen ,
d a S w i r d n i ch t gehen . Die Städte haben ihre mangelnde
LeistnugSfähigkeit dargethan ; wollte man das verneinen , dann

lüge ja ein Verfassungsbruch vor ; der Herr Finanz -
niinister wird deshalb sein mildes Herz mitsprechen lassen müssen .
( Heiterkeit . )

43 ( ETolHÖC * ( Nachdruck verboten . )

Noman aus der Gcgeuivart von

H. W. M. von Walthause » .

Hier traten Brambach und Georgine ein , sie hatten die

letzten Worte gehört .
Clotilde flog ihrem Vater entgegen und umhalste ihn .

Daun küßte sie ihre Mutter .

„ Was ist Dir fragte Brambach .
Clotilde stand freudestrahlend , als wollte sie reden , doch

sie zögerte — horchte sie auf , weil eben die Hausglocke er -

klang ? oder war ihr Herz zu übervoll ? — Doch nein —

sie klatschte in die Hände , rief jubelnd : „ ich heirathe den
Doktor Langenberg, " und rannte im tollen Jugendübermuthe
zur Thnre hinaus .

„Doktorchcu ! Doktorchen I wie ich schon sagte , Sie

machen unser Kind eitel . Was sagst Du , Heinrich ?"
Brambach erwiderte : „ Ter Herr Doktor mahnt uns

nur daran , daß Clotilde kein Kind mehr ist . Wir lassen
ihr zu viel Willen , wir müssen sie strenger halten , sie ein -

sperren ! "

„ O dämmen Sie diese reinste Quelle der Anmnth nicht
in enge Fesseln . Giebt es noch Schöneres als de »

Zauber des Jugcndübermuthes in solcher schönen Hülle ?
Das reinste kindliche Gemüth in so blühender Gestalt ? "

„ Sie schwelge », Herr Doktor , in Verzückung " , sagte
Georgine , „ bedenken aber nicht das Gerede der Leute . " —

„ Dem lassen Sie mich heute begegnen . Lassen Sic uns

ein Toppclfcst seiern , schenken Sie dem laugerprobten
Frenude Ihres Hauses , dem Verehrer Ihrer Clotilde , die

Hand Ihrer Tochter . "
„Clotilde ist noch zu jung , Herr Doktor, " sagte

Brambach .
„ Niehl doch. Zehn Jahre soll immer der Mann älter

sein . " —

„ Wenn Clotilde nicht dagegen ist ", bemerkte Georgine
lauernd .

„ O gnädige Frank Sie machen mich glücklich , Sie

geben mir Hoffnung , dieses Engels bin ich geiviß !

Clotilde ! " rief Langenberg , indem er nach der Thüre eilte .

Ehe er sie erreichte , wurde sie geöffnet und Clotilde rief
im Eintreten : „ Siguor Palavi . "

„ Da bin ich schon wieder, " sprach dieser .

Abg . Schröder ( Pole ) : Den prinzipiellen Standpunkt ,
welchen der Abg . Dittrich dargelegt hat , theilen wir ; auch für
uns ist die weitere Enlwickelmig des Schulwesens eulscheidend .
Die stärkere Uulerstützuug der ländlichen Gemeinden ist eine

Forderung der Billigkeit . Die Allerszulagen dürfen nicht von
der anßeramtlichen Führung der Lehrer abhängig gemacht
werden .

Abg . b. Hchdebraudt ( ! . ) ; Es ist dem Herrn Minister
bekannt , daß meine Freunds die einheitliche Regelung
des Schulwesens in einem besonderen Gesetze
ivünschen , für dessen Zustandekommen auch heute noch alle Er -
fordernisse gegeben sind . Wir halten auch heute noch an dem

ch r i st l i ch - k o n f e s s i o n e l l e n Charakter der Volksschule
fest . Aber wir hallen cS für nicht undurchsührbar , einzelne
Materien des Schulgesetzes zu ordnen . So hat meine Partei
die Regelung der Pensionsverhältiiisse und die anderweile Regelung
der SlaatSuiiIerstützimg zuerst angeregt . In bezug auf die Alters -

zulagen und die Gchallsverbesseruiigen im allgemeinen nehmen wir
eine zustimmende Slellnng ein . Dagegen wird die Vertheilimg der
Staatsbeihilsen einer genaueren Prüfung in der Kommission be -
dürfen . Der verfassungsmäßige Standpunkt wird durch die

schematischen Bestiniiiiuugen der Vorlage nicht gewahrt . Auch
über die Höhe der Lehrergehälter werden wir einige Aendernngen
versuchen . Ich hoffe , daß die Kommission eine annehmbare Vov

läge zu stände bringen wird , ans der der Herr Kultusminister
den Mnth schöpen mag , ein größeres ans christlich -
konfessioneller Grundlage beruhendes Werk dem

Hause vorzulegen . ( Bravo ! )
Finanzmimster Dr . Miguel : Für die Fiiianzverwaltimg

liegen verschiedene Hinderuiigsgründe für die Vorlage vor .
namentlich die Veriveiidnng der Slaatsmiltel , deren Verkehrtheit
heule wohl schon in weiteren Kreisen anerkannt wird . Für die

großen Städte soll ein höherer Steuerdruck nicht «rivackisen und
wenn z. B. der Abg . Richter immer daraus hinweist , daß die
Städte die Eiiikomineiisteiier aufbringen , so ist darauf zu erwidern :
Seid glücklich . daß Ihr sie a iifbringen könnt ! ( Sehr richtig u Heiterkeit . )
Nur ein Unwissender könne einem Unwissenden erzählen , die

Steuerreform habe einen agrarischen Charakter . In der

Kommuiialbestencrung zeigt sich überall eine stärkere Belastung
der ländlichen Gemeinde . Für den Staat kommt de r
Gegensatz zwischen Stadt und Land wenig in
b e t r a 6) t , entscheidend ist die Leistungsfähigkeit . Wenn es
der L a n d >v i r t h s ch a f t gut geht , hat auch die

Industrie B o r t h e i l e ( Sehr richtig ! ) und wenn es der

Industrie gut geht , hat auch die L a n d w i r t h s ch a f t
V o r t h e i l c. ( Sehr richtig ! Rufe : Nein , »ein ! rechts . Heiterkeil . )
Tie Interessen beider lausen nebeneinander . Will man nur dem
Staate neue Lasten auflegen ? Den großen Städlen wird die

Aufbringung der Schullasten möglich sein , ohne daß der Steuer -
druck schwer empfundeu wird . Mit der Schulunterstütziing haben
wir ims ron dein verfnssuiigSinäßig festgelegten Grundsatz e- ' tfcrnt .
Je größer die Slaatsausgaben für die Schule anwachsen , desto
mehr gestalten Sie die Schule zu einein Staatsinstilut . Die

Vorlage besriedigt eine Forderung der Gercchligkeit . ( Bravo !)
Abg . Dr . Glattsekter ( A) : Die Nothwendigkeit eines ein -

heillichcn Schulgesetzes läßt sich nicht verkennen . Uuaiiuchmbar
ist die Vcstimmuug , daß für die lZllterszulagen auch die außer -

dienstliche Führung in bclracht lommeii soll .
Abg . Tzschoppc (sk. ) ': Vcrsassimgsbedcnlcn liegen nicht vor ,

eine gesetzliche Regelung von Eiiizelmatcricu ist nicht ans -

geschlosscu . Wir halten die Festsetzung eines MindcstgehaltcS
sür richtig , die Verwaltung wird darauf Bedacht nehme » , in den

leislniigssähigen Gemeinden eine angemessene Erhöhung durch -
zusetzen . Die Versagung des Allerszulagen wegen außerdienst -
licher Führung ist jedenfalls nur selten ;
sie kaiin sich auch nicht auf die Zulagen beziehen , die
der Lehrer bereits bezieht ; es scheint deshalb die

bezügliche Bestiiniming der Vorlage unbedenklich .
Tie neugeregelts Vertheiluiig der Staalsiiuterstütziiug erscheint
uns gerechtfertigt ; doch wünschen wir einen Älusgleichsmodus zu
finde », der die Neuregelung nicht zu nachlheilig und empfindlich
für einzelne Großstädte macht . Für ein neues Schulgesetz ist die

Zeit nicht günstig . Die Kämpfe , die daraus c n t -

stehen , k ä in e n d e n U »> st u r z p a r t e i « n z n g n t e.
Das Hans vertagt die Weiterberalhung auf morgen , Freitag ,

II Uhr .
Schluß 4' /4 Uhr .

„ Willkommen ! " rief Langenberg ihm zu , „ Sie kommen

zur guten Stunde, " und indem er Clotildeu ' s Hand ergriff ,
sagte er feierlich : „ Hier stelle ich Ihnen meine Braut vor . "

„ Braut ! " riefen alle wie aus einem Munde .

„ Ja ! " sagte Clotilde laut » Nd umarmte stürmisch ihren
Eugen .

„ Da kommt die gute Stunde mit mir, " begann nach
dem allgemeinen Staunen Palavi .

„ Ja , die Verlvbungsstnnd ' e ! Nicht wahr , liebe

Schwiegereltern ? " Er führte seine Braut zu deren Vater

und Mutter , die abwechselnd jedem die Hand reichten .

„ Seid glücklich , Kinder, " sagte Brambach weich , indem

er seinen Liebling umarmte .
Aiit den Worten : „ Nicht eitel , aber glücklich machen ,

Herr Schwiegersohn, " fügte Georgine die Hand Clotildeu ' s

in die des Dr . Langenberg . Georgine , die am Ziele ihrer
Wünsche stand , hätte sich gern abgewendet und laut geweint ,
aber sie hielt sich, sie fürchtete die beobachtenden Blicke des

Italieners .
Dieser kam indeß sehr freudestrahlend zu ihr her -

getrippelt und begann äußerst redselig : „Lassen
Sie mich Ihnen Glück wünschen zn einem solchen
Schwiegersohne ! Meine Genesung , daß ich hier
bin , verdanke ich ihm . Den seligsten Augenblick , den ein

Männerherz erleben , den eine Mlidchenseele empfinde » kann ,
habe ich hier mitempfunden . Wie bevorzugt ist dieö Hans !
Wie begünstigt solche Eltern ! Wie begnadigt ein so schönes
Paar , dies zu erleben . Doch nun zu Ihnen , lieber Doktor ,
liebes Fräulein ! Gepriesen der Mann , der nach Mühen
und Kämpfen am Ziele ein solches Kleinod findet , be -

neidenswcrth die nngetrübic Franenscele , die einem

gelieblen Manne ihre ganze Liebe widmen kann !

O, wie freue ich mich , daß ich dies Verlobnngs -
fest verschönern kann . Schon ist meine Dienerschaft
in bester Arbeit , lassen Sie mich eilen , um

nachzusehen , daß alles zu Ihrer Freude hergerichtet wird . "

— Palavi verschwand in der Thür .
Auch Dr . Langenberg verabschiedete sich bald darauf .
Clotilde gab ihm das Geleit — noch mancher herz¬

innige Kuß wurde ansgctanscht , wohl selten gab es zwei
Glücklichere .

Anders die beiden Zurückgebliebenen . Brambach flüsterte
seiner Frau in die Ohren : „ O was gäbe ich jetzt darum ,

Die VolKs�MeickxskÄugsnmhl
und die Skintttteechks�VemeZUttg

in Schmede » .
Stockholm , 20. Januar 1890 .

Tie Wahl zum Volks - Reichstag hat nun im ganzen Reiche
stattgesunden und mau kann die Lage klarer als während des

Wahlkampfcs übersehen .
Das Hauptinteresse in dem , was den ständigen inneren

Kampf in dem Stimmrechts - Lager anbetrifft , ob die ganze Volks -
bewegmia eine überwiegeud sozialistische Färbung bekomuien wird ,
knüpft sich jetzt wie 1893 an die Stockholmer Wahl . Die

Sozialiften in der Hauptstadt forderten in Durchführung des

Beschlusses des Parleikougresses in Göleborg 1894 , daß , nachdem
sich alle milderen Zwangsmittel als unzureichend erwiesen
haben , die Agilation und Organisation uuler den Arbeitern
für einen politischen G e n e r a l st r e i k nach belgischem
Muster beginnen sollte .

TaS leilende 5iomitee des liberalen SlimmrechtSfliigels halle
bereits von den Seinen den Auflrag bekommen , überallhin An -
fragen zu enlseiiden , wie man sich innerhalb des Stiiiimrechls -
Ingers zu Zwangsmitteln , wie der Generalstreik und freiwillige
VollSbewaffuiing ( die letzlere hat bei den Lieformen der sechziger
Jahre in Schweden eine sehr wichtige Rolle gespiell ) , stellte , und
diese Anfragen gingen mit dem Anfang der Wahlbeweguug hinaus .
Aber da enlstaiid ein Sturm . Die bürgerlich - radikale Landpresse
stürzte sich wülhend auf die Slockholmer Sozialisten , welche mit
ihren „ wahnsinnigen " und „ halbverdrechcrischen " Vorschlägen die

ganze Stiminrechtsbeiveguiig vernichieten . Die liberale Presse
stimiiitc mit Entzücken ein und schonie auch die Koiiiiteeniitglieder
nicht , die sich so weit von den Sozialisten hätten verlocken lassen
und die Freikirchlichen benntzle » die Gelegenheit , offen abzu -
fallen und der ganzen Stimmrechtsbewegung Lebewohl zn
sagen . Bedauerlicherweise entbehrten sie in diesem Ttmm
auch nicht völlig der Unlerstütznng einiger schonenscher
Parteifreunde , welche leitenden Männer mehr oder
minder ihre eigenen Aussprüche und Beschlüsse vom Göteborger
Kongresse ableugneten . Die organisirten Arbeiter ließen tich
jedoch durch den Zeiinngsstimn nicht abschrecken ; sie hielten fast
überall an ihrer iustinktuiäßig abgegebenen Meinung fest , daß
die besitzenden Klaffen nicht früher nachgeben werden , als bis sie
durch einen Generalstreik sehen , daß es mit der Stimmrechts -
forderüng ernst ist . Dennoch ist an einer Menge von Orten
auf dem Laude , wo die liberal - radikale Presse noch allein

herrscht , Mißtrauen entstanden , besonders gegen die Stockholmer ,
und sind Akußernngcn gegen alle Streikgedaiiken gesallen .

Unter solchen Verhältnissen wurde die Wahlkampagne i »
Stockholm eingeleitet .

Die Sazialdemokrale » beherrschen hier alle osfentlichcn Ver -
sammluligen und ihre Taktik wurde von diesen auch gebilligt .
Tie Liberalen mußten sich damit begnügen eine Parteiljsle ans -
zustellen , die im voraus dazu vernrlheilt war , geschlagen zu
werden . Da zogen die lokale » liberalen Leiter es vor , lieber zu
fliehen , als schlecht zn fechten . Unter dem Vvrwand eines Geld -
sireilcs , dcr nicht schlimmer inar , als daß er bereits vor¬
der Wahl vollständig beigelegt war , zogen sie ihre Mit -
glieder von dein gemeinsamen Wahlkomitee zurück , er -
klärten alle Zusammenarbeit mit den Sozialisten für unmöglich
und foidertcu geradezu zur Wahlenrhallung ans . Die Aevölle -
rung gehorchte auch so sehr , daß die l i b e r a l' e n Volks - ReichstagS -
Wahlsiiinmen in Stockholm von 9500 im Jahre 1893 auf 1500
fielen . Aus dem Wahlstreit wurde in Stockholm fast nichts ,
unchdem die eine Partei geflohen , aber die Sozialdeuwkralen er -
schienen fast ebenso zahlreich auf dem Wahlplntze , wie bei der
heißen Scklachl im Jahre 1893 .

Ihre Liste , die sechs Parteisreunde , sowie zwei Mitglieder
des leitenden Ausschusses der liberalen Stiiniiirechlöbeiveguug
enthielt , siegte mit II 000 Stimmen von 18 000 . Wie in Stockholm
zogen sich auch in Göteborg die Liberalen ganz zurück und in
Malinö waren bereits 1893 unsere Parteifreunde bei der Reiche -
tngSwahl ganz verlassen .

Die feige Flucht der Liberalen in den Großstädten vor der
VolkS - Reichstagsivahl hat ihre absoluten Stimmrechtsziffern im
Vergleich gegen 1893 vermindert und der Abfall der Freikirch -
lichen und anderer halbliberaler Elemente hat , seitdem begonnen
wurde , von ernsten Zwaiigsmaßregeln zn rede », hie und

wenn ich noch reinen Herzens dastünde ! Das zu erleben !

Zwei Beglückte ! "

„ Und zwei Elende, " lispelte Georgine . Wir , mißten
das erleben , damit unsere Geivissensqnal gesteigert werde ,
von beständiger Angst gefoltert , ob wir die Tochter nicht
im nächsten Augenblick schniachbedeckt verlassen müssen , um

zwei Glückliche unglücklich zu machen . Fände ich doch ein -
mal eine ruhige Nacht ! O wie beneide ich Hanne in ihrem
elenden Kerker , sie kann wcnigsteus ruhig ohne Gewissens -
bisse schlafen . Still ! — Nur jetzt keine Schwäche — Clotilde

kommt !
Und die Lebensfrohe , Ueberglückliche trat ein mit silber -

hellem Lachen , pries ihren Eugen , küßte und drückte ihre
Eltern beim „ Gute Nacht " sagen , versprach morgen auch
ernsthaft zu werde » und hüpfte dann , ein Lied trällernd ,
in ihr Zimmer um süß zn schlummern , glückselig zu
träumen .

Ihre Eltern schlichen leise , als fürchte sich eines vor¬
dem anderen , hinweg , Georgine faßte nach ihrem Ainulet
mit dem Gistfläschchen , Brambach nach seinem Etui mit dem
Revolver .

L8.
Am anderen Tage ließ sich im Brambach ' sche » Hause

die Gräfin Klary mit ihrer Tochter , Frau Legationsräthin
von Bergkuhn , zu einem kurzen Besuche anmelde ! ! .

Brambach befahl , alles sauber für so vornehme Gäste
herzurichten und rief stolz und neugierig einmal über das
andere aus : „ Was mögen die wohl hier suchen ? "

Georgine nahm als bestimmt an , daß der Cäcilien -
Verein ihr aufs neue eine besondere Mission übertragen
werde .

Zur bestimmten Stunde meldete Jean die hohen Herr -
schaften .

Georgine empfing die Gräsin auf der Treppe und bald

darauf rauschte die gestrenge Dame herein und nahm
selbstbewußt Platz . Ihre Tochter war im Wagen ver -
blieben .

Mit den Worten : „ Welche hohe Ehre ! Wie erfreulich
für mein Haus so angenehmer Besuch, " begrüßte sie
Brambach .

„ Nichts Erfreuliches, " cnlgegucte scharf die Gräsin , „ich
komme mich zu beklagen über eine Notiz in Ihrem Blatte ,
die unsere Familie betrifft . " ( Forts , folgt . )



tm auch in den Landorten lähmend gewirkt . Ans
der anderen Seite kann an vielen Stellen «ine
rrfrcnliche Zunahme des Interesses siir die Stimmrechisbewegung
und de » Volks - Reichstag tonstatirt werden . Große Industrie -
zcnlrcn . wie Eskilstuna , haben bis 20 pCt . der Bevölkerung als
Theilnehmcr aufgewiesen — mau mutz sich erinnern , daß bei
dieser Wahl auch die Frauen Stimmrecht haben , obgleich sie
davon bei weilein nicht in der Ausdehnung wie die Männer
Gebrauch machen . Auf den großen Erubcnscldern im mittleren
Schweden , ja selbst nördlich um den Polarkreis bei Gellivara
haben die gut organiflrten Arbeiter in Massen an der Wahl
iheilgenommen und fast alle für die sozialistischen Kandidaten
und für de » Generalstreik gestimmt .

Ob die Regierung dem gegenwärtig tagenden Reichstage
einen Vorschlag zur Losung der Slimmrcct >tsfrage vorlegen wird ,
ist ungewiß , ja nach dem Wortlaut der Thronrede wenig ivahr -
scheinlich . Damit wird indessen die Möglichkeit einer Reform
um ganze drei Jahre verzögert .

So lange Slaatsminister Boström die Forderungen des
Volkes zu ignoriren wagt , thut er das natürlich , aber der
Tag ist wohl nicht mehr fern , wo auch dem langmüthigen
schwedischen Volke die Geduld reißt ; das haben auch die Land -
bewobner an vielen Orten mit wünschenswerther Deutlichkeit zu
erkennen gegeben .

Tie Sozialisten haben noch einmal durch die That bewiesen ,
daß sie die einzigen sind , die wirklich wagen , für ihre Worte
einzustehen , und daß sie zuerst . und vor allem auf die Sache
sehen und nicht , wie ihre sogenannten Bundesgenossen , die
Liberalen , nur auf ihre eigene Haut , sobald es sich um anderes

als Worte handelt .

GemevKfitzÄftliifzes .
Ter Basler Ciscnbahn - Arbeitervcrcin ist mit 400 Mit -

gliedern dem schweizerischen Arbeiterbund beigetreten .

An alle Schneider und Näherinneii der Konscktions -
Industrie Berlins ( Mäntelnäherinnen , Bügler , Zuschneider ,
Slepper , Stepperinnen , Kinderkonfektions - Näheriinie » , Herren -
konfektions - Schneider und - Näherinnen u. s. w. ) . Montag ,
den 3. Februar , abends 6 Uhr , werden zwölf ösfent -
l i ch e Versammlungen abgehalten und zwar in Niest ' s
Fcstsälen , Weberstr . 17. im Englischen Garten . Alexanderstr . 27c ,
Pasler ' s Gesellschaslshans , Nene Königstr . 7 ( in der Nähe des
Köuigslhores ) ; Sanssouci , Kottbuserstr . 4a und Märkischen Hof ,
Admiralstr . I8o ; Königshof , Büloivstr . 37 ; Berliner Praler ,
Kastanien - Allee 7 ; Swinemünder Gcsellschaftshaus , Swine -
niünderftraße 35 und Gründers Festsälen , Brunnenstr . 183 ( in
der Nähe des Rosenthaler Thores ) ; Köslincr Hof , Kölinerstr . 8;
in der Arendt ' schen Brauerei . Stromstraße II — 16 ; in de »
Vikloria - Säle » , Ripdorf , Hermannstraße 48 —SV.

Tagesordnung rn allen Versammlungen : 1. Die Ergebnisse
der Verhandlungen mit den Konfeklions - Unternehmern , Händlern
und Meistern und unsere Stellungnahme dazu . 2. Diskussion
und Beschlußfassung darüber .

Kollegen und Kolleginnen ! Erscheint zahlreich und ent -
scheidet , ob Ihr gewillt seid , auf Eure gestellten Forderungen
zu beharren und dieselben zu erkänipfen .

Arbeiter I Parteigenossen ! Eure Frauen und Töchter sind
gezwungen , unter den erbärmlichsten Verhältnissen in der Kon -
fektion zu schaffe ». Wir fordern Euch auf . Mit in den Ver¬
sammlungen zu erscheinen . Es ist Psticht aller Belheiligtcn ,
darüber zu entscheiden , was geschehen soll .

Die Äl g i t a t i o n s k o m in i s s i o n
der Schneider und Schneiderinnen Berlins .

I . A. : I . Timm , Vertrauensmann .

VevpeumnUmjgett .
In eiucr stark besuchte » Bersammlnng deS sechsten

Wahlkreises , die am Mittwoch im Colberger Salon tagte ,
sprach Reichstagsabgeordneter B o ck über „ Die Reichsgründung " .
Er sührte etwa aus : Wenn wir zurückblicken ans die 1348 er

Bewegung , so finden wir , daß sich schon damals im Volke das
Bestreben nach der Einheit des Deutschen Reiches geltend machte .
Tie Bourgeoisie hatte ein großes Interesse an einem einheitlichen
Wirthfchaslsgebiet , um erstens aufdcm Weltmarkt besserzn prvsperiren
und zweitens um die Ausbeutung der Arbeiter noch vortheilhaster
betreiben zu können . Auch das Proletarial war dem Ein -

heitsgedankrn geneigt , aber natürlich kann es sich nur ein einiges
und freies Deutschland denken . Selbst während des 1870er

Krieges war immer nur das Volk der Träger des EinHeils -
gedankens ; der Widerstand , den z. B. der Kaiser Wilhelm I. einem

einigen Deutschen Reiche entgegensetzten , ist ja allen ans dem Tage -
buch Kaiser Friedrichs bekannt . Was hat uns nun das einige
Deutsche Reich gebracht ? Das Mißtrauen , das die Sozial -
demokraten von Anfang an gegen die Reichsgründung hegte , hat
sich als gerechtfertigt erwiesen . Die Zweifler haben wieder ei »-
mal recht behalte ». Alle Folgen , die Karl Marx dem dcnlsch -
französischen Kriege vorhersagte , sind bis auf das Tüpfelchen
über dem i eingetroffen . Anstalt daß , wie es zuerst hieß ,
der Militarismus uiehr eingeschränkt wurde , kam eine

Militärvorlage nach der andere » ; der militärische Charakler
hat sich immer mehr verschärst und zeigt sich jetzt in

Nun « und M> i « e » schafk .
Nöiltgcn über seine Eutdcckung . Professor Röntgen hat

tn Würzburg über seine X. Strahlen in der medizinisch - phtzsika -
lische » Gesellschaft einen Vortrag gehalten , über den wir dem

„ Fränk . Kur . " folgenden Bericht entnehinen : Wen » man einen

elektrischen Strom durch unsere atmosphärische Lust schickt , so
hat derselbe große Widerstände zu überwinde » . Die Ueber -

windung derselben zeigt sich durch die Funkenbildungen
Sendet man dagegen den elektrischen Strom durch ver -
dünnte Luft , so ist der Widerstand bedeutend kleiner . Uni
dies der Hörerschaft zu denionstrire » , ließ Röntgen de »

elektrischen Strom zu gleicher Zeit durch die gewöhnliche Luft
und durch eine Geißler ' fche Röhre schlagen . Der Strom nimmt
den Weg , aus welchem ihm am wenigsten Widerstand entgegen -
gesetzt wird . Wirklich sah man auch , daß der Slrom nicht mehr
durch die Atmosphäre ging — denn es sprang kein Funken über
— sondern durch die Geißler ' fche Röhre , die sich von einem

bläulichen Lichte erfüllt zeigte , das von den Elektroden ausging
Die Luft darf nicht ganz evacuirt werden , sonder » es besteht eine

Grenze des Leitungsvermögens bei einer bestimmten Ver -

dünnnng . Die Nichtigkeit dieses Satzes zeigte Röntgen eben -

falls und zwar diesmal an einer Hittors ' schen Röhre . Es ist
dies eine von den Röhren , die in den bisherigen Zeitungsberichten
gewöhnlich Crooke ' sche Röhren genannt wurden . In diese »
Röhren gehen von der Kathode Strahlen aus , die Lcnard ' schen
Kathodenstrahlen . Sie zeigen , wen » man in die Röhre das
Mineral Strontianit bringt , blaue Fluorescenz . Außerdem bc-
merkt man an den Wänden der Röhre sehr deutlich eine grünliche

Färbung . Das ist die Wirkung der Knthodenstrahlen . Man
kann diese mittels eines Magnets auch ablenken . Röntge » stellte

sich nun nicht die Aufgabe , die Wirkung der Kathodenstrahlen zu
untersuchen , sondern er versuchte , unter Benutzung einer genügend
evaeuirten Röhre die Strahlen der Alhmosphäre mitzutheilen . Bei
dem Versuch war die Rohre mit schwarzem Karton bedeckt . Plötzlich
sah Röntgen , wie ein Buchstabe , der mit Baryum - Plntiu - Cyanür
auf Papier geschrieben war , lebhaft fluorescirte . Der Gelehrte
hielt die Sache anfangs für eine Täuschung , aber nachdem er
die Versuche zu wiederholten Malen angestellt und ihre Ergebnisse
außerdem durch die Photographie sixirt hatte , mußte er wohl
überzeugt sein , daß jeder Jrrthum ankgeschlosse » sei . Röntgen

einem Geiste , wie er sich z. B. in dem Gesreiien Lück geltend
gemacht hat . Trotz der 5 Milliarden Kriegsentschädigung , die

ja längst verpulvert sind , hat es das Deutsche Reich auf
2t/s Milliarden Schulden gebracht . . . . Bismarck , der

Gewaltsmensch , erklärte alle , die nicht dieser Reichs -
gründnng zujubelten , in die Reichsacht . Zuerst bedachte
er die Ultramontanen mit dem „ Kulturkampf " , der
diese verfolgte Partei aber um das dreifache ver -
größerte und zur ausschlaggebenden im Reichstage machte , und
die 12 Jahre Sozialistengesetz , die Tansende ins Ver -
derben brachten , haben bewirkt , daß die sozialdemokratische
Partei die stärkste Partei Deutschlands wurde . Ferner wurden
in der Aera Bismarck alle nur erdenklichen Lebensmittel be-
steuert und während Bismarck auf der einen Seite Millionäre
züchtete , ging auf der anderen Seite die Auspoverung des
arbeilenden Volkes immer schneller und schneller vor sich . Der

krasseste Egoismus macht sich seitdem im politischen und wirthschafl -
lichen Leben breit . Die Hurrahpatrioten geben den Ton an und der

Prozent - oder Geschäftspalriotismus folgt hinterher . Einer der -
artigen Reichsgründling können wir nicht zujubeln und darum
haben wir zu arbeiten , damit das Reich zu einem solchen wird ,
dem auch «vir vollständig zustimmen können , eineni Reiche , wo
die Freiheit , Gleichheil und Brüderlichkeit zur Herrschaft gelangt
sei » werten . Brausender Beifall folgt den Ausführungen des
Redners . Von der Diskussion wurde einstimmig Abstand ge¬
nommen . Mit einem dreifachen Hoch auf die internationale

völkerbesreiende Sozialdemokratie ging die Versammliing aus¬
einander .

Verein der Zimmercr Verlins nnd Umgegend . In der
Gencralversaminlung am 19. Januar berichtete der Kassirer , daß
im 4. Quartal die Einnahme 935,35 M , die Ausgabe 469,16 M.
und das Gesamintvermögen einschließlich 1222,24 M. Bestand
vom 3. Quartal 1688,43 M. betrug . Der Kassirer wurde ent -
lastet . Ein Antrag , das alle Mitglied , den 70jährigen Kameraden
E i n e r t von der Zahlung der Beiträge zu entbinde » nnd als

Ehrenmitglied zu betrachten , fand einstimmige Annahme .
M i e l e n z theille uiit , daß sich die Zahlstelle für de » Osten
von jetzt an bei Jauer , Fruchtstraße 53 , befindet .
Die Ersatzwahl eines Kontrolleurs fiel auf Her m an »
Lehmann . Goede schlug vor , man solle für das von
eineni Unfall betroffene Mitglied Herzog eine freiwillige
Samnilung vornehmen und diesem auch den Ertrag der Teller -

sammlung überiviese » ( ivas etwa 55 M. ausmachte . ) Nach einer

Mittheilung des Kameraden Obst über die Lohnbewegung der
bei den Firmen Seidel und R a d i ck e beschäftigten Zimmerer
bedauerte Lehmann sehr , daß noch viele Zimmerer trotz der

ziemlich günstigen Konjunktur für 50 Pf . Stundenlohn arbeiten
nnd forderte diese auf , endlich das Versäumte nachzuholen .
Grabsdorf geißelte das Ueberstlinden - Systent und die Nacht -
arbeit nnd erklärte , daß vor allen Dingen für die Verkürzung
der Arbeitszeit propagirt werden müsse . G r ä b schildert die

Arbeitsverhältnisse der Firma Stiebitz und Köppchen , wo meist
Sonntags gearbeitet werde . Fischer betonte , daß bei eventuell
eintretenden Lohndifferenzen ihm zuerst Nachricht gegeben werden
muß , damit die erforderlichen Maßnahmen rechtzeitig getroffen
iverden können . Der Punkt : „ Was bedeutet für uns der nächste
Gewerkscliastskoiigreß ? " rief eine lebhaste Debatte hervor , in der
von O b st , Fischer und L e h m an » der Leiter der General -

konnnission kritisirl wurde . Die sehr stark besuchte Versammlung
wurde hierauf mit einem kräftigen Hoch auf das Gedeihe » der

Organisation geschlossen .

Tie Filiale Berlin des Verbandes der in der Kürschner -
brauche beschäftigten Arbeiter nnd Arbeiterinnen Deutsch -
lauds nahm am 20 . Januar die Abrechnung über das drille
Quartal des 6. Jahrgangs entgegen , die eine Einnahme von
115 M. 20 Pf . , eine Ausgabe von 113 M. 90 Pf . , mithin einen
Ueberschnß von 1 M. 30 Pf . feststellte . Der Kassirer wurde ent -
lastet . Beim Bericht S ch r e i l m ü l l e r ' s über die Thätigkeit
des Arbeitsnachweises im letzten Halbjahr ersuchte Peters die
Arbeiterinnen , den Nachivcis mehr zu benutzen . Der Antrag des
Hauplvorstandes , den Verband aufzulösen , rief eine rege Debatte
hervor . Nachdem zunächst Peters und W i e r für den Antrag ge -
sprochen hatten , theilte der Vorsitzende R egge die Gründe mit , wieso
der Hauptvorstand zu diesem Antrage gekomme » ist . Durch de »
vor drei Jahren erfolgten Austritt der Zurichter sei der . Ver -
band sehr geschwächt worden . Lluch die kleine » Filialen wären
sehr zurückgegangen ; nur in Berlin und Hamburg beständen
noch nennenswerthe Filialen . Schon vor einem Jahre habe das
Verbandsorgan eingehen müssen , dadurch sei das Haupt -
bindeglied verloren . Da der Verband ans die geringe Zahl von
220 Mitgliedern zusaminengeschmolzeii , sei eine Zentralverwallung
nicht mehr zweckmäßig . Es wäre daher besser , wenn der Ver -
band aufgelöst ivürde und die Filialen sich in Lokalorganisationen
umwandeln möchten . Sollten die Zurichter ihren alten Zopf
abthun , so könnte — nach Jahren vielleicht — der Verband
wieder neu ins Leben gerufen werden . Bei der Abstimmung
wurde der Älntrag gegen 2 Stimmen angenommen .

Der Attgcincine Arbeiter - nnd Arbeitcriiiilc «- herein
Berlins und Ilmgegend hielt am 20. d. M. eine ordentliche
Generalversanimlung ab , wo der Ziassirer Arndt folgenden
Kassenbericht vom 4. Quartal gab : Bestand am 30. September
134,55 M. , Einnahme im 4. Quartal 210,09 M. , Ausgabe
188,70 M. Das Stiftungsfest verursachte eine Ausgabe von

stellte die ersten Photographien auf folgende Weise her : Er
brachte den Jndukiiviisütpparat in ei » erleuchtetes Zimmer
hinter eine Thür , an deren anderer Seile im verdunkelten Zimmer
die photographische Platte aufgestellt war . Auf der Photographie
zeigten sich nun dunkle Linie », die dem Gelehrten viel Kopf -
zerbrechen machten . Schließlich untersuchte er den Lack und
den Farbstoff , mit dem die Thür gestrichen war , und da
zeigte es sich, daß als Grnndirung Bleifarbe benutzt worden war .
Da die Thür nicht glatt war , sondern Erhöhungen und Ver -
tiesuugen in derselben angcbrnchl waren , zeigte sich nun folgende
Erscheinung : die Bleifarbe der Thür , die a » de » verschiedenen
Profillinien verschiede » durchstrahlt wird , giebt Anlaß zu den er -
wähnte » Linien . Hieraus und aus weiteren Versuchen ergab sich
der wichtige Satz : Die Durchlässigkeit der Körper ist im ivesent -
liche » abhängig von ihrer Dichte , lliöntgen zeigte die Photo -
graphie », die er angefertigt halte , um diesen Satz zu be -
weisen . Von diese » sind besonders « rivähnenswerth die einer

Holzrolle mit tief eingeschnittener Nute , in der ein Draht auf -
geu ickelt ist . Man sieht hier den Schatten der hölzernen Rolle
nur angedeutet , sehr deutlich dagegen den Draht , der dem Auge
durch die Nolle verborgen ist . Ferner wurden die in den Zeitungen
öfter gcnai nten Pholographicn , die Magnetnadel in der Metall¬
hülse und die Hand mit den Ringen , vorgezeigt . Durch ver -
schiedene aiigest . tlte Versuche zeigte es sich , daß die neuen Strahlen
durchaus nicht gebrochen werden können . Weder ein Holz - noch ein

Hartguinnii - Prisma , noch auch die oft beiiutzten Schweselkohleustoff -
und Glas - Prismen sind im Stande , die Strahlen zu breche ». Da -

gegen wurde eine Reflexion wahrgenommen . Doch auch diese ist
keine regelmäßige , sondern nur eine diffuse . Nun ist es die Frage ,
ob die Strahlen die bereits bekannten Kathoden - Strahlen oder ob
sie eine neue Art sind . Dafür , daß es die Lcnard ' schen Kothoden -
strahle » nicht sind , ist bcn eisend , daß bei ihnen keine Ablenkimg
wahrzunehmen ist , und außerdem , daß die Kathoden - Strahlen
die Gegenstände nur in dünnen Schichten durchdringen . Tie
Berechtigung , das Agens Strahlen zu nenne » , liegt darin , daß
regelmäßig von ihnen Schatten geworfen wird . Scharfe Bilder
lassen sich nicht erkenne », denn man muß iminer bedenken , daß
»» an nicht einfache Photographie » vor sich hat , sonder » nur
Schattenbilder . Am Schlüsse seiner Rede sprach der Forscher
die Ansicht aus , daß man mit Gen ißheit nicht eine Verwendbar¬
keit für die Mrdizin versprechen könne , daß eine solche aber
höchst wahrscheinlich sei .

155,95 M. und brachte 147,80 M. ein . Der Jahresbericht ergab
folgendes : Bestand am 1. Januar v. I . 154,19 21! . , Einualnne
850,20 M. , Ausgabe 848,12 M. Die Mitgliederzahl beträgt 830 .
Die Wahlen hatten folgendes Resultat : Solisch erster , Frau
Schüler zweiter Vorsitzender, Bernau erster , Frau Flüssig
zweiter Schriftführer , Arndt erster , Fischer zweiter Kassirer ,
Schüler , Haupt , R o i t n e r , Revisoren ; zu Bibliothekaren
wurden 5k a r k o s k i , E i s n e r und N o a ck geirählt , als

Schiedsgericht die Kollegen Hahne , S a ch m a » u , Frau
H e i n s m a n n , Frau N o a ck und Frau Körner .

Tic Freie Vereinignng sclbstäudiger Barbiere nahm in
der Generalversainmlnng am 20. Januar den Vierieljabrsbericht
des Vorstandes entgegen . Abgehallen wurden drei Vereins - und
eine öffentliche Versammlung , ferner drei Vorstandssitznugen .
Eingetreten sind die Kollegen Bach , Borges , Kappe und

Schwarz , ausgetreten Groß und Hartman » , ausgeschlossen
wurden Ball , Schulze . Stadelmann . Der Bericht des

Kässirers lautete : Einnahme 37,70 M. , Ausgabe 50,11 M. , bleibt

Bestand 37,59 M. Nach dem Bericht des Schriftführers si »d
6 Scbriflstücke eiiigegangen und 124 abgesandt worden . Zum
1. Vorsitzenden wurde H a a s e , zum Stellvertreter G r ü n d e l ,
zum 2. Kassirer Kappe gewählt .

Die Lederarbeiter ( Portefeuiller ) hielten am 21 . Januar
eine gut besuchte Vereiiisversaniinlimg ab , wozu die Kollegen
aus den Fabriken Simonso » , Hvfschneider und Lütges u. Ko.
Nachf . eingeladen waren . Ter Vorsitzende Schulz forderte die

Kollege » auf , sich sammt und sonders zu organisireu , dauiit

während der Hcrbstsaison die a » die Fabrikanle » gestellten
Forderungen durchgesetzt »verde » könnten . In der Diskussion
traten Höhe und Heindke ebenfalls für den Anschluß
an die Organisation ein . Chr . Schulz erörterte noch die

Lehrliugssrage und beantragte die Veröffentlichung eines Anfrnss
in der Zeitung , worin den Eltern gerathen werden soll , ihre
Söhne nicht bei jedem beliebigen Meister in die Lehre zu geben ,
sondern sich an den Fachverein zu wenden , der ihnen solche
Meister empfehlen werde , bei dene » ihre Söhne auch etwas
Tüchtiges lernen . — Ein Maskenball , der vorgeschlagen war ,
wird nicht abgehallen , dagegen in » März das Slislungsfest . Als

Vergnügungskomitee hierfür sind gewählt : Frau Clara Schulz .
Rod . Voigt , Wüst , Alb . Voigt , Hersurt , Gerlich
und S ch iv a l b a ch.

Allgemeillcr dcntschcr Tapezirer - Verci » , Filiale Bcrl <n .
In der Gencralversammlung am 22. Januar referirte Genosse
Z u b e i l über das Thema : „ Unlauterer Wettbewerb " . Daun
gab der Kassirer seine » Bericht über das letzte Vierteljahr , wonach
sich die Einnahmen auf 103,65 M. beliefen . Weiter wurde mit -
getheilt , daß die Benutzinig der Bibliothek befriedigend war . Es
folgte die Wahl der Orlsverwaltnng , die folgendes Ergcbniß
hatte : OttoPönike erster , Richter zweiter Bevollinächtigter ,
Ändert erster und Moskops 2. Kassirer ( und Bibliothek -
Verwalter ) , Vesper Schriftführer , Martin und Bechert
Revisoren . Nachdem Kollege Aubert mitgetheilt hatte , daß er
von der Geiieralkommission Flugblätter erhallen habe und um
deren möglichste Verbreitung ersuchte , wurde auf Antrag Sander
beschlossen , in diesem Jahre ein Stiftuiigssest abzuhalten , und zu

diesem Zweck eine Kommission gewählt .

Ter Verein Berliner Droschkenkutscher hielt am 24. d.
im „Keller ' schen Lokale " in der Koppenstraße seine ordentliche
Geiieralversanimluiig ab . Dem vom Vorsitzenden Knüttler
gegebenen Jahresbericht ist zu entnehme » , daß im vergangenen
Jahre dem Verein 183 Kollegen neu beigetreten sind . Die Mit -
gliederzahl beträgt jetzt 860 . Der Stellennachweis des Vereins
konnte keine rege Thäiigkeit entfalte » ; von 135 gemeldete » Stelle »
sind noch nicht die Hälfte befetzt worden , was ans die ver -
schiedene » Stellenvermittelungen i » den Schanklokalen zurück¬
geführt wird . Das Bereinsbureau ist seit dem 1. Juli vor . Js .
nur noch mit einem Beamten und dem Vorsitzenden besetzt .
Dadurch wird dein Verein eine bedeutende Ausgabe erspart .
An Fundsachen sind im ganzen 1684 zur Eiiilieferung gelangt .
Davon wurden 733 reklamirt . Für den Verein ist , alle
Auslagen abgerechnet, an den Fundsachen ein Gewinn von
287 . 90 M. erzielt worden . Schriftstücke verschiedener Art gingen
1729 Stück ab . Das Vereinsvermögen beträgt 3063,15 M. Der

Verein ist für das fahrende Publikum sowohl wie auch für Mit -
glieder und NichtMitglieder fast unentbehrlich geworden .
Schütte erklärte namens der Revisoren Bücher und Belege
für richtig , worauf der Vorstand einsti »»»ig entlastet wurde .
Die Vorstandswahl hatte folgendes Ergebniß : K n ü t t e r erster
Vorsitzender ; H a n i s ch zweiter Vorsitzender ; A. H e » t s ch e l
Rendaiit ; A. Becker zweiter Rendant ; C. Kranz ,
erster Schriftführer ; Lüdicke ziveiter Schriftsührer ;
A. Schultz , G. A l b r e ch t und Steffen Beisitzer . Revisoren
wurden Bollensdorf , Neye » und A. Schulz . Vom
Vereinemitgliede Fuhrherrn Kulnig war beantragt , daß auch

Fuhrherren , die dem Verein als Mitglieder angehöre » , in den
Vorstand gewählt werden können . Dieser Antrag wurde » ach
längerer Berathung mit Stimmenmehrheit abgelehnt , um der
Miiglichkcit vorzubeugen , daß der Verein etwa in die Hände der
Fuhrherren gelangt . ( Zu bemerken ist jedoch , daß Mitglieder .
die dem Verein als Knlscher beigetreten und erst später selbst -
ständig wurden , in den Vorstand wählbar sind . ) Kulnig
beanlragte serner eine Abänderung des Z 3 des Rechlsschntz -
Regleinents dahingehend , daß der Rechtsschuh seitens eines
Mitgliedes nickt beansprucht werden Dürfe , wenn durch
Thatsachen die Schuld des Mitgliedes unziveisclhaft erivicsc »
ist . Auch dieser Antrag wurde abgelchiit . Ange » on » » en dagegen
wurde ein Antrag Schreiber , die im Z 4 des Rechlsschntz -
Reglements vorgesehene Karenzzeit von 6 Monate » ans I Jahr
zu erhöhen , sowie der Antrag Kranz , daß bei Stellung eines

Antrages ans Gewährung von Rechisschntz das betreffende Mit¬
glied nicht länger als 3 Monate mit seinen MitglieDsbeiträgen
rückständig sein darf . Das Gehalt des Bnreanbeamtcn wurde
um 12 M. erhöht . Der Vorsitzende verzichtete zu gunste » des
Vereins auf eine Gehaltserhöhung .

Tor Verein aller in Echristgkcsiereien befchiistigken
Arbeiter und Arbeiterinnen Berlins und Umgeaeud de -
schästigte sich am Miltwoch i »it der Frage , wie die im G e -
werbe der Schriftgießcr vorhandenen Miß -
stände zu beseitigen seien und was der Verein
gegenüber der ungenügenden Beschäftigung
f e i n e r M i t g l i e d e r und der ü b e r ui ä ß i g e » Ein -
stellnng von Lehrlinge » zu lhuu gedenke . Ter Vor -
sitzende theille zunächst mit , daß die Differenzen in de » Neinhold -
scheu Offizin , nachdem der Betrieb kiirze Zeit geruht hat , durch das
Eiiilmcn des GesammtpersonalS zu gunsten der Arbeiter bei -
gelegt worden sind , nnd führte daiin weiter ans : Die im letzten
Jahre immer angensäliiger geivordene » gewerblichen Mißstände
bednrsten dringlich der Abhilfe . So sei die Eutlohinmg für
gleiche Positionen in den Ofsiziuc » ganz veischicden , da ein ein -
heiüicher Tarif nicht cristire . Vor allem muffe eine gleichmäßige
Arbeitszeit für alle Arbeiter geschaffen » erden . Zur Zeil werde
ei » Theil der Arbeiter nur 4 bis 5 Stundeii pro Tag be -
schäiligt , während der gefügigere Theil dauernd volle Arbeits -
zeit hülle . Tie verschiedene Ärbeilszeit könne nur durch gleich -
mäßige Arbeilsverknrznng , vielleicht auf acht Stunden regUlirt
iverden . Tie technische Entwickelung habe die Produktion im
Gewerbe völlig umgestaltet , dem niüsse durch eine allgeincine
Tarisrevision Rechnung getragen werden . Die gegenwärtige
günstige Geschäftslage sei zu eiiiem Vorgehen am geeignetsten .
I » der Diskussion äußerten sich die nicisle » Redner in
ähnlichein Sinne . An den Komplelmaschinen und bei
den Messingliiiie » - Arbeiten wären die verschiedene » Tarise
siels die Ursache zn Streitigkeiten . Nur die iin

gewissen Gelde stehenden Arbeiter und Arbeiterinnen blieben
davon verschont . Ter Verdienst einzelner Arbeiter sei auf 13



dis 15 M. herabgesunken . OestereZ Aussetzen des Personals sei
in der Gronnu ' scheu Offizin üblich , trotzdem erschienen bei jedem
Aufschwung sofort Arbeitergesuche in der „ Volks - Zeitung * . Ein
ßrojjer Theil der Schuld liege an der übermäßigen Einsiellung
ron Lehrlinge ». Die im Buchdrucker - Tarif vorgeschriebene Lehrlings -
Skala werde immer mehr überschrilten , wodurch den Gehilsen
eine empfindliche Konkurrenz erwachse . Beispielsweise seien in
der Offizin Wöllmer bei 60 Gehilfen 11 Lehrlinge , bei Reimann
bei 6 Gehilfen 5 Lehrlinge , bei Aßmann 3 Gehilfen 3 Lehrlinge ,
bei Gronau 32 Gehilse » 6 Lehrlinge , bei Eursch 8 Gehilfen
6 Lehrlinge . Die Ausbildung der Lehrlinge sei völlig un -
genügend , überhaupt würden die Schriftgießer immer mehr zu
Bedienungsmannschaften der Maschine degradirl . Ein Antrag
L ö h r ' s . die ganze Angelegenheit der Allgemeinheit der Berliner
Kollegen zu unterbreiten und mit de » deutschen Kollegen gemein -
sam schleunig Schritte zur Abstellung der Mißstände und zur
Schaffung eines einheitlichen Tarifs zu vereinbaren , wurde
darauf angenommen , die Angelegenheit infolgedessen bis zu einer
neuen Versammlung vertagt und dem Vorstande die Initiative
überlassen . Zum Schluß werden noch L i t t m a n n , Voigt
und M a h l e » d o r s in die Koiumission zur Vorbereitung des
Stiftungsfestes gewählt .

Nixdorf . In der Generalverfamniluug des deutschen Holz -
( nbuter - Verbaudes , die am 20. Januar in den Victoria - Snlen
abgehalten wurde , berichtete der Vorstand über die bisberige
Tdätigkeit im vergangene » Jahre , worauf der Kassircr folgenden
Kassenbericht gab : Verbandskasse : Einnahme 311,63 M. .
Ausgabe 278,26 M. , Bestand 33,37 M, Lokalkasse : Ein -
nähme 133,01 M. , Ausgabe 97 . 13 M. . Bestand 33,88 M. Die
Mitgliederzahl beträgt 168 . Der Kassirer wurde entlastet . Die
Neuwahl des Vorstandes hatte folgendes Resultat : K » r h o w sky ,
Benollmächtigler ; B i e r l i n g . Kassircr ; Rilke , Schriftiührer ;
Revisoren : S y und R o s e n b a u m. I » die Arbeitsvermute -
I uugs - Koinmission wurden Drasdo , Esche . Hain ,
S ch e d l i n s k i , H, Schneider . E. Schulz und Tschierske
gewählt . Der dritte Punkt der Tagesoiduung : Unsere gegenwärtigen
Arbeitsverhältnisse und die im Frühjahr geplante Lohnbewegung ,
konnte nicht erledigt werden ; der Vorst - ud erhielt de » Auftrag ,
zur Erledigung dieser Frage in allernächster Zeit eine außer -
ordentliche Generalversammlung einzuberusen . Nachdem der
Bevollmächligle den Bericht des Hauptvorstandes betreffs der
Wahl eines Telegirte » zum Gewerlschafts - Äongreß verlesen halte ,
beschloß die Versammlung , sich in diesem Punkt den Berliner
Kollegen anzuschließen , sowie auch in nächster Zeit in Britz eine
Versanimlung abzuhalten betreffs Errichtung einer Filiale .
Nachdem noch der Vertrauensmann an die Listen zum Streik -
fonds erinnert hatte , wurde die gut besuchte Versammlung ge -
schloffen .

Für Friedrichsbcrg , Friedrichsfeldc und Rummclebnrg
wurde am 28. d. im Saale von Spitzig in Friedrichsberg eine
sehr zahlreich besuchte Volksversalumluiig abgehallen , zu der sich
die Frauen und Mädchen des arbeitenden Volkes besonders stark
eingefunden hatten . Galt doch hauptsächlich ihnen der Vortrag ,
den der Reichstags - Abgeordnete Vogtherr über „ das Er -
ziehungs - und Arbeitsiverk der Frauen " hielt , worin er in
wirkungsvoller Weise die proletarische Frauensrage behandelte und
au alle proletarischen Frauen und Mädchen die dringende Mah -
nung richtete , zur Selbsterkenntniß ihrer unwürdigen Stellung im
öffentlichen Leben und ihrer elenden ivirthschaftlichen Lage zu
kommen , was sie nolhgedrungen dazu führen müsse , sich der sieg -
reichen Sozialdemokratie anzuschließen . Dem mit allgemeinem
Beifall aufge » o » » nen « n Vortrag , der selbst bei den anwesenden
Spießbürger » Anklang fand , fügte Caßler einige kernige Worte
hinzu . Es wurde hierauf beantragt , eine Frau zu wählen , die
die Agitation unter den Frauen von Friedrichsberg und Um -
gegend zu betreiben habe . Tie Versanimlung erkannte die Roth -
wcndigkeit dieser Maßnahme an und beaujtragte Frau Sweun

mit der Agitation . Nachdem Engel auf die Friedrichsberger

Zahlstelle des deutschen Schneider - und Schneiderinuen - Verbandes
hingewiesen hatte , krilisirte Frau Fr oh mann die gerade i »

Friedrichsberg florirende Knabenkonsektion und deren scheußliche
Arbeitsverhältnisse und forderte die Konfektionsarbeiterinnen
zum Eintritt in den Schneiderverband auf , bei welcher Mahnung
sie von Pankow thatkräfrig unterstützt wurde . Um Stellung
zur Gcmeiiidewahl zu nehmen , soll deninächst eine öffentliche
Versammlung von Genieinde >vählcrn abgehalten werden . Auch
wird sich der Arbeiter - Bildungsverein in seiner nächsten Sitzung
mit dieser Frage beschäftigen .

Arb »it «r - Kild >»>g«tch »l >. Unterricht am Freitag . Südost - Schule ,
Waldeinarstr . i « : Redc - Ueb>mg. Nord - Schule , Mütleriir . rnn : ffle-
schichte. Beginn 9 Uhr, Schluß 10); Uhr. Die Schulräume sind zur Be-
ruhung der Bibliothek und des reichhaltigen Zettschristenmaterials ichon von
s Uhr an geöffnet .

Ardritrr • Sängerbund ßterli »« » » d Zlmgrgend . Borsthender
Ad. Nenmann , Pafeiralferstraße s. — Alle Aeuderungen im Vereins -
lalender stnd zu richten an Fried . Korlum , Manteustelstr . «s, v. 2 Dr. Freitag .
Ueburgsnurde Aderds 9 —11 Udr. Aufnabme von Milgliedern . l! o llegia ,
Adalberlstr . 21 bei Roll . — Kail er ' Icher Männerchor , Echönhauier
Allee £8, bei Kelle . — Arbeiter , Aeiangverein Nord , Beteranenstr . 18 bei
Schulz . — B u ch b in d er - M ä n n erch o r, Holzmarttilr . s bei Deter . —
Seiangver . MaiglöSchen l . Lindowerstr . 26 b. Sachs . — IL e m ü t h l t ch l e i t,
Neue Friedrichstraße ei , bei Röllig . — Tnvogravhta , ISelaugvereill
Berliner Buchdrulker und Tchriftgießer , Cohn ' s Restaurant ( großer Saals .
Beuthstr . 20. — ILcsangverein Rhetngold , Weinstr . l > bei Feind . —
Geiai gvcrein M e l o d ia , Rixdorf , Bergstr . 102 bei Thomas . — Iris ,
Naunvüstraße es bei Fritz Zubeil . — Brandenburger Männer -
Gesa ng verein in Brandenburg a. H. , Mengerts VollSaarten ,
Bergstraße . — Freie Ltedertafil , Slraußbergerstrabe Sir .
bei Birk . — Nordivacht , Thausteestraße 72 bei Meißner . —
FreieSänger , Sä margendorl , Warnemünderstraße bei M. Echnlze . —
Arbeiler - lkeiangveicin Sängerkreis ( Weißensee ) . Weißenburger -
stiaße und Sedanflraßen - Elke bei Brennerl . — Lore letz , tLrün -
Ihalerstraße 4 bei Hämmerliug . — Lusttg « Sänger , Potsdam , Brau
dendurger Kvinniuuikation 10 bei wlaser . — Bieber ' scher Männer�
chor , Ackerstraße l £Z bei Marten . — IL e s « II t gk e t t , Hennigsdorf ,
Böhmert ' s EasthanS . — Oranke , Weißenfee , LanghanSstr . is ? bei
Mio. Busch. - Eesangverein Wer ei nie SangeSbrüder , Moabit ,
Peilebcrgcrstraße £8 bei Hmverichuüdt . — Cängerverein Sorgen¬
frei , ltldmiralsiiaße 18c , Märliicher Hof. — Sangessreund
Drogorerstr . «2 bei Komlcivsly . — Sesangvercin Wacht auf I, Wörther -
straße 19 b>t Echmidt . — Eesangvercin Treu und Einigkeit ,
Rirdorf , Prinz Handjertzstraße Nr. b8 bei Reden . — ILcsangverein
Frohsinn , Ruinincisburg , Eölhestraße , Lüe Kantstraße , bei Mertens .
— Eesangvercin der Metallarbeiter (Ost) , Blumcnstr . 48.
— Morgenrvth 2, Chailotlenburg , Bisnmrckstr . 74 bei Krause . —
Roscnlhaler Borstadt , Bernauerstr . 47. — F r 0 h - H 0 s f n u 11g
«Berlin IV. ) . Pallasstraße Nr. IS bei Faller . — B rü d er s ch as t . Alle
Jalobinaße Nr. 67- 88 bei Lamprccht . — Rosalia , Blumenstraße 48 bei
Tomalichccf . — S tz r e n e . Molenlhalerstr . 57 bei JuliuS Wernau . — Ein »
t rächt III , Ebeiswalde , Eisenbahnstr . SS bei Hagewald . — FortschritI '
Köpnlckerstr . SS bei Peulerr . — LledeS - Echo , Reichenberg erstr . IIS bei
Koppen .

Kuud der grseliigen Arbeitevvrreiur Kerliu » und Zluigegeud
Alle Zulchrislen stnd zu ienden an P. E e n l , Dresbenerstr . 107 —los , 1. Sifl . IV.
Lreitogi Mustlverein H 0 s f n u n g , Eroße Franlfurterstr . 188 bei Eold . —
Lolterlellub Fortuna , Eörlitzerstr . so bei Siewer ».

Berein der Tanzmeister lagt jeden Freilag Abend An ncnstr . IS.
Krdeiter - Kauchertnud Kerliu « und Zlnigegrud . Freilog : Apf ei -

b lü I he , Hochs ädlerstr . so bei Eramwsly . — Rauchlind Südost , Wiener
straße 83, bei Feiste .

SpvrrhfolAr .
Die Redakiion stellt die Benutzung des EprechsaalS , soweit »er Raum dafllr
abzugeben ist, dem Publilum zur Beiprecknng von Aiigelegenheiten allgemeinen
Jnlerestes zur Bersügung : flc verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt destelben idenltsizirt zu werden .
Die Zimmerlcute Berlins und der Ilingegend

Huben eine L e b e n s h u l t n n g s - E n q u e t e in Angriff ge
uommen . Es ist übrig , über den Werth und die Nothweudigkeit
solcher von der Arbeiterschaft , speziell den Gewerk - und Fach
vereinen nnteriioiumener Statistiken auch nur ein Wort zu ver
lieren . Gerade über die eigentliche Lebenshaltuiig des deutschen
Arbeilers existirt so wenig thalsächlicheS , siistemalisch
gewonnenes Material , denn weder die einschlägige sozia
listische Literatur , geschweige denn die der bürgerlichen
Oekoiionreii oder Gewerbehtzgieniker bietet Brauchbares , daß
den damit endlich beginnenden Gewerkschaften wahrhakt Dank
gebührt . Zweck der zur Zeit beginnenden Enquete ist es , außer
den Wohnungsverhälliüssen und einige » andern Punkte » , die

wir hier übergehen , den wirklichen Arbeitstag festzustellen durch

Feststellung der Eutfernnng von Arbeitsstätte und Wohnung ;

ferner den wirklichen Durchschnittslohn zn bestimmen durch

Einbeziehung des Verdienstminimums im Februar und des Ver -

dienstmaximums im Juni , sowie durch Berücksichtigung der Ar -

beitslosigkeit und der Krankentage , wobei die »och zur Ausübung ver

Arbeit nothivendigen Ausgaben . wie für Handwerkszeug und Trans «

port zur Arbeitsstelle , auch abgerechnet werden inüfsen . Ganz beson «
deies Gewicht ist aber aus die Ermittelung der eigentlichen Er -

uährung , getrennt sowohl des Arbeiters wie auch seiner Familie ,
gelegt . Es ist dies eine wesentliche Vervollkommnung gegenüber
den bisher aufgestellten Haushaltungsbudgets , aus deue » man

wohl allenfalls den Gesammt - Jahresverbrauch einer Arbeiter -

samilie erkennen kann , aber nichts darüber erfährt , wo das ver -

ausgabte Geld hergckonimen ist , wieviel Mitarbeit von Frau und

Kindern darin steckt , und ans denen vor allem nicht ersichtlich

ist , was von den verzehrten Lebensmitteln der Familie , was dem

Arbeiter persönlich zugekommen ist . Und doch ist es so unendlich

wichtig , einmal zahlenmäßig nach den Gesetzen der Ernährungs -

lehre festzustellen , ob der Arbeiter im Verhältniß zn der von

ihm geleisteten Arbeit , die einer gewissen Zahl produzirter

Wärmeeinheiten entspricht , auch das genügende Nahrungs -

äquivalent erhält , d. h. ob Ausgabe und Einnahme seines

Körpers sich im Gleichgewicht befinden . Nu » , jeder Kenner der

Arbcitcrverhällnisse weiß nur zu gut , daß , wie der

Arbeiter dermalen gestellt ist , entweder seine Familie .

also die nächste Generalion leidet , oder er selbst in

der Lebenshaltung zu kurz kommen , sein nicht ge -

» ügend ernährter Organismus vor der Zeit Krankheilen

erliegen muß . Daß beide , Familie n » d Arbeiter , z » ihrem

Rechte kommen können , glaubt , abgesehen von denen , die es

xar oräre Äu wntti glauben müsse », wohl kein Einsichtiger

"»ehr .
Aber es muß eben nicht geglaubt , sondern es muß gewußt

werden ! Und wie das Wissen des Arbeiters wuchtigste Wasfe -

überhaupt , so giebt es kein wirksameres Agitalionsmittel dem

Judiffereiiten gegenüber , als die statistisch festgestellte , unerbittliche

Logik der Zahle » , die dem Arbeiter den langsamen Hungertod
schwarz auf weiß kündet ! Kein gewaltigeres Kampfmittel den

hohlen Phrasen niisercr Gegner gegenüber giebt es , als diese

nicht wegzudeutcludeu und wegzudrehenden , auf dem Boden der

Thatsächeu erwachsenen Beweismittel . —
Die Enquete , zu der sich bereits mehr als 100 Zimmerer

bereit erklärt haben , während immer neue hinzutreten , trägt
allen diesen Verhältnissen in ausgiebigster Weise Rechnung . Die

Gewinnung eines nuanfechtbare » und reichlichen Materials wird

aewählleistet durch eine Koutrollkoniniisfion von 13 Zimmer -
leuten Berlins , Charlotlenbnrgs , Nixdorss , Rummelsburgs und

Schöuebergs , die sowohl die Beanlivortuug der einmaligen
Fragen , wie auch die Ausfüllung der für den ganzen Monat

vorgedruckten Haushaltungsrubriken überwachen werden . Die

Erklärung der Fragebücher und die Ausgabe derselben auch an
alle noch neu hinzutretenden Zimmerer findet Freilag , den 31. ,
abends , in Kohu ' s Festsälen , Beuthstr . 20/21 , statt .

Schließe sich niemand aus , dem es ernst ist mit seinem
Klassenbewußtsein ! Bleibe keiner zurück , wo es gilt , mit ge -
ringcr persönlicher Mühe die Gesammlheit zu fördern !

Tie Steinsetzer Berlins und Unigegend haben sich zu der

gleichen Enquete entschlossen und findet deren Versammlung am
Sonnabend , abends 8 Uhr , bei Wernau , Rosenthnlerstr . 37 , statt .

Briefkasten der Redaktion .
Wir bltien bei jetcr Anfrage eine Chiffre ' ( zwei Buchstaben oder eine Zahl )

anzngeben , unter der die Antwort crlheilt werden soll.

20 . K. St . Die gezahlte Strafe ist nicht zurückzuerhalten .
— Chr . Sch . , Schönebeck . Ziehen Sie die Berufung zwecks
Kostcnersparniß zurück ; derartige Verurtheiluugen wegen
Hiueingleilen in vereinsgesetzliche Bestimmungen sind alltäglich .

Brausrst Stralau
Dr . W. Fpenizel .

Der Ansstoss unseres diesjährigen vorzüglich gerathenen

Bocli ' Bieres
beginnt am Montag , den 3 . Februar 1896 ,
und nimmt der Versand in Gebinden und Flaschen an

diesem Tage seinen Anfang .

Gefällige Bestellnugeu erbitten direkt .

Hochachtend

Brauerei Stralau
Dr . W. Frentzel .

_
Amt Stralau No . 13 .

R. F. Mittelstadt , Berlin N. , Brunuenstr . 152 .

. � ist aus passenden
AS * Kräutern abdestillirtiie -

Jv '
. fördert vorzüg/ish die Ver »

tbung und regr besonders
den Apletitan.

to Fl . Mk. 0, 60. 1,10. & 1,80.

Im Ansschank und in Flaschen überall zn haben

Der Ausstoss unseres

. . .. . . . .Bocj�Bleres
beginnt am Sonnabend , den I . Februar «

Berlin , den 27 . Januar 1896 . 24130

Brauerei Pichelsdorf .

Um meinen ausgedehnten Kundenkreis wohl unterrichtet zn halte »,
werden aUwöchrntlich an dirj ' rr Ktcllr dir nrurstrn preise erscheinen

Empfoblo henk ! Vockobst :
Türkische Pflaume » , I. Qual , große . . . . .I Pfd . 40 Pf . , 3 Pfd . 190 Pf .

do . II. „ Prima , 80 —83stückig
do . III . „ „ 90 - 95 „
dm IV. „ „ 100 - 110 „

Geschälte Edelbirucn

. . . . .. . . . .

Große böhmische Zapicubirueu I

. . . . . . .

do. do. II . . . . . . .
Amerikanische Ningäpfel

. . . . . . . . .

Amerikanische Schnittäpfel

. . . . . . .

.
Böhmische saure Kirsche »

. . . . . . . . .

Aprikosen und Prünelleu , beste Qualitäten .
Feinster Malzsyrup

. . . . . . . . . .

.
Deutscher Honig von H. Güller - Treptoiv .
Feinstes türkisches Pflaumenmus l

. . . . .

.
Vorzügliches Pflaumenmus II

. . . . . . .

Himbeermarmelade , feinst . Geschmack

. . . . .

Rheinisches Kraut - oder Apfelgelee I

. . . . .

ömmtliche Waaren sende ich auf Wunsch durch eigene Gespanne frei ins Haus .

Hauptgeschäft : KUantenst ' el - Ktrake Ur . 89 .
2. Gesch . : Markth . Eisenbahn - u. Pücklerslr . , St . 213/214 .
3. Gesch. : MarklhalleBiickowerstr . u. Luiseu . Ufer, St . 229 .

8. Bartseil ,
Ein Geheilter schreibt , dass er alles , Lithion - , Salol - , Salicyl - , Ichthyol -
Salbe , Baden mit Spiritus , Bäder k la Kneipp . Heublumenßäder probirt
habe , nichts half . Die Citronenkur beseitigte die Schmerzen in 5 Tagen .

WW

„ Ich kann nur sagen , dass es kein besseres Mittel giebt . ' Eine Dame

beseitigte damit die äusserst schmerzhaften Gallensteine , an denen
sie schon seit Jahren litt . Ein anderer kurirte seinen schlechten Magen .

Ilt * It i « I alte und neue , ganze
4M U U * I , WirlHschaile » kauft
ß. Schönkuecht , Auguststraße Sa .
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gesun e, kleine Ulohnungen per sofort ,
auch zum 1. April 1896 bill . zu verm .

grobe und kleine
Wohnungen ,

Gartenaussicht , vor »
Balkon , kein vis - ä - vis , hinten mit
Garte » , auch ohne , billig s2l82b '

Schönhauser Allee ISO , I.

Gesunde

An st Mädchen f. freundl . Schläfst .
Ritlerstr . 110 , Seitenfl . 4 Tr . 2469b

Gute Schläfst f . H. Ma»leuffelstr . 92 , v. III .

Schläfst . , kl. Zimmer , vorn , an 1 od. 2
Herren ist Urbanstr . 83 . Bachman » .

Möbl . Schlalst . . nahe Roseuth . Thor ,
bei Schwabe , Brunuenstr . 6, Qugb . I .

Möbl . Zimmer f. 1 oder 2 Herren
z. 1. Febr . Bürschel , Oranienstr . 192 .

Frdl . möbl . Schlafilelle sof . zn verm ,
Deuuewitzstr . 19, Qgb . 3 Tr . Gieritz .

Billhhüili>l!itlgijes.ItttvkltS'
Herlin SW. , Heulh - Striche 2.

«a o- -

Neue Erscheinungen .

„ Urne Welt " Ginbanddech « »
1693 und frühere Jahrgänge .

In Golddruck I, — M.
In Schivarzdruck 0,80 M.

Der prozeff Liebknecht .
Drille Auflage .

1 Verhandlungen wegen Majestäts¬
beleidigung . Preis 10 Pf .

Keiträge jnr Geschichte de »
Dinteliatiomno .

Von G. P l e ch a u o w.
1l. Holbach . II. Helvetins . III. Marx .

Preis 3. 30 M.

Ferdinand LaffaUr ' » Kriefe
an Georg Kerwegh .

iHerausgegeben v. Marcel Henvegh
Brosch . 3 M. . geb . 4 M. -

Die Gewerbe - Inspektion
in Deutschland ,

England , Frankreich , Oesterreich ,
Schweiz .

iKritische Darstellung ihrer Geschichte
I « md ihres gegcnwäriigeu Zustandek . I

Preis 20 Pf .

Zwei Tage Ctatsdebattr .
Verhandlungen des Reichstages

über den Seplcmberkurs .
Enthaltend Rede » Bebel ' s u. A.

Preis 13 Pf .

Die Denr Weit 18VS
nncl irühere Jahrgänge .

Komplet gebunden 4, — M.
Für Vereine impfehlenswerth .

Achtung ! Achtung t
Künstl , Zähne v. 3 M. au , Tdeilz .

wöchenil . 1 M. . wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen , Nervlödte » bei

Bestellung umsonst .
Gnchel , Lanstherplatz 2, Elsasserstr . 12

Äibeilsiiiiirkt.
Farbigmacher verl . Mmtteuffelftr . 109 .

Schulfreies Mädchen sucht Frau
Jiikcl , Schönhauser Allee 141a , Hof 11.

Kartonarbcitcrinnen , geübte , in
und außerm Hause , verlangt Schwandl ,
Reue Jakobstr . 6. 2474 b

Tüchtigen Bezieher n. 1 Tischler
verlangt 31. Jaschinsky , Tiefs eubacb -
straße 33. 28 .

Farbigmacher verl . Kottbuserdamm 100 .



Fachverein der Musikinstrumenten - Arbeiter .
Toimtag , &ca 2 , Februar , vormittags 10 Uhr , tut Lokale

Oranienftraste 31 :

Mkrlistatt -Deltgitten -VnsWmluilg.
CWf

' Die Tagesordnung wird in der Bersaninilung bekannt gemacht . - WlZ
Um pünktliches Erscheinen bittet Drr Vorhand .
Diejenigen Werkstätten , welche noch keinen Delegirten habe » , werden er -

sucht , zu dieser Versammlung eine » Kollegen ,u entsenden . 143/11

?erbsllll der Sattier und Tapezirer
Filiale Zeutrum .

Spnuabttid , de » 1. Februar 1896 , abends 8�s Uhr ,
. pssscl, , Alte Jakobstr . 83 :

latglieder - Uensammlungn
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn vr . V07I über „ Das Sattessen " . 2. Diskussion .
3. Verichiedenes .

Der Uorstand »
diesjährige Maskenball findet am 22 . rebnuai * in Eohu ' s

Festsalen , Kenth - Straß « A9 , statt . Billets sind in der Versammlung
zu habe » .

Verein der Bananschläger
Kerlius und Umgegend .

Sonntag , S . Februar , vormittags 10 ' / - Uhr , beiBnske ,
Grenadierftr . 33 :

Qenevalmyersammlungm
Tages - Ordnitng :

1. Aufnahme ncner Mitglieder . 2. Wahl eines ersten Vorsitzenden .
3. Verwendung der Vereinsgelver . 4. Wahl neuer Krankenbesucher . 5. Ver¬
schiedenes und Fragekasten . 33/7

__ _ _ _ _ _ _ __ Der Dorstand .

Zentralverdand deutscher Maurer
Zahlstelle Berlin I ( Putzer ) .

IV Mitglieder - Uersammlnug
am Sanntag , den 2. Februar , vormittags II Uhr , bei Lohn , Veulhstr . 20.

Tages - Ordnung :
I . Jahres - und Kassenbericht vodi 4. Quartal I89S und Neuwahl der

Nevisoren . 2. Jahresbericht der Unterstützungskonimission und Neuwahl der -
selben . 3. Wahl der Bücherkonlrollcure und Vereinöangelcgenh . ' iten .

Um zahlreiches Erscheinen der Mitglieder bittet
31/13

_
Der Bewollmächtigte .

Achtung ! Achtung !
Zimmerer Derlius und der Vororte !

Soiitttag , L . Februar , vorm . 10 Uhr , im Fecn - Palast ,
Knrg » nnd Wolfgangstraßen - Eche :

Lrosse Mentlicke Verzamiriung.
TageS - Ordnung :

I . Sind wir gewillt eine Verkürzung der Arbeitszeit und eine Erhöhnng
des Lohnes zu fordern ? 2. Verschiedenes .

ZW - Die Versammlung wird pünl . tlich rrösfnet « nd « ms ?
jeder Zimmerer ( auch dir der Vororte ) in derselben erscheinen .

vor Vortrauensmann der Berliner Zimmerlente .
258/4 _

Theodor Fischer , Danzigerstr . 83 .
_

Achtung ! Kanarbeiter ! Achtung !

Konntag , den 3 , Februar , nachmittags 5 Zlhr , bei Ulilke , AndreaSstr . 28 :

OeKen - UZvIis Versammlung
dci1 Mitglieder d. Verbandes d. Bauarbeiter n . Berufsgen , Detjtsclil ,

rrsäi Frauen .

Tages - Ordnnng : 32/9
1. Muhamed und seine Lehre . Referent : Gen . Dr. Bim» . 2. Diskussion .

3. Verschiedenes .
Nach der Versanimlung findet ein gemlltbliches BeisimmenHeln statt .

Enste sehr willkommen . Zur Deckung der Unkosten Tellersammlung ' . — Die
Mitglieder der Zahlstelle können Monatsbeiträge doriselbit an den Kassirer
entrichten . Ber Elnbernfer .

Möbelpolirer !
Sonntag , den 2. Februar 1898 , vormittags 10 Uhr ,

bei JoSl , AndreaSstr . 21 :

Oeffentliche Versammlung .
Tagesordnung :

Bericht der Siebener - Kounnission . Diskussion und Verschiedenes .
Flugblätter sind noch in den Zahlstellen und in der Versammlung

zu habe ».
146/19

_ Die Siebener Kommifston .

Schöneberg .
Sonnabend , de » 1. Februar , abends 7' /e Uhr , im große » Saale der

Schlossbrauerei , Hanptstr . 110 —114 :

Grsße öfeiitlile Älks-Versdiiiiiiliiiig
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genosse » Iheselo « ' Metzner . 2. Aufstellung der
Kandidaten zur GemeindrtvaHl . 204/6

Um zahlreiches Erscheine » ersucht _
Das Wahlkomite « .

Außerordentliche General - Uersammlnng
des

Venerns den * Einsetzen ( Tischler )
Berlins und Umgegend .

Sonntag , d. S . Februar , norm . 11 Uhr . bei Uöllig , Neue Friedrichstr . 44 .

Tagesordnung : 1. Borslandsanträge § Nr . 3, Abs . 6. 2. Ver -

schiedenes . 3. Fragekasten .
39/9 Der Vorstand .

Arn

ttipporlnom
Kungestrasse 8

eröffnet !

u . Reitbahn

Rungestrasse 8

Großes MnsrKrritrü Sä ' . &T. Sg

Allen Freunden die traurige
Mitlheilnng . dag meine heiß -
geliebte Frau Bosa , geb .
e - chwarz , heute nach längerem
Leiden sanft entschlafe » ist .

Um stille Theilnahme bitten

Ueopeld Liepmauu
und Tochter Har aretlie .

Am 27. d. M. verschied unser Mit
glicd der Kollege 63/9

Veong Eennen .
Die Beerdigung findet heute , Freitag ,

nachmittags 3l/r Uhr , von dem städl .
Barackenlazareth in der Birkenstrage
( Moabit ) nach dem Johanneskirchhof
( Seestraße ) statt .

Um zahlreiche Vetheiligung bittet
Der Vorstand

der Freie » Vereinigung der Zivil -
Kernfsmnstkrr Kerlius .

Danksagung . 2470b
Allen denen , die meinem lieben

Manne bei der Beerdigung die letzte
Ehre erwiesen haben , sage ich meinen
herzlichsten Dank .

Die trauernde Wittwe Rcnschel .

Nnbcinittclten Kindern Musikunter -
richt . Off . „ Musik " Postaint Dresdenerstr .

Hiermit nehme ich die Beleidigung ,
welche ich gegen den Werkführer Rngust
Simon und dessen Ehefrau , wohnhajt
Bnrgsdorferstr . 13, ausgestoßen habe ,
zurück und erkläre dieselben für Ehren -
leute . s2472bj Völkel .

Die gegen den Maurer Virgils ,
Antonstr . 13, gebrauchten beleidigende »
Ausdrucke nehme ich zurück und erkläre

denselben für einen Ehrenmann .
2414 Wilhelm Liebnitz .

B9 ~ Tic wcllbck « » M«

Dettfedern - Fabrik
Gustav Lustig . Bcrli » 8. » Prinj ?nstr . 46 »
versendet gegen Nachnahm. ' (nicht unter 10 Vt )
garant . n ue vonügl . iüllende Vettfedern ,

d. Pfd .' -.'»Vf. Halbdannend . Vid. Ät. US
fj. lucif ; * Halbda . t uen . b. Psd. M. 1,75,
vorjügliche Tauneu , b. i ' fb. W. 2. 85.

1325" Äon diesen Tannen genügen
:t Pfund zum ttrötiten Lbcrbett .

< _ Pe>t actung wnd ni i t b vertuet. _ j

Täglich , auch Sonniags vorm . von
7 - 9 Uhr : 40412 *

Ittkaus doh gekochteiil
Rind - n . Schweinefleisch

ü 30 —40 Pf . per Pfd .
Bllckenkett k 45 Pf . per Pfd .

Verwaltung der Kochanstalt

Ceniral - Viehhof .

flrtptll answ . Bestellung , u.
III still , Nepavalnren reell u.Zilie

. . . . .

.

. . . . . . . . . . .

billig Dresdenerstr . 49 , Runge .

zu Bezügen ausreichend

(in phaiitastc . Nip « , Damast ,
Cröpe , Gobelin , Uloqnrtte
und Uliisch sowie Sattel -

taschen spottbillig .

J . Ädlen
Teppich - Fabrik , M

Spandauerstraße 30
gegenüber dem Rathhanse .

LtriekmAZedmell
ans der Dresdener Strickmaschinen -
Fabrik sind die besten und ei » leichter
Eriverbszweig für Männer , Frauen u.
Posam . - Geschäste . Erlernen leicht nnd
gratis . Arbeit wird nachgewiesen .
Berkauf zu Fabrikpreisen . Lager bei
dem Vertreter A. Hombnrgcr , Heilige -
geiststr . 49 , Berlin . 4lS0L *

Rohtahak .
Gi össte Auswahl ! Billigste Preise
Sämmtliche Fabrikations - Utensilien .

Heinrich Franck ,
Jlr . 185 , Krunnenltraße Ur . 185 .

ophastoff -
jtcste

in Uips . Damalt , C- repe .
Vhantaste , Gobelin und
Vlnkäi spottbillig !

Urobei » kvanito l " Wü

Säüßtiloic
Emil l . ef' cvre,
- - 158 .

E. Gröppler ' s Weist - u. Bairisch -
Bierlokal , Nanuyustr . « 5 .

Einpsehle den Freunde » und Genossen
meine Lolaliräten . Großes Bereinsz .
von 35 —40 Personen ist i » der Woche
noch alle Tage frei . Arbeitsnachweis
niid Verkehrstokal des Zentralverb . der
Maurer k. lind Zahlstelle der Zentral -
Krankenkasse der Maurer befindet sich
dort . ( r . Gröppler .

Piauino , 50 M. bis 9 Abb . , sofort
zn verk . , Hoslieieram - Fabriknt . nicht
Tafelf . Ditirich , Frauzosischeslr . 9.

Ardsiter - Liidungs - Lehuie .
Lehrplan für das Winterhalbjahr

189S ! 9V .

Lüdest - Schnle ,
Waldemarstrasse ho . 14 ,

Montag :
NessentUche Gesund ' , « ikspstege .

( Boden , Trinkwasser - Versorgung ,
Städtereinignng , Wohnnngsbygiene ,
Volksbäder , Nahrungsmittel je . )

Herr Dr . Heyiuann .

Dienstag ;

NordSchule ,
MDIIerstrasse Ho . 173a »

Montag ;
Ualionalöhonon » i « ( wie » nder Südost -

Schule ) .
Herr Dr. A. Bernstein .

Dienstag :
Kein Unterricht .

Mittwoch :
Deutsch ( wie in der Sndosi - Schuse ) .

Herr Beinrich Scholz .

Donnerstag :
GeksenlIicheGesuiidhe » tspstege ( >vie

i » der Südost - Schnle ) .
Herr Dr. Vs ? ) .

Freitag :
Geschichte ( wie in der Südost - Schnle ) .

Herr Dr. Pinn .

Sonnabend :
Uede - Uebung .

Herr Uelnrlch Schulz .

Kein Unterricht .

Mittwoch :
Geschichte . ( Mittelalier . Die alten

Denischen . Völkerwandernng . Kirche
und Staat . Mohamedanisch - arabikche
Kulturperiode . Feudalismus » nd
Zunftwesen . ) Herr Dr. Pinn .

Donnerstag :
Deutsch . ( Lektüre . Anfertigung von

Aufsätzen . ) Herr Usinrich Schulz .

Freitag :
Uede - Uebung .

Herr Heinrich Schulz .

Sonnabend :
Uational - Gehonomie . ( Die Marx -

Engels ' sche » Lehren . Werth , Mehr -
werlh , Kapital . )

Herr Dr . A. Bernstein .

Der Unterricht beginnt püntllich um 9 Uhr abends und endet pünktlich
um 19 ' / - Uhr .

Die Schulräume sind täglich von 8 Uhr abends an geöffnet ( Sonntag ?
10 —12 Uhr ) , um den Mitgliedern Gelegenheit zur Benutzung des Zeitung ? - .
Zeitschristen - » nd Büchermaterials zu geben . Es liegen in beiden Schulen
fast sämmtliche proletarische », sowie die wichtigsten bürgerliche » Tageszeitungen ,
außerdem eine große Anzahl von wissenschafllichen Revuen , Fachschriflen , Ge -

werkschafts - nnd Witzblättern aus .
In größeren Lokalitäten , verde » in bestimmten Zwischenräumen Ver -

sammlnngen abgehalten , in denen wichtige Fragen allgemeinen Interesses in
popiilär - wissenschaftlicher Weise erörtert werden . Unter sachkundiger Leitnug
werden serner wissenschaftliche , künstlerische und gemeinnützige Institute be-
sichtigt . um nebe » der speziellen Ausbildung unserer Mitglieder auch für ihre
allgemeilie Bildung zu sorge ».

Der Mitgliedsbeitrag , sowie das Unterrichtsgeld für jedes Unterrichts¬
fach beträgt monatlich je 25 Pf . Aufnahme neuer Mitglieder ( am besten bei
Beginn jedes Semesters ) sowie die Zahlung der Beiträge erfolgt in beiden
Schnlen » nd in den nachstehend verzelchneten Zahlstelleu :

8 .

Schönlug , Stallschreiberstr . 29 .

80 .
Südost - Schule , Waldemarflr . 14.
Schulz , Admiralstr . 40a .

SW .
Grube , Mariendor - erstr . 5,
Wiudhorst , Jnnkerstr . 1.

O.
Moritz , Langestr . 65.

N.
Kord - Schule , Müller str . 179a ,

Gnadt , Putbuserstr . 32 .
Gleinert , Müllerstr . 7a .
Wernau , Rosenlhalerstr . 57 .

NO .
Heul , Barnimstr . 42 .

NW .
Löfüer , Stendalerstr . 12.

W.

Werner , Büloivstr . 59.
Der Vorstand .

IIB . Alle Briefe , Anfragen und Zusendungen ze. sind an den Bor -
sitzenden , Schriftsteller Iteinrich Schulz , Berlin SO. 16, Kaiser - Franz -
Grenadje rplatz 7, alle Geldsendungen an den Kassirer 9 . Honigs , Berlin S. 5n.
Dieffenbachstr . 30 , zu richten . 5 7

ItSpenivbl
Sonntag , den S. Februar , nachmittags 2 Uhr , im Saal « de « Serrn

Bolechi ( „ Saiserhof *) , Griinstraste Ur . 35 :

Grosse öfientlichs Ge�erkscfiafts-Versaminlting
Tages - Ordnnng :

1. Vortrag über : „ Die Beseitigung des Privateigenthum »/ Referent :
Srnno Voesch . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
20215 Der Einberufer .

Dallschuhe ,
Salon - und Promenadenschnhe in denkbar elegantester und solidester
Ausführung , durchweg mit Lederfutter und Lederkappe , müssen in
der kurzen Zeit bis zu dem Ende Februar staltfindeude » Umzüge
bedingt geräumt werden .

Gemsleder - Schnhe niit Seiden -
Schleife . Holzabsatz ,
ausgeschnitten . . Mk . 8,99

Dieselben mit Leder -
aosatz . . . . .Mk . 3,50

Katblachschnhe mit Spitzkappe ,
S. ideuschleise , Holz -
absah . . . . .Mk . 3,50

| JarquesRapha&li
! Berlin, Nene Prmentljte 8. SchK- TMiitillller Brntke 11

Dieselben mit Leder¬
absatz . . . . .Mk. 4,25

Uleißr engl . Lederschuhe . Schleife ,
Holzabsatz , ausge -
schnitten . . . Mk . 4,09

Seidene Atlasschnh » in rosa ,
weiß , hellblau mit
Schleife . . . . Mk . 4,35

Fabribant für

Cigamn , ScliuliiTaaron !

Ilcmngarderobe . Likürcl

Glühwein - Extrakt
,

hochsein , k Liteiflasche 1,30 M. , 5 Literflaschen 6 M. inkl .
Punsch - Extrakt , Grog - Exirakt , » Ltrfl . 1,60 M. , 5 Ltrfl . 7,59 M.
hnanas - Punsch , Burgunder - Punsch , ä Literfl . 3,50 M.
Cognac tine Champagne , Orig . - Fl . �/ » Ltr . inkt . 3 . 50 , 4 . 50 . 5,50 M.
Echt lamaica - Rum und Verschnitt , ii Literfl . 2,10 , 2 . 50 , 3,10 M.
Rum No . 3 , Jmilation . ä Literfl . 1,10 M. . 5 Literfl . 5 M. inkl . [ 41871 *
Medicin . Ungarwein , >/s Ausbruch , neste Qualität . Ltrfl 2,10 , 5FI . 9 25 .
Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , ganz vorzügl . , Ltrfl . 1,30 9) 1

Euyen Neumann & Co .
6 a Belle - Alliance - Platz 6 a, 81 Nene Friedrichstr . 81.

8 Oranienstr . 8. 29 Geuthinetstr . 29 . Niederlage ; Potsdam . Waisenstr . 27

( lütlftl ktäflltr sebmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Weniger
«Nltllstl » �) U1>II >. Bemittelte Ermäßigung . KreslawskI , Epittelmarkt 13

Verantwortlicher Redakteur : Augnst Jarobry , Berlin . Für den JnseralentHeil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max « ading in Berlin .
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